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An das Redaktionskollektiv 
und die Leser 

der «Deutschen Allgemeinen Zeitung»

Neujahrsgrußbotschaft
Präsident N.A.Nasarbajews

Der 30.Gründungstag des ge­
sellschaftspolitischen National­
blattes der Deutschen Kasachstans an die Kasachstaner
- der «Deutschen Allgemeinen Zei­
tung» - . die recht viel zur Konsoli­
dierung des deutschen Volkes, zur 
Erhaltung seiner Sprache, seiner 
Sitten und Bräuche leistet, ist ein 
bemerkenswertes Ereignis im Leben 
der Republik.

Ich gratuliere dem Redaktionskol­
lektiv. allen Freunden und Vereh­
rern der Zeitung, herzlich zu diesem 
Jubiläum. Für das Werden einer 
Presseausgabe sind 30 Jahre keine 
geringe Frist In dieser Zeit hatte 
sich der Zeitungsname gewechselt, 
doch das Redaktionskollektiv vertrat 
stets konsequent die Positionen der 
Festigung des Friedens, zwischen­
ethnischen Einvernehmens, der 
weitgehenden Propagierung der 
Geschichte und der eigenständigen 
Kultur der Deutschen, denen durch 
des Schicksals Fügung das schwe­
re Los zuteil geworden ist, fern von 
ihrer ethnischen Heimat zu-leben
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In eigenen Sache
Am 1. Januar 1996 begeht die 

Redaktion der «Deutschen Allge­
meinen Zeitung» ihren 30. Grün­
dungstag

In dieser Zeitspanne sind 6 835 
ihr.er Ausgaben erschienen

Mit dem Wandel der Zeiten ha­
ben sich auch die Ziele und Auf­

gaben der Zeitung gewandelt Aus 
dem Sprachrohr der Parteipropa­
ganda in den 60er bis 80er Jahren 
hat sie sich letzlich zu einer ge­
samtpolitischen Nationalzeitung der 
in der Republik Kasachstan leben­
den Deutschen herausgebildet. Das 
bedeutet jedoch keinesfalls, daß 
die Journalisten der «Deutschen 
Allgemeinen Zeitung» engnationale 
Ziele verfolgen Interethnisches 
Einvernehmen und soziale Stabili- 
‘ät sind die Eckpfeiler der Ideolo­
gie und Politik der Zeitung. Ständig 
in ihren Seiten ist die Rubrik «Inter­
ethnische Beziehungen» gewor­
den, unter der Leiter von nationa­
len Kulturzentren, Gemeinschaften 
und Gesellschaften zu Worte kom­
men, wo über die Geschichte, Kul­
tur und die Probleme der ver­
schiedenen in Kasachstan siedeln­

Die Deutsche Allgemeine Zeitung 
und die Rußlanddeutschen

In der Kriegs- und Nachkriegszeit war 
alles Deutsche in der Sowjetunion tabu. 
Rußlanddeutsche gab es von nun an 
nicht mehr Die Volkszählungen wiesen 
ein solches Volk einfach nicht auf. Es 
gabs die einst, jetzt aber nicht mehr. Sehr 
schlicht, im Sinne Stalins: Есть человек 
- есть проблема, нет человека - нет 
проблемы In unserem Fall: Besteht das 
Volk, ist auch sein Problem da, besteht 
das Volk nicht, gibts“ kein Problem

Die Presse schwieg sich ebenfalls 
aus Wenn zum Beispiel in Wirtschafts­
berichten über Aktivisten berichtet wur­
de und sie Deutsche waren, wurden 
ihre Name durch russische ersetzt oder 
bestenfalls die erste Initiale des Betref-
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Alexej Debolski, erster Chef­
redakteur der «Freundschaft»

ALLE MANN AN DECK!

In der ersten Hälfte der 60er 
Jahre war ich bei der Moskauer 
Zeitung «Neues Leben» beschäf­
tigt Im Jahre 1965 intensivierte sich 
die Bewegung für die Wiederher­
stellung der Wolgarepublik. Aktivis­
ten aus dem Ural, aus Kasachstan.

und einige Zwangsumsiedlungen 
mitzumachen Nicht umsonst ist 
derzeit ein wesentliches Wachstum
des nationalen Selbstbewußtseins 
unter den Deutschen und ihr großes 
Interesse für ihre Vergangenheit zu 
verzeichnen

Die Mitarbeiter der «Deutschen 
Allgemeinen Zeitung» haben in die­
sen Jahren nicht wenig Arbeitser­
fahrungen gesammelt.

Mit unter den ersten hat die Zei­
tung - gleich vom Anfang der poli­
tischen und wirtschaftlichen Re­
formierung unserer Gesellschaft 
anentschieden ihren Kurs auf markt­
wirtschaftliche Umgestaltungen, 
auf die Erlangung der Souveränität 
und Unabhängigkeit unseres Staa­
tes, auf Demokratie. Festigung des 
gegenseitigen Verständnisses zwi- 

Präsident der Republik Kasachstan

Nursultan NASARBAJEW

den Völker berichtet und kasach- 
stanischer Patriotismus anerzogen 
wird. Wohl mit unter den ersten in 
der Republik hat die «Deutsche All­
gemeine Zeitung» aktiv den Re­
formierungskurs der Führung der 
Republik Kasachstan unterstützt 
Zielbewußt und systematisch tritt 
sie für die Integrierung der Republik 
in die Weltgemeinschaft, für den 
Ausbau der Idee einer eurasischen 
Union, für die Herstellung ge­
genseitig vorteilhafter, freund­
schaftlicher Beziehungen mit den 
Ost- und Westländern ein

Das Kollektiv der Zeitung kann 
darauf stolz sein, die besten Tra­
ditionen der einheimischen, der 
deutschsprachigen und der Gegen­
wartsjournalistik zu pflegen, was 
die thematische Ausrichtung der 
Ausgabe, die Gestaltung ihrer Ma­
terialien und ihre äußere Aufma­
chung anschaulich beweisen Ich 
darf behaupten, daß die «Deutsche 
Allgemeine Zeitung» ein unentbehr­
licher Begleiter nicht nur unserer 
Landsleute - der in Kasachstan le­
benden Deutschen, sondern auch 
- und das ist nicht minder wichtig - 

fenden genannt. Z В «Der im Rayon 
bereits bekannte Kombineführer W 
drischt so und soviel Weizen pro 
Schicht»

Alles schien hoffnungslos zu sein. 
Die Jahre 1941 bis 1955 sind in die Ge­
schichte der Rußlanddeutschen als eine 
finstere, qualvolle Schweigezeit einge­
gangen Der Genozidpolitik Stalins ist 
etwa die Hälfte der deutschen Be­
völkerung der SU zum Opfer gefallen 
Erst nach dem Tode des Tyrannen im 
Jahr 1953 atmete das Volk etwas leich­
ter auf 1954-1955 wird die Sonderauf­
sicht über die Rußlanddeutschen auf­
gehoben Mit seinem Bericht auf dem 20 
Parteitag hat der liberale Kommunist Ni­
kita Chrustschow die sogenannte Tau­
wetter-Periode eingeleitet

Sibirien und Kirgisien bildeten Initia­
tivgruppen, die im Auftrag Tausen­
der von Zwangsaussiedlern nach 
Moskau kamen, um von hohen Ver­
tretern der Sowjetmacht erhört zu 
werden Die erste Delegation wur­
de von Anastas Mikojan, damals 
Vorsitzender des Obersten So­
wjets. empfangen Ohne eine baldi­
ge Lösung des «Problems» zu ver­
sprechen, flößte Mikojan den Dele­
gierten immerhin gewisse Hoffnun­
gen ein, und sie fuhren gehobener 
Stimmung nach Haus Da in den 
nachfolgenden Monaten nichts ge­
schah, kam eine zweite Delegation 
nach Moskau. Sie wurde von einem 
hohen Funktionär des ZK der KPd­
SU empfangen, der freilich von 
einem viel kleineren Rang als Miko­
jan war. dafür aber die eigentliche 
Macht repräsentierte Dieser mach­
te keine Versprechungen, sondern 
richtete die Verhandlungen in eine 
andere Bahn darauf, was für die 
Deutschen an ihren damaligen 
Wohnorten getan werden sollten

sehen den einzelnen Völkern und 
des Vertrauens zwischen den 
Menschen unterstützt Ihr Inhalt,
ihre Formen, ihre Hauptorientierun­
gen, ihr Ton haben sich auffallend 
erneuert, ihr Themen- und Prob­
lemkreis hat sich erweitert Sie hat 
ein neues Gesicht gewonpen Von 
Wichtigkeit ist, daß die Zeitung ihren 
russischen Teil hat. was es er- 
möglcht, die Kasachstaner besser 
über die Angelegenheiten und Prob­
leme der Deutschen zu informie­
ren

Ich wünsche dem ganzen Redak- 
tio'nskollerktiv neue schöpferische 
Einfälle und Siege. Möge Ihr Sin­
nen und Trachten stets auf die Er- 
reichnung des edlen Zieles - des 
wirtschaftlichen Gedeihens un­
seres Vaterlandes-gerichtet sein 

einer großen Anzahl russischspre­
chender Leser ist. die dem Schick­
sal unseres Volkes, dem Instand 
und den Entwicklungsperspektiven 
der kasachstanischen Gesellschaft 
sowie des ganzen Landes nicht 
gleichgültig gegenüberstehen.

Mit Genugtuung kann ich fest­
stellen, daß das Redaktionsteam 
dem Jubiläum seiner Zeitung mit op­
timistischen Gedanken begegnet, 
indem es stets bestrebt ist. sie in­
teressanter zu machen und die 
schöpferischen Initiativen der Ka­
sachstaner durch gedruktes Wort 
und tatkräftiges Wirken zu unter­
stützen

Heute, an der Schwelle des 
denkwürdigen 30 Gründungstags 
der «Deutschen Allgemeinen Zei­
tung» sowie des neuen Jahres 
1996 möchte ich ihren Lesern und 
allen ihren Freunden persönliches 
Wohlergehen und Erfüllung all ihrer 
Hoffnungen wünschen Den Mitar­
beitern der DAZ aber wünsche ich 
weitere Erfolge auf ihrer journalis­
tischen Laufbahn Alles Beste und 
neues schöpferisches Gelingen, 
liebe Freunde1

Ihr Konstantin EHRLICH

Während des Besuchs des deut­
schen Kanzlers, Konrad Adenauer, in 
Moskau kam auch das Thema Rußland­
deutsche, aufs Tapet. In dem unendlich 
langen, dunklen Tunnel schimmerte ein 
Lichtlein auf. In den alten deutschen Sied­
lungen in Sibirien und Kasachstan wur­
den Gruppen von deutschen Kindern 
aufgestellt, die Deutsch als Mutter­
sprache lernen durften. In Barnaul be­
gann eine deutsche Zeitung mit dem 
bolschewistischen Titel «Arbeit» zu er­
scheinen, die freilich nicht lange existi­
erte Die ersten Mitarbeiter waren: Vik­
tor Pestow, Lew Malinowski, Johann 
Warkentin, Andreas Kramer, Viktor We­
ber, Joachim Kunz
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Mühevolles Werden
Unzufrieden mit diesem Ergebnis, 
entsandten die Ausgesiedelten eine 
dritte Delegation, mit dem Auftrag, 
wieder bei Mikojan vorzusprechen 
Im Empfangszimmer Mikojans wur­
de der Delegation ihre Petition ab­
genommen Da wieder nichts We­
sentliches geschah, kam eine vier­
te Delegation zustande, sie wurde 
aber aus den Regierungsstellen 
strikt abgewiesen Die entspre­
chenden Organe trafen ihre Maß­
nahmen gegen die «Autonomisten», 
und weitere Versuche scheiterten 
indem die Delegierten schon in 
Eisenbahnzügen oder Flughäfen 
abgefangen, und bis auf weiteres 
eingesperrt wurden

All diese Delegationen fanden in 
der Redaktion des NL Anteilnahme 
und Beistand Nach Wunsch wurde 
ihnen sogar em Zimmer zur Verfü­
gung gestellt, wo sie ungestört be­
raten und an ihren Dokumenten ar­
beiten konnten Später wurde ge­
munkelt, daß dieses Entgegenkom­
men zweideutig war und daß be­

Liebe Landsleute!
Wir nehmen Abschied vom al­

ten Jahr In wenigen Stunden 
werden wir das Tor dem neuen 
Jahr 1996 öffnen. Traditions­
gemäß feiern wir es im Kreise der 
Familie, unserer nächsten Freun­
de. Und, wie es Brauch ist, über­
blicken wir in Gedanken, befreit 
von der Hast der vergangenen 
Tage und dem Vorfeiertagstrubel, 
das scheidende Jahr

Wie war es für jeden von uns? 
Für manche - ein Jahr erfüllter 
Hoffnungen und voll Erleuchtun­
gen, für andere voll Enttäuschun­
gen, für wieder andere ein Jahr 
erlangten Glückes, für einige 
wehmühtiger Trennung, mitunter 
unersetzlichen Verlustes, für je­
mand aber auch ein Jahr langer­
warteten inneren Gewinns.

Wie war es aber für das ganze 
Volk, dieses Jahr, multipliziert mit 
den 17 Millionen Schicksalen? In 
meinem Gedächtnis die Daten und 
Ereignisse analysierend, ziehe ich 
den Schluß, daß das Jahr 1995 
für Kasachstan ein Jahr des 
Volkswillens gewesen ist.

In der Tat: In den Wendetagen 
der Republik haben Sie durch die 
Bekundung Ihres Willens mich als 
Präsidenten unterstützt und den 
Kurs auf Wirtschaftreformen, auf 
Integration mit den Ländern der 
GUS, auf Beitritt Kasachstans zur 
Weltgemeinschaft gutgeheißen. 
Durch Ihre Willensäußerung haben 
Sie die neue Verfassung ange­
nommen, die unser multinationales 
Volk regelrecht vereint und die 
von uns gewählten Orientierun­
gen festlegt. Und schließlich ha­
ben Sie unlängst ein Parlament 
gewählt, das hoffentlich Ihren 
Willen in Gesetzen der Republik 
Kasachstan verkörpern wird

Und doch hat sich das Volk im 
scheidenden Jahr nicht nur in 
Ausnahmefällen, sondern auch im 
Alltagsleben standhaft gezeigt. 
Und ich danke Ihnen, meine lieben 
Mitbürger, rein menschlich für den 
Mut, mit dem Sie alle Unbilden und 
Schwierigkeiten dieser unge­
wöhnlich komplizierten Zeit über­
winden

Sie bauen Getreide und schmel­
zen Stahl, Sie gewinnen Kohle und 
fahren Eisenbahnzüge, lehren 
Kinder und tragen Sorge für die 
Gesundheit Ihrer Landsleute - und 
das alles gegen gar nicht hohe 
und häufig unregelmäßige Ent­
lohnung. Ich würde wohl nicht 
fehlgehen, wenn ich behaupte, 
daß der Wille der Kasachstaner 
darum so fest ist, weil er auf ge­
sundem Menschenverstand und 
auf der bewußten Option unseres 
Zukunftsweges beruht.

Mir fallen da Worte des ameri­
kanischen Schriftstellers Kurt 
Vonnegut ein, welcher sagte: 
«Gib mir Seelenruhe, Herr, um hin­

stimmte Geheimdienste dahinter­
steckten Diesen Verdacht finde ich 
aber unbegründet, denn Agenten 
gab es überall, möglicherweise so­
gar in eigener Mitte Die Redaktion 
als solche war an der Tätigkeit der 
Delegationen formell nicht beteiligt 
Was mich persönlich betraf, so 
wurde ich in die Vorgänge gar nicht 
eingeweiht und konnte nur mit hal­
bem Ohr einiges zur Kenntnis neh­
men

Öas Endergebnis all dieser Ak­
tivitäten war, daß in den Gebieten, 
wo die deportierten Deutschen 
wohnten, jetzt mehr Aufmerksam­
keit ihren besonderen Belangen, z.B 
der Muttersprache und der Volks­
kunst. erwiesen wurde Im Spät­
sommer 1965 wurde höheren Ortes 
beschlossen, eine Zeitung für Deut­
sche in Kasachstan zu gründen

Eines Tages lud mich der Chefre­
dakteur des NL. Georgi Fjodoro­
witsch Pschenizyn, zu sich ein und 
machte mir den Vorschlag, den Pos­
ten des Chefredakteurs der ins Le-

zunehmen, was ich nicht ändern 
kann, Mut, um zu ändern, was ich 
kann, und Weisheit, um dazwi­
schen zu unterscheiden.»

Die Fortbewegung auf dem 
gewählten Weg bringt schon ihre 
guten Früchte. Es werden Geset­
ze verabschiedet, die man, so wie 
sie sind, jetzt und heute braucht. 
Das Leben und die Sicherheit der 
Menschen werden nicht nur Ver­
fassungskategorien, sondern er­
strangige, wichtigste Sorgen der 
Rechtsordnungskräfte. Wie etwas 
Selbstverständliches empfinden 
wir Freiheit der Meinungsäuße­
rung, Pluralismus, Opposition.

Die Weltöffentlichkeit hat es 
anerkannt, daß Kasachstan wenn­
gleich seine ersten, aber schon 
sicheren Schritte als ein Rechts­
staat mit demokratischen Idealen 
macht.

Jawohl, unser Staatswesen, 
unsere Staatsmacht, unsere Wirt­
schaft entstehen neu. Geld wird 
bei uns allmählich tatsächlich zu 
Geld und die Wirtschaft lenkbar 
und reell, was den Zustrom aus­
ländischer Investitionen erhöht. 
Nicht alles verläuft jedoch so rei­
bungslos, wie man es gern haben 
möchte. Das Absinken des Leb­
ensstandards ging weiter. Aus 
den steilen Makrowirtschaftshö­
hen, in die sie sich hinaufge­
schwungen hatte, merkte unsere 
Regierung kaum noch die All­
tagssorgen der Menschen, und ich 
muß gestehen, daß ich von ihr nur 
ungenügend Rechenschaft da­
rüber forderte. Mich hielt dabei 
der Gedanke zurück, daß wir ja 
nicht die ersten seien, die den 

ben zurufenden Zeitung zu über­
nehmen. Der Vorschlag kam mir völ­
lig unerwartet. Ich war durch viele 
lebenswichtige, darunter auch be­
rufliche, Bande an Moskau ge­
bunden; sollte ich nun auf alles ver­
zichten? Aber die Möglichkeit, mich 
der gerechten Sache der Abschaf­
fung aller Diskriminierungen ge­
genüber den «Sowjetdeutschen» - 
damals die übliche Bezeichnung - 
in den Dienst zu stellen, fiel gewich­
tiger in die Waagschale Trotz 
meines schon damals gar nicht 
mehr romantischen Alters hegte ich 
den naiven Gedanken, daß die neue 
Zeitung dazu wesentlich beitragen 
würde Außerdem versicherte 
G.F.Pschenizyn, daß mir. nachdem 
ich die Zeitung auf die Beine ge­
bracht haben werde, die Rückkehr 
in die Redaktion NL garantiert sein 
wird

Ende Oktober kamen G F Psche­
nizyn und ich nach Alma-Ata und 
verhandelten mit der damaligen Che­
fin der Propagandaabteilung des ZK 
der KPK, einer durchaus einsichti­
gen Genossin
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schwierigen Reformweg gehen. 
Aber jeder muß diesen Weg sel­
ber zurücklegen, denn niemand 
wird einen in einem Rucksack zu 
dem Gipfel hinauftragen.

Bei dieser Fortbewegung darf 
man aber seine moralische Pflicht 
vor denen nicht vergessen, die 
diesen Weg nicht selbst zu zwin­
gen vermögen. Ich rede da von 
unseren Eltern, von älteren Men­
schen, die uns erzogen und am 
Aufbau Kasachstans gestern mit­
gemacht haben, ich rede da von 
Jüngeren - Kindern, Schülern, 
Studenten, die an unserem Ka­
sachstan morgen bauen werden. 
Es ist die Pflicht des Starken, 
einen Schwachen mit in sein 
Gespann zu nehmen. So «stark» 
muß nun auch unser Staat sein

Dessen eingedenk habe ich 
dieser Tage den Erlaß «Über 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der sozialen Lebensbedingungen 
der Bevölkerung der Republik Ka­
sachstan» verabschiedet. Darin 
wird vorgesehen, im Verlaufe des 
Jahres 1996 die Gehälter für Etat­
angestellte, Renten und sozialen 
Beihilfen nahezu zu verdoppeln 
In einem anderen von mir verab­
schiedeten Erlaß sind zusätzliche 
Maßnahmen zur staatlichen Un­
terststützung des Dorfes fest­
gelegt, unter anderem die Bereit­
stellung von fast 11 Milliarden 
Tenge im Jahre 1996, um den 
Agrar-Industrie-Komplex zu re­
formieren und zu stabilisieren

Übrigens wird Stabilisierung im 
kommenden Jahr zur Hauptten­
denz nicht nur In Wirtschaft, 
sondern auch in Gesetzgebung,

Das neue kasachstanische 
Parlament ist da!

Einen halben Monat nach den Wah­
len von Mashilisdeputierten. die be­
kanntlich am 9. Dezember stattfanden, 
öffneten sich die Türen vieler Wahllokale 
der Republik am verlossenen Sonn­
abend um 7 Uhr früh wieder: und zwar 
von 3 936 von den insgesamt 10 296 
In den 14 Gebieten und in der Landes­
hauptstadt begann eine wiederholte 
Abstimmung, für die Wahl-von Mashi­
lisdeputierten

Zu 10 Uhr hatten, wie der Vor­
sitzende der Zentralen Wahlkommission 
Juri Kim dem KasTAG-Korresponden- 
ten mitteilte, nur 9,75 Prozent Wähler 
gestimmt. So niedrige Ergebnisse für 
diese Zeit hatte es in unserer Republik 
noch nie gegeben Wie verlief nun diese 
für alle Einwohner Kasachstans, äuß­
erst wichtige politische Aktion weiter? 
Gegen 14 Uhr sah das Bild in den Wahl­
lokalen schon optimistischer aus Ins­
gesamt hatten in der Republik 49,45 Pro­
zent Wähler gestimmt. In 15 von den 
24 Einmandat-Wahlkreisen hatten über 
50 Prozent Wähler ihre Einstellung ge­
genüber den Kandidaten bekundet. Es 
kamen Hoffungen auf Erfolg der wie-

Politik und im sozialem Lebens­
bereich des Staates werden

Ich möchte es besonders her­
vorheben: Durchführung einer 
exakten Sozialpolitik, effektive 
gezielte Hilfe für Minderbemittelte, 
Schutz und abermals Schutz des 
Menschen, seiner Ehre und Wür­
de, seiner Rechte und Freiheiten 
- das sind meine Hauptforderun­
gen an die Regierung für heute und 
morgen. Und die Rechenschaft 
dafür wird ständig und äußerst 
streng sein.

Diese meine Worte klingen zwar 
nicht ganz festtäglich, aber ich bin 
überzeugt, daß dies viele Familien 
bewegt Das ist zur Zeit die Frage 
aller Fragen.

Meine lieben Kasachstaner!
In diesen Augenblicken des 

geachtetsten Familienfestes ist es 
Brauch, aneinander Glückwün­
sche zu richten. Gestatten Sie mir, 
daß auch ich dies tue.

Ich wünsche es unserer gro­
ßen multinationalen Familie, daß 
sie die Traditionen unserer Vorfah­
ren wahrt und daß sie in Fürsorge 
für unser Vaterland und in Liebe 
dazu stets geschlossen vorgeht

Ich wünsche uns Weisheit, 
denn die Zeit der Axiome und ab­
soluten Wahrheiten ist vorbei 
Kein Geleitsmann führt uns von 
der holprigen Landstraße der Ver­
gangenheit auf die breite Magi­
strale der Zukunft, wenn wir es 
nicht gelernt haben werden, selb­
ständig zu denken und unser Le­
ben auf der Grundlage reeller und 
nicht erdachter Möglichkeiten zu 
gestalten

Ich wünsche, daß das neue 
Jahr für Sie günstig, segensreich 
und glücklich ausf^llt. Daß es zu 
einem Jahr unserer Liebe und un­
seres Mitgefühls mit unseren 
Nächsten, zu einem Jahr der Fein­
fühligkeit und offener Herzen 
wird

In scheidenden Jahr, in dem wir 
den 150.Geburtstag des großen 
Abai begangen haben, kann ich es 
nicht umhin, mich an die Worte 
dieses geistigen Lehrers unseres 
Volkes zu erinnern. Er hat ge­
sagt, Wille, Vernunft und Herzens­
güte seien an und für sich zwar 
treffliche Eigenschaften, sie 
müßten sich jedoch in einem Men­
schen vereinigen, damit ihm die 
Schuppen von den Augen fallen 
und er auch anderen Menschen 
hilft, sehend zu werden

GUTE GESUNDHEIT, FREUDE 
UND HERZENSWÄRME WÜNSCHE 
ICH IHNEN ALLEN, TEURE LAND­
SLEUTE!

FRIEDE UND WOHLERGEHEN 
UNSEREM GEMEINSAMEN HAUS!

derholten Abstimmung auf.
Und nun dürfe man schon sagen, 

wurde aus der Zentralen Wahlkommis­
sion mitgeteilt, daß sie in der Republik 
insgesamt stattgefunden habe Gegen 
16 Uhr waren 60 Prozent Wähler an 
die Urnen gekommen Nur in drei von 
24 Wahlkreisen waren die Abstim­
mungsergebnisse noch nicht bekannt 
gewesen In den anderen waren die 
Parlamentsdeputierten allem Anschein 
nach, schon gewählt. Diese Kammer 
und mit ihr auch das ganze kasach- 
stanische Parlament können als gebil­
det gelten

Wie in der Zentralen Wahlkommis­
sion dem KasTAG-Korrespondenten am 
Montag mitgeteilt wurde, hatte die wie­
derholte Abstimmung in allen 24 Wahl­
kreisen stattgefunden Insgesamt hat­
ten daran in der Republik 64,69 Prozent 
Wähler teilgenommen, wenn man die 
entsprechenden Regionen im Auge hat. 
In allen Wahlkreisen wurden die Mashi- 
lisdeputierte ermittelt.

Das neue kasachstanische Parla­
ment ist somit gewählt!

(KasTAG)
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1957 wurde sie abgelöst von den 
Rayonzeitungen «Das Arbeitsban­
ner» (erschien bis 1959 wurde von 
Joachim Kunz. Georg Rau. Woldemar 
Spaar, Edmund Günther herausgege­
ben), und «Rote Fahne» (Mitarbeiter 
Peter May. Karl Welz. Johann Schel­
lenberg, Alexander Beck, Peter Klas­
sen. Woldemar Spaar. Friedrich Bol­
ger, Amalia Windt, Lydia und Johann 
Wegner) «Arbeitsbanner ging kurz 
danach aber wieder ein In Moskau 
begann dann 1957 das «Neue Le­
ben» zu erscheinen

In Kaliningrad dem früheren Kö­
nigsberg erschien in den Jahren 
1947-1948 die Zeitung «Neue Zeit», 
die von der sowjetischen Komman­
dantur für die noch nicht vernichtete 
oder vertriebene deutsche Bevöl­
kerung dieser Region herausgegeben 
wurde

Fast ein ganzes Jahrzehnt war 
verstrichen Inzwischen wurden die 
gegen die Rußlanddeutschen wahl­
los erhobenen Anschuldigungen, die 
im 1 Teil des Beschlusses vom 28 
August 1941 enthalten sind, zurück­
genommen Das Recht auf die Heimat 
blieb ihnen jedoch versagt

Im Volk begann es zu gären. Im 
Sommer 1965 machte sich eine 
Gruppe der mutigsten Repräsentan­
ten des rußlanddeutschen Volkes auf 
den Weg nach Moskau

Die Nachkommen sollen ihre Na­
men wissen. Es waren Konstantin 
Bornemann (geb 1896), Amalia Jauk 
(geb 1897), Jakob Franke (geb
1898) , Heinrich Wormsbecher (geb
1899) , Dominik Hollmann (geb 1899), 
Iwan Brug (geb 1899), Reinhard Köln 
(geb 1900), Alexander Becker (geb 
1901), Heinrich Kaiser (geb 1901), 
Friedrich Schößler (geb 1902). Ernst 
Kontschak (geb 1903), Friedrich 
Frizler (geb 1903), David Goßmann 
(geb 1905), Friedrich Helfenbein 
(geb 1905), Albert Barbier (geb 
1907), Jakob Rosental (geb 1907), 
Emilia Lerch (geb. 1907), Maria Vogel 
(geb 1910). Karl Welz (geb 1911), 
Frieda Rosental (geb 1912), Karl 
Winter (geb 1913), Pauline Hill (geb 
1914), Adolf Bersch (geb 1915), Min­
na Busch (geb 1917), Johann Kro- 
newald (geb 1919), Arthur Streck 
(geb 1919), Minna Helfenbein (geb 
1926), Benjamin Hinz (geb 1931), 
Wladimir Heinstein (geb 1936), Hugo 
Wormsbecher (geb 1938), Jakob Ol- 
fert (geb 1945), Johann Enders (geb 
1896), Ferdinand Neuwirt (geb. 
1899), Emma Schneider (geb 1909), 
Therese Chramowa-Schilke (geb 
1919), Maria Steinbach (geb 1933) 
и а

Die Delegierten überreichten an 
die Regierung ein Schreiben , das fol­
genden Wortlaut hatte

AN DEN ERSTEN SEKRETÄR DES 
ZU DER KPdSU GENOSSEN L.J. 
BRESHNEW.

AN DEN VORSITZENDEN DES 
PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SO­

Rat und Hilfe im täglichen Leben
Ich glaube es war im Spätherbst 

1966, als ich unerwartet einen von 
Alexej Debolski unterzeichneten 
Brief aus Zelinograd erhielt Der 
Chefredakteur der neugegründeten 
Zeitung «Freundschaft» machte mir 
den Vorschlag, ohne Aufschub mit 
Hack und Pack nach Zelinograd zu 
übersiedeln und Mitarbeiter der 
neuen Zeitung zu werden Das 
Wohnungsproblem sei geregelt. Ich 
arbeitete damals im Dorf Tambar, 
Gebiet Kemerowo, als Deutschleh­
rer Das Angebot, in der Redaktion 
einer deutschen Tageszeitung zu 
arbeiten, war verlockend Aber 
meine Familie hatte zu dieser Zeit 
schon einen anderen Plan Wir 
waren so gut wie entschlossen 
das rauhe Sibirien mit dem Süden 
Kasachstans zu vertauschen So 
dampften wir denn sehr bald auch 
wirklich nach Alma-Ata ab wo ich 
über kurz als Redakteur deutscher 
Radiosendungen Anstellung erhielt 
Auch der neuen Zeitung war ich auf 
diese Weise naher gekommen Mit 
ihr bahnten sich bald engste Bezie­
hungen an Einige der Redaktions­
mitarbeiter kannte jch noch von En­
gels her So den damals ange­
henden Dichter Karl Welz, der den 
Literaturteil der Zeitung leitete Die 
Redaktion zeigte sich von allem An­
fang an daran interessiert, den lite­
rarischen Nachwuchs zu fördern 
Karl Welz schickte mir ständig Ge­
dichte von Anfängern zur Begutach­
tung Später setzte sein Nachfol­
ger Alexander Hasselbach diese 
Arbeit fort Die mir so zugegan­
genen Gedichte waren sprachlich 
und inhaltlich zum großen Teil un­
tauglich Es gab aber auch solche 
die nur noch einen letzten Schliff 
benötigten, um druckreif zu werden

Die Zeitung war in ihren An­
forderungen nicht besonders 
streng, aber in jeder Sonnabend­
ausgabe fand der Leser eine Litera­
turseite Das regte den Schaffen­
seifer an Die Prämien für beste Lei­
stungen in Prosa und Poesie am Jah­
resende trugen auch dazu bei Außer­
dem veranstaltete die Redaktion all­
jährlich Seminare, in denen oft in 
heißen Debatten das Fazit für das 
verflossene Jahr gezogen wurde 
Das alles steigerte die Aktivität der 
Literaturschaffenden

Einen guten Namen erwarb sich 
in der Redaktion Rudolf Jacquemien, 
den ich auf einer Beratung in Mos­
kau bald persönlich kennenlernte 
und mit dem mich lange Jahre freund­
schaftliche Beziehungen verbanden 

WJETS DER UdSSR GENOSSEN 
A.J.MIKOJAN

von den Kommunisten und 
parteilosen Bürgern deutscher 
Nationalität, die von den Sowjet­
deutschen verschiedener Ge­
biete und Rayons der RSFSR, der 
Kasachischen SSR und der Kirgi­
sischen SSR wiederholt in der 
Frage der vollständigen Rehabili­
tierung des sowjetdeutschen 
Volkes und Wiederherstellung 
der Autonomen Sozialistischen 
Sowjetrepublik der Wolgadeut­
schen delegiert worden sind.

ERKLÄRUNG
Wir Sowjetdeutschen hielten und 

halten uns stets für unbegründet ver­
leumdet vor dem Sowjetvolk und vor 
unserem Vaterland - der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
was durch den Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 29 August 1964 auch anerkannt 
worden ist

Der genannte Erlaß hat von den 
Sowjetdeutschen die unbegründeten 
Anschuldigungen ihrer Beihilfe dem 
deutschen Faschismus zurückge­
nommen und somit die Auflösung der 
ASSRdWD als ungerecht und irrig be­
funden Nun ist die falsche Anklage 
Von den Sowjetdeutschen zwar 
zurückgenommen, die Strafe für diese 
falsche Anklage aber bleibt weiter­
bestehen Ihre staatliche Autonomie 
ist nicht wiederhergestellt, sie sind 
in kleinen Gruppen über verschiedene 
Gebiete des Landes, zerstreut, was 
ihre gewaltsame Assimilierung be­
günstigt, und sie haben nach wie vor 
kein Recht, in ihre Heimatorte zurück­
zukehren

Wir sind der Ansicht, daß selbst 
in dem Fall, wenn die Sowjetdeut­
schen keine eigene staatliche Auto­
nomie gehabt hätten, letztere längst 
hätte geschaffen werden sollen, da 
sie aber bestanden hat, erscheint 
ihre Wiederherstellung um so uner­
läßlicher

Die Liquidierung der von W J Le­
nin ins Leben gerufenen ASSRdWD 
stand im Widerspruch zu allen Grund­
sätzen der Leninschen Nationalitäten­
politik, des Programms der KPDSU 
über die nationale Frage, war freche 
Willkür gegenüber einem ganzen Volk 
und ein Verbrechen gegen die So­
wjetdeutschen, gegen das ganze 
Sowjetvolk

Wir protestieren entschieden ge­
gen die Behauptung einer angebli­
chen Unmöglichkeit, die ASSRdWD 
wegen Fehlens eines dazu geeig­
neten Territoriums wiederherzu- 
stellen Die Sowjetdeutschen hatten 
und haben das besagte Territorium, 
und wir bitten, unsere Autonomie dort 
wiederherzustellen, wo sie be­
standen hat, wie es im Falle des 
kalmückischen, des tschetscheni­
schen und einer Reihe anderer Völ­
ker getan wurde, die ebenfalls unbe­
gründet angeschuldigt und repres- 
siert worden waren

Wie allen Völkern der Sowjetunion

Er war Stilredakteur Der Chefredak­
teur Debolski hatte in ihm eine zuver­
lässige Stütze, denn Jacquemien 
war auf vielen Wissensgebieten 
bewandert und kannte die deutsche 
Sprache aus dem Effeff Das war 
sehr wichtig, denn der Mehrheit der 
Redaktionsmitarbeiter mangelte es 
an Sprachkenntnis Wenn der Stil­
redakteur mal weniger belastet war 
wandte er sich dem Redigieren von 
Gedichten zu. Auch mir kamen seine 
gutgemeinten Bemerkungen und 
Hinweise nicht selten zugute Er 
verstand es. seine Zeit produktiv 
auszunutzen und fand mitunter un­
geachtet seiner großen Beanspru-i 
chung auch noch Zeit für eigene 
poetische Eingebungen Leider hat 
er gleich Karl Welz und Alexander 
Hasselbach das Zeitliche schon 
gesegnet

Kaum zu glauben, daß seit dem 
Erscheinen der ersten Nummer der 
«Freundschaft» sind nun schon 
dreißig Jahre verflossen sind' Nicht 
nur das Leben im Lande hat sich in 
dieser Zeit grundsätzlich geändert, 
auch die Redaktion der Zeitung hat 
so manche Wandlung durchge­
macht Den Chefredakteur Debolski 
löste der erfahrene Journalist Leo 
Weidmann ab Dank seinen Be­
mühungen wurde die Zeitung aus 
der Steppenstadt Zelinograd nach 
Alma-Ata überführt, aber mit der 
Arbeit haperte es Im Umgang mit 
seinen Untergebenen war Weid­
mann allzu schroff und wollte mit 
den neuen Verhältnissen nicht 
Rechnung tragen Das mißfiel der 
Mehrheit des Kollektivs, und еб ging 
dabei hart auf hart Obyvohl sich 
Weidmann hier in seinem Element 
fühlte, mußte er seinen Posten auf­
geben. Die Zeitung wird nun von 
Konstantin Ehrlich, Doktor der Phi­
losophie und Autor eines umfangrei­
chen Buches über die Rußlanddeut­
schen, geleitet Diesem noch jungen 
Mann fehlt es nicht an Energie Das 
Tatsachenmaterial des genannten 
Buches, das von den Geschehnis­
sen vergangener Jahrhunderte 
handelt, hat er Krume für Krume mit 
stoischer Geduld und Ausdauer 
zusammengetragen und gesichtet 
Diese Eigenschaften brachte er 
auch in die Redaktion mit Sem er­
ster energischer Schritt war die 
Umtaufe des v;ttes «Deutsche All­
gemeine» klaTig zeitgemäßer und 
erweiterte den Themenkreis. Auch 
Format und Umfang wurden über­
prüft Aus der Tageszeitung wurde 
eine Wochenschrift Konstantin Ehr­

ist auch uns laut Art 123 der Verfas­
sung der UdSSR das Recht einge­
räumt, eine eigene Autonomie zu ha­
ben da wir aber die Wiederherstel­
lung unserer staatlichen Autonomie 
beantragen, so wäre die Ablehnung 
dessen eine Verletzung der Verfas­
sung der UdSSR - des Grundgeset­
zes unseres Staates

Im Namen der uns delegierten 
Sowjetbürger deutscher Nationalität, 
die die Meinung des sowjetdeütschen 
Volkes zum Ausdruck bringen, bitten 
wir. die Sowjetdeutschen vollständig 
zu rehabilitieren, und zwar

1 Die von W J Lenin ins Leben 
gerufene Autonome Sozialistische 
Sowjetrepublik der Wolgadeutschen 
wiederherzustellen

2 Vollständig alle rechtlichen 
Beschränkungen gegenüber den 
Sowjetdeutschen aufzuheben, die in 
den Erlassen des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
28. August 1941, vom 26 November 
1948 und vom 13 Dezember 1955 
enthalten sind, und gleichzeitig die 
Unschuld der Sowjetdeutschen offi­
ziell in der weltweiten Presse und vor 
dem ganzen Sowjetvolk anzuerken­
nen

Ein solcher Akt der Regierung 
würde alle Verletzungen der Gesetz­
lichkeit und die Folgen des Perso­
nenkults nicht nur gegenüber den 
Wolgadeutschen, sondern auch ge­
genüber allen Sowjetdeutschen be­
seitigen
Moskau, den 5. Juni 1965

Unterschriften
Die Schlußfolgerung Mikojans. mit 

dem es den Delegierten zusammen­
zutreffen gelang, war kurz und 
schroff: Nicht alle Fehler der Ge­
schichte können wiedergutgemacht 
werden Dazu könne die Abwan­
derung einer halben Million Deutscher 
aus den Neulandgebieten Kasach­
stans schwere Folgen nicht nur für 
die Wirtschaft dieser Republik, 
sondern auch für die ganze Sowjet­
union haben

Somit sollten sich die Rußlanddeut­
schen damit zufriedengeben, daß sie 
auf so hoher Ebene als Triebkraft in 
der Landwirtschaft eines Sechstels 
des Planeten verstanden wurden

Die nationale Zukunft des Zwemil- 
lionenvolkes hatte keinem im Kreml 
Sorgen gemacht

Die Arbeit der ersten Delegatio­
nen der Rußlanddeutschen verlief je­
doch nicht ganz erfolglos: Durch ihr 
Wirken hatten sie die deutsche Be­
freiungsbewegung in der Sowjet­
union eingeleitet

Auch das Entstehen unserer Zei­
tung verdanken wir der aufopfe­
rungsvollen Tätigkeit der Mitglieder 
der ersten Delegationen, deren meiste 
aus dem Leben bereits geschieden 
sind..

Schluß des 1. Teiles
Den 26. Dezember 1995

Konstantin EHRLICH

lich verstand es, wie keiner seiner 
Vorgänger, frische Kräfte um sich 
su scharen. Doch о weh! Die Emi­
gration nach Deutschland fügte und 
fügt der Redaktion unersetzbaren 
Schaden zu. Dutzende erfahrene 
Mitarbeiter sind de? Zeitung so ver­
loren gegangen Kaum hatte sich em 
Neuling eingearbeitet, und schon se­
gelte er der historischen Heimat zu

Die Abwanderung bewirkt, daß 
die Leserzahl rapide abnimmt. Und 
was ist eine Zeitung ohne sie? Es 
gilt, neue Abonnenten zu werben 
Und das ist eine langwierige Arbeit 
Die Redaktion tut dabei ihr Bestes 
Sie bringt Materialien, die den deut­
schen Leser nicht unberührt lassen 
können Sie druckt Abhandlungen 
aus der Geschichte der Einwan­
derung der Deutschen Sie schrickt 
auch davor nicht zurück, den 
Leidensweg der Deutschen unter 
der Schreckensherrschaft Stalins 
aufzuzeigen Bejahrte Menschen 
berichten wahrheitsgetreu, welche 
Drangsal und Not sie in den 
Zwangslagern der Trudarmee aus­
zustehen hatten Auch Artikel über 
Rechtsfragen, die so manchem Le­
ser Rat und Hilfe vermitteln, erschei­
nen des öfteren, was für die wäh­
rend des Krieges repressierte ältere 
Generation besonders wichtig ist

Und noch ein Problem Viele deut­
sche junge Leute sind ihrer Mutter­
sprache nicht mehr mächtig Die 
Zeitung berücksichtigt auch diesen 
Umstand: Es werden nun auch Bei­
träge in russischer Sprache ver­
öffentlicht

Ja die Redaktion hat viele 
Schwierigkeiten zu überwinden, 
aber sie verfügt neben Anfängern 
auch über geschulte Fachleute, 
solche wie der Stilredakteur Eugen 
Hildebrand und der Chef vom Dienst 
Erik Chvatal Das sind Leute von 
Wissen, und auf sie ist Verlaß. 
Schon viele Jahre tragen sie Tag für 
Tag die schwere Bürde ihrer Pflich­
ten Eugen Hildebrand kennt sich in 
der deutschen wie auch in der rus­
sischen Sprache gleich gut aus, und 
ihm mangelt es nicht an Geduld und 
Beharren, Sprachmängel auszu­
merzen Auch Erik Chvatal ist immer 
pflichttreu auf seinem Posten Ohne 
diese Enthusiasten könnte die Wo­
chenschrift ihre Existenz schwerlich 
behaupten

Ich wünsche dem beherzten 
Chefredakteur Konstantin Ehrlich und 
seinen Helfern viel Erfolg in ihrer al­
les andere als leichten Tätigkeit!

Herbert Henke

(Schluß. Anfang Seite 1)

Es wurde eine mündliche Verein­
barung darüber getroffen, daß ich, 
sobald die Zeitung Fuß fassen und 
eine gute Kraft als mein Nachfolger 
ausgebildet sein würden, mein Amt 
niederlegen und nach Moskau zu­
rückkehren dürfe (Als ich zwei 
Jahre später das ZK daran erinnert 
hatte erklärte mir der neue Propa­
gandachef, von jener Verabredung 
nichts zu wissen und keine andere 
geeignete Kandidatur für meinen 
Posten zu kennen So blieb ich in 
meiner Funktion ganze elf Jahre).

Meine Amtseinführung erfolgte 
am 29 Oktober 1965 in einer Sitzung 
des Sekretariats des ZK, zu der ich 
gar nicht eingeladen worden war 
Es wurde beschlosen, daß die Zei­
tung in Zelinograd ab 1. Januar 1966 
erscheinen sollte Warum nicht in 
Alma-Ata? Weil dort keine Räum­
lichkeiten dazu vorhanden seien, so 
hieß es. Es gab damals weder Zeit, 
noch Erfolgsaussichten, um darüber 
zu diskutieren.

Nun hieß es also, beim Nullpunkt 
anzufangen Es gab nur zwei 
Monate Zeit! Aber ich war von der 
Aufgabe begeistert, für die Unter­
stützung des «sowjetdeutschen» 
Volkstums etwas zu leisten Schon 
während meines kurzen Aufenthalts 
in Alma-Ata hatte ich mich nach in 
Frage kommenden Mitarbeitern um­
gesehen. In den Journalistenkrei­
sen machte man mich auf einige 
Kandidaturen aufmerksam, darun­
ter auf den deutschen Mitarbeiter 
einer russischen Rayonzeitung, 
Leonid Weidmann. Dieser wurde 
nach Alma-Ata bestellt, und bei 
einer kurzen Unterhaltung kamen 
wir über seine Neueinstellung 
überein Am 1 November kam ich 
nach Zelinograd und brachte das 
erste Redaktionsmitglied mit

In Zelinograd ging inzwischen 
eine große «Perestroika» vor sich. 
Am 14.Oktober 1964 war Nikita 
Chrustschew gestürzt worden, und 
gleich darauf mußte seine Lieb­
lingsschöpfung - die Zeitung «Zelin- 
ny krai» («Neulandregion» ) - daran 
glauben Auch die Jugendzeitung 
«Molodoj Zelinnik» wurde aufgelöst, 
und in einem der frei gewordenen 
Zimmer fand die noch im Keim­
zustand befindliche Redaktion 
«Freundschaft» ihre zeitweilige 
Unterkunft.

Wie kam es zu dieser Benen­
nung? Das Wort war einfach in al­
ler Munde Die Völkerfreundschaft 
gehörte zu den proklamierten 
Grundprinzipien des Systems und 
war bestimmt kein leerer Schall Die 
interethnischen Konflikte, die nach 
dem Zusammenbruch der Sowjet­
union vielerorts entflammten, wi­
derspiegeln. meiner Ansicht nach 
nicht so sehr die Verfeindung zwi­
schen den Menschen verschiede­
ner Nationalität als vielmehr die Am­
bitionen einiger Politiker, die auf Ko­
sten ihrer Völker die Machthaber­
vorteile genießen wollen

Also - die aus zwei Mann beste­
hende Redaktion «Freundschaft» 
und zwei Monatè Frist. Leo Weid­
mann bekommt die Anweisung, die 
laufenden Geschäfte zu führen, ich 
aber fliege nach Moskau, um in der 
Redaktion NL die Einsenderadres­
sen zu prüfen und auf diese Weise 
künftige «Freundschaftier» zu er­
mitteln

Die Reichweite war da groß - 
von der Ostsee bis zum Stillen 
Ozean Aber buchstäblich unser 
von allen Redaktionsmitgliedern 
herzlich geliebter Stilredakteur Ru­
dolf Jacquemien kam aus Kalinigrad, 
und Erik Chwatal, der heute noch 
bei der DAZ als Chef vom Dienst 
tätig ist, aus dem Fernen Osten, 
nachdem er dort seinen Armee­
dienst absolviert hatte und auf dem 
Scheidewege stand (Er wurde uns 
von seinem Vater, Karl Chwatal, 
einem österreichischen Politemi­
granten, empfohlen)

Ehe ich aber nach Moskau flog, 
setzte ich mich mit dem Direktor der 
Zelinograder Druckerei. Michail Ulja- 
nowitsch Podawez, in Verbindung 
Dieser hochqualifizierte Poligra- 
phiefachmann erwies sich als ein

Sitzend Ernst Kontschak, Irma 
Richter, Dominik Hollmann, Heddy 
Hofmaier, Hermann Arnhold, 
А В Schmeljow (Debolski), Ida 
Bender, David Neuwirt

Stehend Leo Weidmann, Wolde­

sehr entgegenkommender und pflicht­
bewußter Mensch Er entsandte 
sofort einige Linotypesetzerinnen 
nach Moskau, wo sie in einer fremd­
sprachigen Druckerei den Umgang 
mit deutschen Texten erlernten Er 
besorgte auch deutsche Schriften 
für die Druckerei in Zelinograd

Alles ging in rasender Eile Ich 
hing am Telefon, versandte Tele­
gramme und Briefe nach allen Ecken 
und Enden, wo ehemalige Mitarbei­
ter der wolgadetschen «Nachrich­
ten» oder anderer deutschspra­
chiger Ausgaben der Vorkriegszeit 
wohnten, wobei mir die Chefin der 
NL-Briefabteilung, Maria Vogel, tat­
kräftig zur Seite stand (Die Post 
funktionierte damals ziemlich rei­
bungslos. unvorstellbar für unsere 
Tage!)

Mir war unsere Pflicht als Ta­
geszeitung bewußt, auch globale 
Nachrichten zu bringen Aber den 
gewaltigen Umfang der Informatio­
nen zu bewältigen, die von Agen­
turen in russischer Sprache gelie­
fert wurde wären wir gewiß nicht 
in der Lage gewesen Ich brachte 
in Erfahrung, daß die TASS Nach­
richten fürs Ausland in verschie­
denen Sprachen abfaßte und ver­
breitete, darunter auch in Deutsch. 
So wandte ich mich an die entspre­
chende Redaktion dieser Agentur 
mit unserem Anliegen. Doch es 
stellte sich heraus, daß ich mir die 
Sache als zu einfach vorgestellt 
hatte Die fürs Ausland präparierten 
Nachrichten, belehrte man mich, 
taugten für unsere Inlandpresse 
weder Stil- noch inhaltsmäßig Es 
kostete mich nicht wenig Mühe, die 
Kollegen von der TASS zu überzeu­
gen, daß wir als Redaktion politisch 
reif genug seien, um die Meldungen 
auf ihre Tauglichkeit zu prüfen und 
sie nötigenfalls zu redigieren (Prak­
tisch hielten wir uns nicht sehr 
genau an diese Abmachung und 
druckten manchmal Meldungen, die 
in der Sowjetpresse sonst nicht zu 
finden waren) Das ging umso leich­
ter durch, als unser Zensor Wolde­
mar Luft, der gleichzeitig bei uns 
Korrektor war, uns viel Verständ­
nis entgegenbrachte

Auch die finanziele Seite mußte 
geregelt werden, denn die Pres­
seagentur wollte ihr Einkommen ha­
ben Ferner mußten in Zelinograd 
Fernschreiber mit lateinischen Typen 
installiert werden. Bei all diesen mit­
unter kostspieligen Sorgen kam uns 
die Obrigkeit großzügig entgegen 
eine Zeitung als «Blitzableiter» 
leuchtete ihr wohl nicht schlecht ein.

Auct) eine weitere Angelegen­
heit mußte in Moskau geregelt wer­
den, aber erst später, als bei uns 
Klagen einliefen, daß die «Freund­
schaft» nicht außerhalb Kasach­
stans bezogen werden konnte Im 
Sommer 1966, nachdem die Zeitung 
ihre Lebensfähigkeit unter Beweis 
gestellt hatte, erwirkte ich durch 
hartnäckige Verhandlungen im Mini­
sterium für Post- und Fernmeldewe­
sen, daß die «Freundschaft» in den 
Unionskatalog aufgenommen wur­
de, was es ermöglichte, sie in der 
ganzen Sowjetunion sowie auch im 
Ausland zu abonnieren. Ab näch­
stem Jahr hatten wir schon viele 
Leser in Kirgisien, Sibirien, im Ural, 
wie auch in der DDR, der BRD, Ös­
terreich in der Schweiz, der 
CSSR und anderen Ländern, darun­
ter auch in den USA und Kanada 
Erfahrene Leute äußerten die Mei­
nung, daß in einigen Ländern ledig­
lich Geheimdienste unsere Zeitung 
bezogen, um daraus Informationen 
zu schöpfen

Doch damit habe ich wieder et­
was vorgegriffen, darum kehren wir 
in die frostigen Tage von November 
und Dezember 1965 wieder zurück. 
Schon Mitte November trafen die 
ersten Kollegen in Zelinograd ein. 
unter ihnen ehemalige. «Nachrich- 
ten»-Leute David Wagner, der aus 
dem Ural kam, wurde zunächst Lei­
ter der Wirtschafts-, später der 
«Propagandaabteilung», so nannte 
sich damals die Redaktion für Ge­
sellschaftsprobleme, und schließ­
lich stellvertretender Chefredakteur 
Robert Pretzer, aus Sibirien kom­
mend, wurde sogleich stellvertre­

mar Borger, Eugen Hildebrand, Ale­
xander Korbmacher Heinrich Klas­
sen. Reinhold Keil, Heinrich Ediger, 
David Wagner, Robert Pretzer, Karl 
Welz, Jakob Friesen, Elsa Schwindt, 
P I Pochodin, Adam Wotschel, Jo­

tender Chefredakteur Das Korres­
pondententeam bildeten die Kolle­
gen. die vorwiegend aus Rayonzei­
tungen Kasachstans angeworben 
wurden Adam Wotschel aus 
Dshambul, Arvid Lange aus Kus- 
tanai Kornelius Neufeld aus Kok- 
tschetaw, Jakob Friesen aus Paw­
lodar Etwas später gesellte sich zu 
uns Hugo Wormsbecher, der in 
einem Vorort von Alma-Ata als Grund­
schullehrer sein Brot verdient hatte 
Hier will ich erwähnen, daß die 
«Freundschaft» zu einer guten 
Schule für manche jüngere Mitarbei­
ter geworden ist Hugo Wormsbe­
cher konnte während seiner Dienst­
zeit bei uns seine Hochschulbildung 
abschließen und seine literarische 
Laufbahn antreten, später wurde er 
Mitglied des Schriftstellerverban­
des. Herausgeber der Literatural­
manachs «Heimatliche Weiten» und 
schließlich ein maßgeblicher Politi­
ker der rußlanddeutschen Gemein­
schaft Arvid Lange, nachdem er es 
zum stellvertretenden Chefredak­
teur der «Freundschaft» gebracht

Beim Betrachten der Geschenkausgabe der «Freundschaft», bestim­
mt für die nach Charkow fortrei-sende Frau Irma Richter.

V.l.n.r.: J.Sartison, E.Kontschak, K.Hecht, VV.Lebedew, L.Weidmann,
P.Pochodin, E.Hildebrand, D.Holl-mann, H.Ediger. Winter 1966

hatte, wurde nach Moskau berufen 
und zum Chef vom Dienst des NL 
ernannt Leider riß ein tragischer 
Zufall diesen begabten Mann aus 
unserer Mitte. Auch ältere Kollegen 
konnten bei der «Freundschaft» ihre 
schöpferischen Kräfte weiter­
entwickeln So schrieb David Wag­
ner einige geistreiche Prosawerke, 
und Alexander Hasselbach, der 
lange Jahre den Kulturteil der Zei­
tung leitete, gab einige Prosabücher 
heraus (Leider hat ein Verkehrs­
unfall den bejahrten Hasselbach 
ereilt, der mit der Todesursache 
Langes merkwürdigerweise iden­
tisch ist.)

Seit Jahren wohnte in Zelinograd 
ein Veteran der rußlanddeutsch 
Presse und bekannte Dichter Karl 
Welz, und sein Beitritt zu unserer 
Redaktion war darum eine Selbst­
verständlichkeit. Er war abwech­
selnd Leiter der Wirtschaftsabtei- 
lung, Chef vom Dienst, Literaturre­
dakteur Ebenfalls in Zelinograd leb­
te Alfred Funk, ein junger Journa­
list, der vom NL, dessen Eigenkor­
respondent er war. bereitwillig zur 
«Freundschaft» überwechsellte.

Eine Zeitlang mußten wir uns mit 
TASS-Fotos als Bildmaterial zu­
friedengeben, aber nach einem hal­
ben Jahr war es uns gelungen, 
einen guten Fotomeister, David Neu­
wirt, aus Sibirien herüberzulocken 
Er richtete sein ein eigenes Labor 
ein und belieferte die Zeitung mit 
guten Bildern Von seinem Beitritt 
hatten wir noch einen wichtigen 
Vorteil seine Frau, Amalie Geber­
lein, war eine ausgezeichnete 
Buchhalterin, die alle finanziellen 
Fragen handfest zu lösen verstand

Gegen Mitte Dezember 1965 war 
die Zusammensetzung der Redak­
tion soweit komplett, daß wir uns 
als arbeitsfähig empfanden Fast 
alle bekamen den Auftrag, in Ray­
ons und Betriebe mit deutscher Be­
legschaft zu fahren und Materialien 
für die ersten Ausgaben zu sam­
meln Ende Dezember, als ich schon 
etwas nervös zu werden begann, 
kamen die Linotypesetzerinnen aus 

hann Schloß, Georg Haffner, Hugo 
Wormsbecher, zwei russische 
Buchhalterinnen und Unbekannt.

Februar 1966

Moskau zurück Leider habe ich die 
namen dieser arbeitsamen und 
zuverlässigen jungen Frauen nicht 
behalten, aber wie alle Redaktions­
mitglieder denke ich an sie mit 
Dankgefühl zurück

Mitte Dezember kam ein aus 
Moskau vom NL abkommandierter 
Sondertrupp in Zelinograd an, der 
uns in der Anfangszeit helfen 
sollte, mit dem stellvertretenden* 
Chefredakteur Lew Gurwitsch an\ 

der Spitze Diesem Trupp gehörten 
Martha Beresina, eine .erfahrene 
Übersetzerin (wir hatten von An­
fang an damit gerechnet, daß die 
meisten Manuskripte in Russisch 
vorliegen würden). Pawel Pocho- 
din, der beim NL als stellvertreten­
der Chef vom Dienst tätig war und 
uns in technisch-organisatorischen 
Fragen zu beraten hatte, und die 
bewährte Übersetzerin und Korrek­
torin, Hedy Hofmaier. die alle liebe­
voll Medy nannten

Je näher der Tag des Erschei­
nens heranrückte, desto größer 
wurde die Spannung Lew Gur- 

witsch, der unsere krampfhaften 
Bemühungen mehr von der Seite 
beobachtete, sagte mir eines Ta­
ges: «Die Zeitung wird nicht er­
scheinen» Worauf ich «Wenn Sie 
mit dieser Einstellung zu uns ge 
kommen sind, so hätten Sie liebe. • 
zu Hause bleiben sollen» Und Gur­
witsch flog fort, ohne unser von 
ihm vorausgesagtes Fiasko abzu­
warten

Ende Dezember kamen die ent­
sandten Korrespondenten zurück. 
Wir machten eine Probeausgabe, 
die uns nicht besonders gut ge­
lang, und nahmen die Vorbereitung 
der ersten vollgültigen Nummer 
Angriff. Der Zeichner Wassili, 
bedew, ein Zelinograder, der in der 
Folge viele Jahre lang bei uns mit­
machte, fertigte ein Neujahrbild mit 
einer großen Tanne und einem 
fröhlichen Kind an, das unsere neu­
geborene Zeitung verkörpern soll­
te Ein Leitartikel wurde geschrie­
ben, der unsere Leser begrüßte 
und unsere Pläne anmeldete Die 
ersten Federproben unserer Mit­
arbeiter und einige Materialien von 
Presseagenturen gingen in Satz J 
der Nacht zum 1 Januar 1966 lief die^ 

Rotationsmaschine an, und wir 
hielten die ersten Exemplare der 
neuen Zeitung in'der Hand

Halbtot vor Erschöpfung, aber 
heilfroh ob der vollbrachten Tat gin­
gen einige von uns. darunter Ru­
dolf Jacquemien und Martha Bere­
sina, auf den festgefrorenen 
Ischim und feierten in dieser Mond­
nacht den Anbruch des Neuen Jah­
res und die Geburt unserer 
«Freundschaft»

In den ersten Tagen des Jahres 
1966 ging ein deutscher Einwohner 
der Stadt Alma-Ata eine Straße ent­
lang und begegnete zufällig dem 
Direktor des Verlages, der uns zu be­
treuen hatte Unser erwartungsvol­
ler Leser fragte den verantwortli­
chen Mann, wann die «Freund­
schaft» wohl aus der Wiege ge­
hoben werde Ach was sagte der 
Verlagsdirektor, es wird noch eine 
ganze Weile dauern, vor März er­
blickt sie kaum das Licht der Welt
Als der Fragende einige Schritte 
weiterging, sah er in einem Zei­
tungskiosk die «Freundschaft» 
Nr 1

pnitrdjc Allgemeine Leitung
Chefredakteur: 

Dr. Konstantin Ehrlich

Stellvertretender Chefredakteur, 
Chef vom Dienst Erik Chwatal, Politik, 
Wirtschaft und Soziales Jelena 
Stscherbakowa Kultur Gulmira 
Shandybajewa DAZetchen Olga 
Gall Olga Edomskaja. Russische 
Beilage Nelly Gushawina Tatjana 
Slotnikowa Alexander Schmidt, 
Alexej Sulazkow Eigenko.rrespon- 
denten Konstantin Zeiser, Tatjana 
Golenewa 8 Seite Wjatscheslaw 
Leshanin Bildreporter: Boris Busin; 
Stilredakteur Eugen Hildebrand. 
Körrektoren Tatjana Bokscha Nar 
deshda Lasarewa, Schyryngifl 
Suchaikysy Bibliograph Adelina 
Shelesnaja Computersatz und - 
Umbruch Andrej Sagorodnew, 
Swetlana Kisseljowa Nadeshda 
Lebedewa, Irina Maslichowa, Ser­
gej Malachow, Oleg Parfentjew.

Die Redaktion behält sich das Recht 
der auszugsweisen Wiedergabe von 
Zuschriften vor. Veröffentlichungen 
müssen nicht mit der Meinung der 
Redaktion übereinstimmen Manuskripte 
werden nicht rezensiert und nicht 
zurückgesandt
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Sprachführer
Russisch-kasachisch-deutsch

Verfaßt von Konstantin Ehrlich, Muchtar Kasbekow und Limit Tanikina

Erster Spezialkurs für Journalisten aus der GUS
15 Journalisten aus der ehemali­

gen Sowjetunion haben vom 26 
Oktober bis 14 Dezember 1995 an 
einem Spezialkurs «Management und 
Presserecht» teilgenommen. Dieser 
Spezialkurs ist vom Internationalen 
Institut für Journalismus in Berlin (IIJ) 
gemeinsam mit dem Bundesministe­
rium für wirtschaftliche Zusammen­
arbeit und Entwicklung in Bonn und 
dem Senat von Berlin veranstaltet 
worden In der Geschich-te des Insti­
tuts war das der erste Spezialkurs 
für Journalisten aus der Dritten Welt 
in deutscher Sprache Früher waren 
solche Kurse in Eng-Iisch und Fran­
zösisch durchgeführt worden

Außer aus Kasachstan waren 
auch Journalisten aus Georgien, 
Armenien, Usbekistan, Litauen. Lett­

land und der Mongolei vertreten Die 
Kursteilnehmer haben sich mit mod­
erner Betriebsführung vertraut 
gemacht, Grundsätze des Zeitungs­
managements. deutsches und euro­
päisches. Presserecht kennen­
gelernt Im Kurs sind folgende The­
men behandelt worden spezielle 
Probleme des Zeitungsmanagements; 
redaktionelles Management; Person­
al-, Finanz-, Anzeigenmanagement 
usw Die Kursteilnehmer haben auch 
eine Informationsreise durch Deutsch­
land (München, Frankfurt, Bonn, Köln, 
Düsseldorf, Darmstadt, Essen) mit 
Betriebsbesuchen gemacht, auf der 
sie auch eine Vorstellung von der 
Arbeit des deutschen Pressewes­
ens bekommen haben

Nach den Vorlesungen versuch­

ten deutsche Journalisten und ihre 
Kollegen aus der ehemaligen So­
wjetunion verschiedene Probleme 
des Pressewesens in ihren Län­
dern zu diskutieren

«Sie haben sich als qualifizierte 
Spezialisten gezeigt Leider haben 
wir nur wenig Informationen über ein­
zelne Regionen ihrer Länder Ich hof­
fe aber, daß wir einander nützlich 
werden können», sagte zum Ab­
schied Herr Robert Lochner, Direk­
tor des Internationalen Instituts' für 
Journalismus in Berlin.

Gulmira SHANDYBAJEWA
Im Bild: Journalisten aus der 

GUS und Mitarbeiter des Interna­
tionalen Instituts für Journalismus 
in Berlin während der Abschiedsz­
eremonie am 11 Dezember 1995.

Ein musikalischer Bogen
VOM KUSBAß BIS BAYREUTH

Hubert heißt die wohl größte von den 
vielen musikalischen Familien, die in den 
letzten Jahren als Spätaussiedler nach 

utschland gekommen sind Die Nach­
niger des Bergmanns Peter Hubert, den 
es 1947 von Omsk in Sibirien1 in das 
Kohlenrevier von Ossiniki im Kus- 
netzbecken «verschlug», heißen Albert, 
(der «Chef»), Richard, Eduard, Ferdinand, 
Erika, Emilia, Larissa, Olga Tatjana, An­
dreas, Oxana, Manna, Anton, Christine, 
nochmal Erika. Katharine, Arthur und 
Regina, und sie spielen alle ein Musikin­
strument, eher mehrere

>) Temirtau, Alma-Ata, Nowosibirsk, 
Muskau sind nur einige Stationen erfolgre­
icher Auftritte des Orchesters in der Ex- 
UdSSR Nach der Ausreise folgten na­
hezu nahtlos Erfolge in ihrer neuen Hei­
matstadt Bayreuth, in Arzberg, in 
Weißenstadt mit Werken von Vivaldi, 
Händel, Mozart. Tschajkowsky, aber 
auch mit Volksweisen ihrer Rußlandeut- 
schen. Ein Pfarrer aus Deutschland 
sagte: «Wenn ich Präsident gewesen 
wäre, dann hätte ich sie nicht gehen las- 
s°n» (Es ist bekannt und verständlich, 

rußlanddeutsche Pfarrer besonders 
lange großen Wert darauf legten, daß 
ihre Gemeindemitgliederdort blieben, wo 
sie Gott der Herr hingestellt hatte )

In allerletzter Zeit wurde die Familie 
besonders herzlich bei Veranstaltungen 
der Landsmannschaft der Deutschen 
aus Rußland allein oder zusammen mit 
kirchlichen Institutionen gefeiert, so bei 
der Präsentation der Ausstellung «Volk 
auf dem Weg-Schicksalsweg der Deut­
schen in Rußland» in Bayreuth (Bay­
ern). bei der Kulturtagung der Wolgadeut­
schen in Büdingen (Oberhessen) und 
beim Landestreffen der Deutschen aus 
Rußland in Nürnberg im September/Ok- 
tober 1995, wo gemeinsam jeweils 12 
bis 16 Familienmitglieder im'Alter von 
schätzungsweise 10 bis 44 Jahren 
auftraten

Zur Musikalität der Familie schreibt

das «IWALEWA-Haus» der Universität 
Bayreuth

«Als Aussiedler kamen sie aus dem 
fernen Sibirien nach Deutschland, um hier 
eine neue Heimat zu finden Seitdem 17. 
September 1993 leben sie in Bayreuth 
und wohnen zusammen in einem Haus. 
Das 1989 in ihrer sibirischen Heimatstadt 
Ossiniki gegründete Orchester war in 
Rußland bald sehr populär Allein in den 
ersten beiden Jahren des Bestehens 
konzertierte das Familienensemble 
sechsmal im über 3 000 Kilometer entfern­
ten Moskau.

Im August 1941 wurde bei Kriegs­
ausbruch die Wolgadeutsche Republik 
aufgelöst; alle Deutsche mußten ihre 
Heimat verlassen und wurden durch die 
Anordnung Stalins nach Sibirien depor­
tiert Weit hinter dem Uralgebirge zerstreu­
te man sie in alle Winde, zwang Männer 
wie Frauen zur Arbeit in Waffen- und 
Munitionsfabriken, oder man schickte sie 
in die Bergwerke. Unter den unmenschli­
chen Verhältnissen kamen viele um. Alle 
deutschstämmigen Männer wurden da­
mals in der sogenannten “Trud-Armee" 
rekrutiert, mußten in bewachten Ar­
beitslagern leben und schwer schuften

Dieses Schicksal erlitt auch die Fami­
lie Hubert und ihr damals 18jähngen Sohn 
Peter. Peter Hubert heiratete 1951 das 
Wolgadeutsche Mädchen Erna Popp. Aus 
der Ehe gingen sieben Kinder hervor. Der 
Bergmann Peter Hubert, stets ein begeis­
terter Amateurmusiker, schickte alle sie­
ben Kinder in die Städtische Musikschule, 
an der bald die Begabung herausstellte 
Albert, Richard, Eduard, Erika und Emilia 
gingen auf die Fachschule für Musik und 
studierten dann am Konservatorium in 
Nowosibirsk Der Reihe nach heirateten 
sie auch Kollegen und Kolleginnen mit 
abgeschlossenem Musikstudium. Aus 
den sieben Ehen gingen bis jetzt 15 Kin­
der hervor Als die Kinder noch jünger 
waren, konzentrierte sich das Orches­
ter eher auf populäre Musikprogramme,

doch Mit dem fortgeschrittenen Können 
widmet sich das Familienensemble mehr 
der klassischen Musik.

Der Entschluß, in Ossiniki alles auf­
zugeben und in Deutschland bei Null zu 
beginnen, fiel vor allem den Großeltern 
nicht leicht. Als jedoch alle Familienmit­
glieder zustimmten, wurde der Antrag 
zur Aussiedlung gestellt. Es dauerte 
zwei Jahre, ehe die Genehmigung erteilt 
wurde».

Das kennen unsere Leser zur Genü­
ge. Zu einem Auftritt der damals 16kop- 
figen Familie Hubert in Rußland im Jahre 
1992 aber schrieb das «Sibirische Le­
ben» aus Nowosibirsk schon damals:

«Das war echte, schöne Musik, die 
den Menschen wenigstens für eine 
kurze Zeitspanne gestattet, sich glück­
lich zu fühlen Und obwohl das Ensemb­
le Hubert aus Nowokusnetzk eine Laien­
gruppe ist, gibt es keinen Zweifel Da 
wird mehr geboten1 Dieses "mehr" be­
steht in der professionellen Vorberei­
tung der ganzen Familie. Drei der Brüder 
haben ein Konservatorium abgeschlos­
sen, ihre Frauen sind Musiklehrerinnen, 
und die Kinder lernen ausnahmslos auf 
einer Musikschule. Ihr Orchester ist nicht 
nur ihr eigener Stolz, sondern der Stolz 
ihrer Eltern Schade, daß ihr Groß-vater 
das nicht mehr erleben konnte Hat er 
doch em Leben lang von so einem glück­
lichen Tag geträumt, an dem lebensfro­
he Noten seiner Kinder zum Sieg der 
Kunst beitragen». ( E Schlei).

Und was hätte er erst zum Auftritt 
sei-ner Kinder beim Treffen der Deus- 
chen aus Rußland am 7 Oktober 1995 
in Deutschland gesagt, wo sie vor 
Tausenden von Zuhörern bei besonder­
er Akkustik in der Nürnberger Franken­
halle hintereinander Klassisches und 
Leichtes, die Deutschland- und die Bay­
ernhymne sowie «Großer Got, wir loben 
dich» und «Harre, meine Seele» zur 
Totenehrung spielten?

(Vad W)

Die Deutsche auf dem Zarenthron
CLAUS SCHARF RISKIERT EINEN BLICK AUF KATHARINA DIE GROBE

An Publizität hat es dieser deutschen 
Prinzessin, die Zarin aller Reussen wurde, 
nie gefehlt Zu Lebzeiten lag das gebildete 
Europa ihr zu Füßen, Voltaire voran, der 
vom Roi-Philosophe in Potstdam Abschied 
genommen hatte und in der «Semiramis des 
Nordens» den Schwarm seiner späten 
Jahre entdeckte Als «gekrönte Tochter der 
Aufklärung» vergöttert, schien Katharina 
aller irdischen Zudringlichkeit entrückt zu 
sein. Wer sie nicht mochte, schwieg oder 
zog sie in anonymen Pamphleten vor den 
«Richterstuhl der Geschichte» In den zwei 
Jahrhunderten, die seit ihrem Tod vergan­
gen sind, ist die panegynsche Emphase 
zwar verflogen, doch die Faszination die­
ser außerordentlichen Frau wirkt nach.

Gedruckte Geschichten, die ihr von Le­
genden umwobenes Leben schildern, sind 
Legion, allein die Forschungsliteratur füllt 
die Regale eines großen Arbeitszimmers 
Von ihren Nachfolgern, mit Ausnahme des 
eigenen ungeliebten Sohnes, wurde ihr 
Andenken stets in Ehren gehalten obschon 
die Zensur über ihren Nachlaß wachte 
urt,anstoßige Pnvatkorrespondenz hinter 

< ScJfoß und Riegel hielt In sowjetischen 
Zeiten war es begreiflicherweise still um 
sie Erst als die kommunistische Gedan- 
kenpolizei kollabierte, kamen ihre Memoi­
ren in Massenauflagen wieder auf den 
Markt dazu Zeugnisse ihrer unerschöpfli­
chen literanschen Produktion, Nachdrucke 
älterer Biographien und Kolportagen ihres 
amourösen Lebens

Daß Sophie Fnedenke Auguste von 
Anhalt-Zerbst eine Deutsche war, Tochter 
eines Duodezfürsten in preußischem 
Dienst, hat man ihr in Rußland nicht ver­

dacht Auch Kwaß-Patrioten pflegten über 
diesen entschuldbaren Makel ihrer Biogra­
phie hinwegzusehen Die Courage, mit der 
sie im Juni 1762 ihren in den Preußenkönig 
vernarrten holsteinischen Gemahl vom 
Thron verjagte, ist der Herrscherin hoch 
angerechnet worden. Doch es war ihre 
«große Politik», die sie zur «großen Katha­
rina» werden ließ. Die Kraft imperialer 
Machtentfaltung, mit der das nachpetri- 
nische Rußland unter ihrem Zepter expan­
dierte, stand in Europa damals außer jedem 
Vergleich Die Teilungen Polens, der Gewinn 
der Schwarzmeerküste samt der Krim, die 
Dauerpräsenz Petersburgs in den deut­
schen Reichsangelegenheiten - dies und 
manche andere Leistung gaben den russi­
schen Patrioten die Überzeugung ein, als 
Söhne eines mächtigen, mit Ruhm bedeck­
ten Vaterlands zu leben und zu sterben 
Auch im heutigen Rußland, soweit es den 
Verlust des alten Impenums beklagt, steht 
Katharina hoch im Kurs «Dem Blute nach 
eine reine Deutsche, wandelte sie sich in 
eine wahrhaft russische Zarin, die der 
fremdländischen Vorherrschaft em Ende 
macht und die Sitten des Volkes heilig hielt.»

Claus Scharf, den Mainzer Histonker, 
dem wir dieses Buch verdanken, lassen 
patriotische Besitzansprüche im Blick auf 
Kathanna kalt Er möchte weder ihre natio­
nale Gesinnung prüfen noch dem Zeitgeist 
hierzulande nahelegen, die Kaiserin ins 
größer gewordene Deutschland zu re- 
patnieren Auch teilt er nicht den Schmep, 
der borussische Geschichtsprofessoren 
einst erfüllte, wenn sie am Beispiel Katha­
rinas sahen, «wie trefflich Deutsche zu 
verausländem imstande sind», oder mit

moralisch-politischer Verachtung sagten, 
daß die Zarin «ihrem Denken und ihrer 
ganzen Bildung nach französisch» und 
«kosmopolitisch» gewesen sei.

Scharfs Buch ist aus einem Beitrag zu 
Lew Kopelews «Wuppertaler Projekt» her­
vorgegangen, aus dem verdienstvollen 
Versuch, über ein Jahrtausend hin zu ver­
folgen, wie Rußland und die Russen mit 
deutschen Augen wahrgenommen wur­
den und welches Bild sich die Russen 
wiederum von Deutschland und den Deut­
schen machten Bei der Mitarbeit an diesem 
Großunternehmen historischer Vorurteils­
und Stereotypenforschung ist Scharf auf 
den erstaunlichen Tatbestand gestoßen, 
daß die Historiker zwar nicht müde wur­
den, über Katharinas «Ruhmbegierde» 
und «Eroberungssucht» die Nase zu 
rümpfen, doch eine Biographie, die dem 
Niveau der modernen Geschichtswissen­
schaft entspräche, bisher nicht zustande 
brachten Auch die Frage, was diese rus­
sische Autokratin mit dem Land ihrer Väter 
verbinde, und welche Deutschlandpolitik 
sie betrieben habe, wurde systematisch 
noch nicht untersucht

Scharf hat diese Desiderata ausge­
räumt, ohne seinen Lesern den unbe­
kömmlichen Jargon des Spezialisten 
zuzumuten In souveräner Kenntnis der 
Quellen und der Forschungsgeschichte be­
schreibt er einen Lebensweg, der auf dem 
Marienkirchhof zu Stettin begann, die Fünf­
zehnjährige als unbefragtes Heiratsgut 
nach Rußland führte und sie dort zu einer 
Zentralfigur des «aufgeklärten Absolutis­
mus» in Europa werden ließ

Dietrich GEYER

РОД ЗАНЯТИЙ
КЭС1Б1

в совхо'зе 
f safcho'Si

совхозда 
sawhofcda

ARBEIT UND BERUF в колхо'зе колхозда
Чем Вы Ci3 немен Was machen Sie f kalcho'Si kolchosda
занима'етесь? айналысасыз? beruflich?

sis nemen вас ма'хэн зи: Я студе' нт (студе'нтка*) Мен студенты

éem wy sanima'itis'? ajnalysasys? бэру'флихь?
ja stud'e'nt (stud'e'ntka*) men studentpin

Вы рабо'таете Ci3 жумыс 1стейаз Arbeiten (Studieren)
(у'читесь)? бе (ок,исыз ба)? Sie? Где Вы у'читесь? Оз к,ай жерде
wy rabo'taiti? sis Sumys istejsiS а'рбайтэн (штуди':рэн) окисыз?

(u'öitis')? be (okisyS ba)? зи:? gd'e wy u'Citis'? sis kaj 3erde okisys?

Я рабо'таю Мен жумыс 1стеймЫ Ich arbeite (nicht) Яучу'сь... Мен... окимын

(не рабо'таю) (1стейм1н) ja uèu's'... men ... okimyn

ja rabo'taju men Sumys istejmin ихь а'рбайтэ (нихьт)
(ni rabo'taju) (istejmin) в те'хникуме техникумда

f te'chnikumi technikumda
Я рабо'чий Мен жумысшымын Ich bin Arbeiter
(рабо'тница*?) (Arbeiterin*) ' в ПТУ каептпк-техникалык
ja rabo'èij men 3umysschymyn ихь бин а'рбайтэр училищеде

(rabo'tniza*) (а'рбайтэрин*) f pe-te-u kasiptik-technikalyk 
uäilischéede

Кака'я у Вас (дздЩ мамандыгыцыз Was sind Sie von
специа'льность? кандай? Beruf? в шко'ле мектепте

kaka'ja u was sisding mamandygyngyè вас зинтзи: фон f schko'li mektepte

sp'izya'lnast'? kandaj? бэру':ф?
в институ'те институтта

Я [по слециа’льности Мен [мамандыгым 
бойынша]...

Ich bin ... [von Beruf] w institu'ti institutta

ja [ра spizya'lnasti]... men [mamandygym ихь бин... в университе'те университетте

bojynscha]... [фон бэру':ф] winiwirsit'e'ti uniwersitette

журнали'ст журналисттн Journalist Я дома'шняя Мен уй шаруасындагы

Surnali'st 3urnalistpin журнали'ст хозя'йка айелмЫ
ja dama'schnija men üj scharuasyndagy

преподаватель 
(преподава'тельница*;

окытушымын Lehrer chas'a'jka ajelmin

pripadawa'til' okytuschymyn ле':рэр (ле':рэрин*) Он пенсионер Ол пенсионер

(pripadawa'til'niza*) (Она' пенсионерка*) 
оп pinsian'e'r ol pensioner

п рода ве'ц сатушымын Verkäufer (ana' pinsiane'rka*)

(продавщи'ца) (Verkäuferin*)
pradaw'ez satuschymyn фэрко'йфэр агроно'м агроном

(pradafschöiza') (фэрко'йфэрин*) agrano'm agronom

фи’зик физикпЫ Physiker адвока'т адвокат

fi' sik fisikpin фю'зикер adwaka't adwokat

Кем Вы рабо'таете? Оз KiM болып Als was sind Sie tätig? архите'ктор архитектор

icreftci3? альс вас зинт archit'e'ktor architektor

k'em wy rabo'taiti?
1

sis kirn bolyp istejsis? зи: тэ':тихь
био'лог биологЯ... l|

Мен... Ich bin... bio'lak biolog

ja... men ... ихь бин...
ветеринар мал flapirepi

сле'сарь-сбо'рщик
1

курастырушы- 
слесарьмын

Montagearbeiter witirina'r mal darigeri

sl'e'sar'-sbo'rschöik kurastyruschy- монта':жэа'рбайтэр врач flapirep

slesar'myn wraé dariger

инжене'р-техно'лог инженер-технологпын Technologe журнали'ст Ti лил

inSyn'e'r-tichno'lak in Зепег-techn'ologpyn тэхьноло'гэ 3urnali'st tilschi

учи'тель MyFaniMMiH Lehrer (Lehrerin*) заво'д завод

(учи'тельница*) sawo't sawod

uörtil' (uöitil'niza*) mugalimmin ле':рэр (ле':рэрин*) • *

инженер инженер

шофер шофермын Kraftfahrer in3yn'e'r in3ener

schof'o'r schoförmyn кра'фтфа:рэр
институ'т институт

Мы колле'ги Bi3apinTecTepMi3 Wir sind Kollegen —
my kal'e'gi bis ariptestermß вир зинт коле'гэн institu't institut

Где Вы рабо'таете? Оз к,ай жерде icreftci3? Wo arbeiten Sie?
gd'e wy rabo'taiti? sis kaj 3erde istejsß? во: а'рбайтэн зи:? историк тарихшымын

isto'rik tarichschymyn

Я рабо'таю... Мен... (стеймЫ Ich arbeite...
ja rabo'taju... men... istejmin ихь а'рбайтэ... колхо'з колхоз

kalcho's kolchos

в нау'чно- гылыми-зерттеу in einem
исследовательском (жобалау- wissenschaftlichen колхо'зник КОЛХОЗШЫ

(в прое'ктно- ко нстру кто рлы kJ Forschungsinstitut (колхо'зница*)

констру'кторском) институтында (in einem kalcho'snik kolchosschy

институ'те Projektierungsinstitut) (kalchoSniza*)

w nau'äna- gylymi-Sertteu ин а'йнэм
isl'e'dawatil'skam (Sobalau- ви'оншафтлихэн ма'стер мастер

(f prae'ktna- konstruktorlyk) фо'ршунксинститу':т ma'stir master

konstru'ktarskam) institutynda (ин а'йнэм
institu'ti пройэкти':рунксинститу':т) машини'ст машинист (TeMip жол)

maschyni'st maschinist

на заво'де заводта in einem Betrieb
na sawo'di sawotta ин а'йнэм бетри':п машини'стка машинистка

maschyni'stka maschinistka

на фа'брике фабрикада in einer Fabrik
na fa'briki fabrikada ин а'йнэр фабри':к металлург металлург

в министерстве министрл1кте in einem Ministerium mitalu'rk metalurg

w minist'e'rstwi ministrlikte ин а'йнэм министе’:риум

в поликли' нике емханада in einer Poliklinik преподаватель окытушы

f palikli'niki emchanada ин а'йнэр поликли'ник (преподавательница*) 
pripadawa'til' 
(pripadawa'til'niza*)

okytuschy

(Fortsetzung. Anfang Nr. 42-51) (Fortsetzung folgt)

in einem Sowchos 
ин а'йнэм зо'фхо:с 

in einem Kolchos 
ин а'йнэм ко'льхо:с 

lchbin Student (Studentin*) 
ихь бин штудэ'нт 
(штудэ'нтин*) 

Wo studieren Sie? 

во: штуди':рэн зи:?

Ich studiere... 
ихьштуди':рэ...

an einem Technikum 
ан а'йнэм тэ'хникум 

an der Berufsschule 

ан дэр бэру'фсшу:ле 

an der Schule 
ан дэр шу‘:ле 

an einer Hochschule 
ан а'йнэр хо':хшу:ле 

an einer Universität 
ан а'йнэр унивэрзитэ':т 

Ich bin Hausfrau 

ихь бин ха'усфрау

Er ist Rentner (Sie ist 
Rentnerin*) 
эр ист рэ'нтнэр (зи: ист 
рэ'нтнэрин*)

Agronom 
агроно'м

Rechtsanwalt 
рэ'хьца'нвальт

Architekt 
архитэ'кт

Biologe 
биоло':гэ

Tierarzt 
ти':рарцт

Arzt (Ärztin*) 
а:рцт(э':рцтин*)

Journalist 
журнали'ст 

das Werk 
дас вэрк 

der Ingenieur 
дэр инжение’р 

das Institut, die
Hochschule 
дас институ':т ди: 
хо':хшу:ле

der Historiker 
дэрхисто':рикэр 

der Kolchos 
дэр кольхо'х

der Kolchosbauer
(die Kolchosbäuerin*) 
дэр кольхо'хбауэр .
(ди: кольхо'хбойэрин)

der Werkmeister 
дэр вэ'ркмайстэр

der Lokführer
дэр ло'кфю:рэр

die Stenotypistin 
ди: штенотюпи'стин

der Metallarbeiter, 
der Hüttenarbeiter 
дэр мета'льа'рбайтэр, 
дэр хю'тэна'рбайтэр

der Lehrer
(die Lehrerin*) 
дэрле':рэр,
(ди: ле':рэрин)
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ПОНЕДЕЛЬНИК
1 января

АТВ
8.00 «Азан»»
8.05 «Салем, К,азак,стан!»
8.45 «Хабар»» Итоги года.
9.55 В мире сказок и приключений. «Ос­
линая шкура»» Художественный фильм
11.20 «Орнек ауендерЬ» Фильм-кон- 
церт.
11.50 Мультфильмы
12.30 Наше кино «Девушка-джигит»»
14.15 Новый год с «ÖHUii балапан»
15.15 Чемпионат мира по кикбоксингу.
15.35 «Ирония судьбы, или С легким па­
ром» Художественный фильм 1-я се­
рия.
17 00 Студия «Азия дауысы». Генераль­
ный спонсор «Соверен» представляет 
«Джимми Сомервилл в Алматы»
17 30 «Ирония судьбы, или С легким па­
ром». Художественный фильм. 2-я се­
рия
19.00 «Гутен абенд!»
19.40 Салон «Успех» (приложение). 
20.00 «Дерзкие и красивые». Сериал
20.35 Новогодний клип-сюрприз.
20.45 «Балбобек».
21.00 «15 дней с Японией».
21.15 «Ортеке». Ойын-сауык, багдар- 
ламасы.
22.00 «Европадагы ек! апта». Журна­
лист HypTiney Имангалиулыныц жол 
сапарынан 1-хабар
22.30 «Тамаша»
24.00 «Тамаша».

ОРТ

10.00. 16.00, 19 00, 02 15 Новости
10.15 «Лисенок и его друзья».
11.00 Фильм «Снежная королева».
12.25 «Смак».
12.45 «Играй, гармонь».
13.15 «Звездный час».
14.00 Фильм «Освободите Вилли».
16.20 «Песня-95». Новогодний выпуск.
19.20 «Ералаш».
20.00 «Угадай мелодию». Телеигра.
20.45 Юбилейный вечер Геннадия Ха­
занова.
21.50 «Спокойной ночи, малыши».
22.00 Время. ’
22.45 Юбилейный вечер Геннадия Ха­
занова. Продолжение
23.45 Футбольное обозрение.
00.15 Мэл Гибсон в приключенческой 
комедии «Птичка на проводе»
С2.25-05.00 «Криминальный талант». 
Телефильм 1-я и 2-я серии.

ВТОРНИК
2 января 

АТВ
8 00 «Азан».
8.05 «Салем, |\азак,стан!»
8.55 «Хабар»
9 40 «Дерзкие и красивые». Телесери­
ал (США). 85-я серия
10 10 «Ортеке». Ойын-сауык, отауы
10.45 Балаларга арналган фильм 
«Жабайы аклулар».
12.05 Традиционный международный 
турнир на приз чемпиона мира Дауле- 
та Турлыханова
12 45 Экранда-кинокомедия «Капуци­
нов бульварынан шыклан адам».
14.20 «Абайга таглым» Абайдыц
150 жылдыгына арналган к,оры- 
тынды концерт
18 00 «1\азак,телефильм» студиясы. 
«Алатаудыц кун шугласы»
18.20 Студия «Багдар». Леонид Агутин 
в Алматы
18.50 «15 дней с Японией» Авторская 
программа М. Абдрахмановой.
19.10 Президентская новогодняя елка 
в Актюбинске
20.00 «Дерзкие и красивые». Сериал
20.35 Кеши ауендер
20.45 «Балбобек»
21.00 «Хабар».
22.05 «Tabula rasa».
22.35 Новогодний клип-сюрприз.
22.50 «К,умсагат». Спорт.
23.00 «45 минут».
23.45 Реклама НТИА

ОРТ

10.00 Новости
10.15 Мультфильм.
10.55 Мэл Гибсон в приключенческой 
комедии «Птичка на проводе».
12.50 «Ералаш».
13.30 Александр Калягин, Сергей Юрс­
кий, Геннадий Хазанов, Леонид Фила­
тов в спектакле «Игроки-XXI»
15.30 Мультфильм.
16.00 Новости.
16.20 «Песня-95». Новогодний выпуск.
19.00 Новости.
19.20 «Час пик».
19.50 «КВН-95». Финал.
21.45 «Спокойной ночи, малыши». 
22.00 Время
22.45 Комедия «Солдат Иван Чонкин».
00.35 Новые обыватели.
01.05 Новости.
01.15 Ралли Париж-Гранада-Дакар.
01.25-02.20 ТСН. Сериал

СРЕДА
3 января 

АТВ
8 00 «Азан».
8.05 «Солем, К,йза\стан1»
8 45 «Олкисс.1»,
8.50 «Хабар»
9.35 «Дерзкие и красивые» Телесе­
риал (США) 86-я серия
10.05 «Кумсагат». Спорт
10.15 «45 минут».
11.00 Экран повторного фильма. «За­
бытая мелодия для флейты».
12.05 «Энип мураты». Кудайберген 
Бек1шов
12.35 Багдарлама.
17.55 Багдарлама
18.00 «Беллисима» («Красавица»). Те­
лесериал (Венесуэла).
18.50 «Сепз К,ырлы». Якуда Аман- 
ДЫК.ОВ
19.25 Поет Нуржамал Усенбаева
19 40 Программа «Минус».
20.00 «Дерзкие и красивые». Телесе­
риал (США). 87-я серия.
20.35 Кешк1 ауендер.
20.45 «Балбобек».
21.00 «Хабар».
22.05 «Каусар». Телеальманах.
22.35 «Европадагы exi апта». Жур­
налист Пурттлеу Имангалиулыныц жол 
сапарынан. 2-хабар.
23.05 «Онер сацлагы». Аскар Токпа- 
нов.
23 45 К,ылмыс пен жаза
24.00 «Хабар»

ОРТ

10.00 Новости.
10.15 Премьера сериала «Секрет Тро- 
пиканки».
11 10 «Что? Где? Когда?».
12.20 Мультфильм.
12.30 «Угадай мелодию». Телеигра. 
13.00 Новости
13.10-13.50  Телерадиокомпания 
«Мир».
19.00 Новости.
19.20 Премьера сериала «Секрет Тро­
пиканки».
20.10 «Час пик».
20.35 «Угадай мелодию». Телеигра. 
21.00 «Тема»
21.45 «Спокойной ночи, малыши». 
22.00 Время
22.45 Фильм «Одинокая женщина 
желает познакомиться».
00.20 «Станция». Танц. марафон
01.00-01.10 Новости.

ЧЕТВЕРГ
4 января 

АТВ
8 00 «Азан».
8.05 «Солем, К,азак,стан!»
8 50 «Хабар».
9.35 «Дерзкие и красивые» Телесери­
ал (США) 87-я серия
10 05 Султангали Аукдановтыц андерь
10.40 Экран повторного фильма. «За­
бытая мелодия для флейты». 2-я се­
рия.
11 40 К,а <ак,стан сахна шеберлержщ 
концертг
12.05-12 10 Багдарлама.
17.55 Багдарлама
18 00 Тулга жане Tai дыр (Ак,тобе).
18.30 Коре сарам
19.00 «Портреты».
19.25 «Ак, орда».
19.55 «Олк,исса» .
20.00 «Дерзкие и красивые». Телесе­
риал (США). 88-я серия.
20.30 Реклама
20.35 Кешк! ауендер
20.45 «Балбобек».
20.55, 21.20, 21.45 Реклама
21.00 «Хабар»
22.05 «Глобус».
22.35 Концерт.
22.50 «К,умсагат». Спорт.
23.00 «45 минут»
23.45 Правопорядок.
24.00 «Хабар»
00.20-00.40 «Мальборо-мотор». Те­
лешоу.

ОРТ

10.00 Новости.
10.15 «Секрет Тропиканки». Сериал.
11.05 «Тема».
11.50 Клуб путешественников.
12.40 «Смак».
13.00 Новости.
13.10-13.50  В эфире межгосударствен­
ная телерадиокомпания «Мир». 
19.00 Новости.
19.20 «Секрет Тропиканки». Сериал
20.10 «Час пик».
20.30 «Смехопанорама».
21.00 «Один на один».
21.45 «Спокойной ночи, малыши».
21.55 Реклама.
22.00 Время.
22.35 Реклама
22.45 Орнелла Мути и Микеле Плачи- 
до в фильме «Народный роман».
00.35 «Музобоз».
01.20-01.30 Новости.

ПЯТНИЦА
5 января

АТВ
8 00 «Азан».
8 05 «Солем, К,азак,стан1»
8.45 «Элк,исса».
8.50 «Хабар».
9.35 «Дерзкие и красивые». Теле­
сериал (США). 88-я серия
10.05 «К,умсагат». Спортивные но­
вости
10.15 «45 минут».
11.00 Экран повторного фильма. 
«Салон красоты».
.12.25-12.30 Багдарлама
17.55 Багдарлама
18 00 «Беллисима» («Красавица»). 
Телесериал (Венесуэла).
18 50 «Шымбулак,». Телефильм
19 00 «Гутен абенд!»
19.35 «Зац жене 61з».
19.55 «Элкисса».
20.00 «Дерзкие и красивые». Теле­
сериал (США) 89-я серия
20.30 Реклама
20.35 Кеши оуендер.
20.45 «Балбобек».
20.55, 21.20, 21.45 Реклама
21.00 «Хабар».
22.05 «Миллион» 6at дарламасы.
22.35 Салон «Успех». «Ретроспек- 
тива-95». Часть 1-я
23 05 Жастар арнасы. «Бозбала 
мен бойжеткен».
23.45 К,ылмыс пен жаза 
24.00 «Хабар».

ОРТ

10.00 Новости.
10.15 «Секрет Тропиканки». Сериал.
11.05 «Один на один».
11.45 «В мире животных».
12.25 «Пока все дома».
13.00 Новости.
13.10-13.50  В эфире межгосударствен­
ная телерадиокомпания «Мир». 
19.00 Новости.
19.20 «Секрет Тропиканки». Сериал.
20.10 «Дикое поле».
20.25 «Человек и закон».
20.55 «Поле чудес».
21.45 «Спокойной ночи, малыши». 
22.00 Время.
22.45 «Детективное агентство «Лун­
ный свет». Сериал.
23.45 «Трасса».
00.05 Новости.
00.15-00.25 Ралли Париж-Гранада-Да­
кар.

СУББОТА
6 января 

АТВ
8 00 «Азан»
8.05 «Хабар»
8 55 «Дерзкие и красивые». Сериал
9.25 «Эн куй керуен!». Куйш! Рак,ым 
Таж|баев
9 45 Телефортуна «Алтын дала».
10.30 Мультфильмы
11.20 «Жезки1к». Фильм-концерт. 
.11.50 «Наследница по прямой». Х/ф
13.25 Салон «Успех» (приложение)
13.40 Футбол
14.00 «Аманат». К,амгорлыгым cis- 
дерге.
14.30 Онил Бекболат Ттеуханов.
15.20 Студия «Казахтелефильм» пред­
ставляет ...
16.00 «В ожидании чуда». Бал в ГАТОБ. 
17.00 «Мальборо-мотор». Телешоу.
17.20 «Горец». 15-я серия сериала.
18 10 К 150-летию Джамбула. «Джам- 
бул-его имя».
'18.25 «Дело i».
18.50 Телетеатр. Актриса Жумагуль 
Мейрамова.
19.40 «Оэпр-езен».
20.00 «Архив памяти».
20.45 «Балбобек».
21.00 «Хабар».
22.05 «Сан-Диего. Казахстан-95».
22.50 «К,умсагат». Спорт.
23.00 Муэыкалы багдарлама.
24 00 «Хабар».
00.20-01 40 «Музыкальный вояж».

ОРТ

8.45 Телеканал «Подьем».
11.30 «Не зевай».
12.00 «Утренняя почта».
12.35 «Смак».
12.55 «Живопись. Великие имена. Эду­
ард Мане». Сериал
13.15 «Бомонд».
13.35 Новогодняя елка. Передача 2-я, 
14.00 Мультфильм.
14.15 Комедия «Приходите завтра» 
16.00-16.20 Новости.
19.00 Новости.
19.20 Ралли Париж-Гранада-Дакар.
19.30 Мультфильм
20.05 «Золотая серия». Год 1971-й. 
«Джентльмены удачи».
21.45 «Спокойной ночи, малыши».
22.00 Время.
22.45 «Что? Где? Когда?»
00.05 Концерт
00.45-01.00 На святой земле

ВОСКРЕСЕНЬЕ
7 января 

АТВ
8 00 «Азан»
8.05 «Хабар».
8.55 Мультфильм
9.10 «Горец». 15-я серия телесериала.
10.00 Ел к,органы
10.30 Представляет «Алатау».
11.00 «Денсаулык» - «Ave-vitai».
11.20 «Музей звуков».
11 50 В мире сказок и приключений. 
«Золушка». Художественный фильу
12.10 Концертный зал ТВ. Играет Госу­
дарственный камерный оркестр «Ака­
демия солистов».
14.00 «Женщина, семья, ребенок».
14.30 По страницам «Энш! балапан». 
15.00 «Жер neci».
15.30 Музыкальное шоу «Алла Пугаче­
ва и ее семейство».
17.00 «Беллисима» Телесериал. 
18.00 Международный объектив.
18.20 «Шарапатты шипагер». Алтын 
Сабыралиева.
18.55 «Шанс». Молодежная программа.
19.25 Музыкальный антракт.
19.35 Программа «Минус»
20.00 Телесериал «Перекресток».
20.45 «Балбобек».
21.00 «Жет1 кун» - «Неделя».
22.20 Жыр жампозы Туманбай Мол- 
дагалиев.
22.50 «Шын журектен». Музыкалы 
багдарлама.
24.00 «Хабар» —

ОРТ

8.45 На святой земле.
10.10 Телеканал «Подъем»
11.25 «Пока все дома».
12.00 «Утренняя звезда».
12.50 Из первых рук.
13.00 «Служу России».
13.30 «Играй, гармонь».
13.55 Провинциальные истории.
14.20 «Очевидное-невероятное».
14.45 Из жизни эмиграции.
15.30 «Смехопанорама». 
16.00, 19 00, 01.00 Новости
19.20 «Трасса»
19.40 «Премия «Триумф».
20.10 Мультфильм
20.20 «Москва слезам не верит» Х/ф 
23.00 «Воскресенье».
24.00 «Детективное агентство «Лунный 
свет». Сериал.
01.10 Ралли Париж-Гранада-Дакар. 
01.20-01.55 «Любовь с первого взгляда».

РОССИЯ РОССИЯ РОССИЯРОССИЯ РОССИЯ РОССИЯ РОССИЯ
7.00-9.00 и 18.00-21.00 АТВ
21.00 Вести.
21.25 Реклама.
21.30 Де факто
21.45 «Золотые годы». Премьера на­
учно-фантастического триллера (США). 
6-я серия
22.40 РТР представляет: премьера 
мюзикла М Дунаевского. «Умереть от 
счастья и любви».
24.00-00.20 Вести.

7.00-9.00 и 18.00-21.00 АТВ
21.00 Вести.
21.20 Реклама.
21.25 «Золотые годы». Премьера на­
учно-фантастического триллера (США). 
7-я серия.
22.15
22.45
22.50
23.55 
24.00-00.20 Вести 

«Городок».
Реклама
Богема. Беата Тышкевич. 
Реклама.

7.00-9.00 и 18.00-21.00 АТВ.
21.00 Вести.
21.20 Реклама.
21.25 Домашний экран. Телефильм 
«Санта-Барбара»
22.25 «От форте до пьяно».

22.55 “
23.00
23.05
23.50
24.00-00.20 Вести

Реклама.
Река времени. 
Чрезвычайный канал 
Автомиг.

7.00-9 00 и 18.00-21.00 АТВ.
21.00 Вести.
21.20 Реклама
21.25 Домашний экран. Телефильм 
«Санта-Барбара».
22.20
22.25
22.30
23.10
23.50 
24.00-00.20 Вести 

Реклама 
Автомиг 
Маски-шоу. 
Совершенно секретно. 
Река времени

7.00-9.00 и 18.00-21.00 АТВ.
21.00 Вести
21.20 Реклама.
21.25 Домашний экран Телефильм 
«Санта-Барбара»
22.20 Реклама. 22.25 Автомиг.
22.30 «К-2» представляет: кинофести­
валь «Золотой билет».
23.50 Река времени.
23.55 Реклама.
24.00-00.20 Вести

7.00-9.00 АТВ.
15.00 Вести
15.30 «Пилигрим».
16.15 Империя игр.
17.05 «Русская идея».
18.10-21.00  АТВ
21.00 Вести
21.25 Автомиг
21.30 «Прекрасная незнакомка». Х/ф
23.10 Футбол без границ. 
24.00-00.25 Вести.

15.00, 21.00, 24 00 Вести.
15.30 «Не вырубить...»
15.45 «Дураковины» Григория Кусочкина».
16.30 Лучшие игры НБА
17.30 «Шумел камыш...».
19.05 Волшебный мир Диснея
20.00 Колесо истории.
21.25 «Праздник Нептуна». Х/ф
22.15 «Клубу 12 стульев-30 лет».
23.10 Телекросс.
23.25 Виниловые джунгли.

ктк ктк ктк ктк ктк ктк ктк
09.00 Экран-детям. «Золотая шпага»
10.30 Телесериал «Кассандра»(10 се­
рия)
ТВ-6.Москва
11.15 Детский сеанс. «Двенадцать ме­
сяцев». 1-2 серии
13.45 Мультфильмы для взрослых: 
«Падал прошлогодний снег», 
«Новогодняя песенка Деда Мороза», 
«Искусство переключения»
14.25 «Доброе утро с Леонидом ЛЕЙ­
КИНЫМ.»
15 00 КИНОТЕАТР ТВ-6 Водевиль. «Кре­
постная актриса»
16.45 СУПЕРХОККЕИ 20 лет спустя. 
«Монреаль Канадиенс»-ЦСКА

1 января 1976 года
19.10 По страницам новогодних «Го­
лубых огоньков»
В эфире КТК
20.00 Только на КТК.Телесериал «Кас- 
сандра»(11 серия)
20.45 «Маски-шоу в Алматы»(3 часть)
21.35 Вечер комедии на КТК: «Брюнет­
ка за 30 копеек»(СНГ)
22.55 Приключенческий сериал «Лови 
удачу на лету» (4 серия)
23.45 День российского кино.»Фокус­
ник»

ТОТЕМ

7.10 «Золотой ребенок». Х/ф.
9.40 Мультфильм Уолта Диснея
10.15 «Кактус Джек». Х/ф.
11.45 «Самые смешные рекламные 
ролики в мире»
12.30 «Информбюро»
13.00 НТВ. «Итоги».
13.20 «Сны в зимнюю ночь»
14.10 «Школа воров» Х/ф
17.15 Док фильм «Бизнес Казахстана 
помогает больным детям».
18,00 НТВ. «Футбольный клуб».
18.30 Комедия «Карнавальная ночь».
19.45 «Формула С».
20.00 «Весна на Заречной улице». Х/ф
21.30 Мультфильм «Падал прошло­
годний снег»
21.50 Реклама, музыка
22.00 НТВ «Сегодня»
22.35 «Вернисаж Ильи Резника». Муз 
программа
23.10 Фильм «Робот-полицейский»
01.00 «Лучшие шоу Бенни Хилла».
01.20-3.00 «Стрелец неприкаянный»JC/ф

09.00 Фильм-детям «Что бы ты вы­
брал?»
10.15 Телесериал «Кассандра»
ТВ-6.Москва
11.00 Дорожный патруль
11.15 «Царевна-лягушка» (мульт­
фильм)
12.00 Детский сеанс. «Королевство кри­
вых зеркал»
13.20 По страницам новогодних «Голу­
бых огоньков»
14 00 КИНОТЕАТР ТВ-6 Фильм А Згу­
риди «Балерина»
15.30 Сериал по выходным: «Спасате­
ли Малибу».
16.30 «МУЗЫКА И ПРЕССА»: «АКУЛЫ 
ПЕРА»: Сергей МИНАЕВ
17.30 КИНОТЕАТР ТВ-6. «Обыкновен­
ное чудо», 1-2 серии
В эфире КТК
20.00 «Кассандра» (12 серия)
20.45 КИНОТЕАТР ТВ-6. Жан Марэ,Луи 
де Фюнес в фильме «Фанто- 
мас»(Франция-Италия)
22.55 Только на КТК. Документальный 
сериал «По ту сторону закона»
23.25 Приключенческая лента «Рассле­
дование Симона» (из серии «Особое 
подразделение)

ТОТЕМ

9.10 НТВ «Сегодня».
9 40 Евгений Леонов в комедии 
«Зигзаг удачи».
11.05 Мультфильм
11.15 «Игра в четыре руки» Х/ф
12.45 «Формула С».
13.00 Концерт Владимира Пресня­
кова в «Арлекино».
14.00 «Смешная девчонка». Худо­
жественный фильм
16.25 Первый республиканский 
Фестиваль телевизионных и радио­
программ «Золотая звезда».
18.25 Мультфильм
19.00 Бриджит Нилсен в фантасти­
ческом боевике «Галаксис».
20.30 «Молчание ветчины». Х/ф
21.50 Музыка, реклама
22.00 НТВ. «Сегодня».
22.35 «Вернисаж Ильи Резника» Му- 
зык программа.
23.00 Фильм «Робот-полицеиский-2».
01.00 «Лучшие шоу Бенни Хилла».
01.20 Фильм «Хаги-траггер» 

08 00 Программа мультфильмов 
08.45 Проект «Открытые небеса». 
09.45, 18.35 Телесериал «Кассандра» 
ТВ-6. Москва
10.30, 17.20 Мультфильмы.
11.00 ПОСТ-музыкальные новости
11.15 Дорожный патруль
11.30, 17.45 АПТЕКА
11.40 ДИСК-канал «Не с той ноги»
12.20, 15.50 «90x60x90»
12.40 ДИСК-канал
12.55 Ток-шоу «МОЕ КИНО»
13.40 Юмористический сериал. «Один 
к десяти».
14.05 Дорожный патруль
14.20 СКАНДАЛЫ НЕДЕЛИ
15 00 ТЕЛЕИГРА «Деньги День­
ги...Деньги.»
16.05 «Приключения Электроника»Х/ф 
В эфире КТК
18.00 «А как там у них,за бугром»
19.25 «Вечерние новости»
20.40 «Всемирные телевизионные но­
вости» (WTN)
20.55 «Фантомас разбушевался» Х/ф.
22.25 Музыкальный антракт
22.30 «CNN»
22.45 «Юридические консультации» 
23.05 Фильм ZDF «Бенни»

ТОТЕМ

8.00 НТВ. «Сегодня»
8.30 Шейпинг, мультфильмы, музыка.
9.00 Аркадий Райкин в комедии «Во­
лшебная сила искусства».
10.05 Урок немецкого языка.
10.20 Фильм «Оперативный центр».
13.20 Мультфильм
13.30 Рок-комментарий.
14.05 «Пришельцы». 1-я серия
18.00 Мультфильм.
18.05 Урок немецкого языка.
18.20 Мультфильм
18.25 Комедия «Инспектор-разиня».
19.45 «Формула С».
20.00 Армен Джигарханян, Александр 
Калягин в комедии «Здравствуйте, я 
ваша тетя!»
2-1.30 «Искусство жить»
21.50 Музыка, реклама
22.00 НТВ «Сегодня».
22.35 Герой дня
23.00 Миркино. «Робот-полицейский-3».
00.45 Мультфильм «Белая арена». 
01.00-01.35 НТВ «Сегодня»

07.00 «Здравствуйте»
08.30 «CNN»
08.45 КВ, ЧЛ
09.30, 18.35 Телесериал «Кассандра»
ТВ-6.Москва
10.30, 17.15 Мультфильмы.
11.00 ПОСТ-музыкальные новости
11.15 Дорожный патруль
11.30 АПТЕКА
11.40 ДИСК-канал «Не с той ноги»
12.20, 15.50 «90x60x90»
12.40 ДИСК-канал
13.25 Ресторанный рейтинг
13.40 Юмористический сериал. «Один 
к десяти».
14.05 Дорожный патруль
14.20 «Нью-Йорк, Нью-Йорк»
14.50 КУРС $
15.00 Сериал. «Ночная жара».
16.05 «Приключения Электроника» Х/ф
В эфире КТК
19.25 Вечерние новости
20.40 «Всемирные телевизионные но­
вости» (WTN)
20.55 Ток-шоу «Я САМА»
21.55 Любимая мелодия
22.00 «CNN»
22.15 Французский фильм. «Малыш- 
детектив»

ТОТЕМ

8.00, 22 00, 01.00 НТВ. «Сегодня».
8.30 НТВ. Спортивные программы
9.00 Мультфильм
10.05 Урок немецкого языка
10.20 «Искусство жить»
10.45 Мультфильм.
11.05 Фильм «Проект X».
12.45 «Формула С».
13.00 Тележурнал «Немецкая волна».
13.30 НТВ «Времечко»
14.00 «Пришельцы». 2-я серия.
15.00 Тех. перерыв.
18.00 Мультфильм
18.05 Урок немецкого языка
18.20 Фильм «Макс и Джереми»
19.55 Мультфильм.
20.05 Фильм «Шокирующая экзотика».
21.20 «Пупс-класс»
21.50 Музыка, реклама
22.35 Герой дня
23.00 «Крутой Уокер: правосудие по- 
техасски». Х/ф
00.40 «ТЭФИ-96». Кто есть кто
00 45 Мультфильм.

07.00 «Здравствуйте»
08.30 «CNN»
08.45 КВ и ЧЛ
09.30, 18.35 Телесериал «Кассандра»
ТВ-6.Москва
10.30 Мультфильмы.
11.00 ПОСТ-музыкальные новости
11.15, 14.05 Дорожный патруль
11.30 АПТЕКА
11.40 ДИСК-канал «Не с той ноги»
12.20, 15.50 «90x60x90»
12.40 ДИСК-канал
13.00 «ЧАЙ-КЛУБ».
13.40 Юмористический сериал. «Один 
к десяти»
14.20 СПОРТ НЕДЕЛИ
14.50 КУРС $
15.00 Сериал. «Ночная жара».
16.05 «Приключения Электроника» Х/ф. 
В эфире КТК
18.00 Передача «Камин по пятницам»
19.25 Вечерние новости
20.40 «Всемирные телевизионные но­
вости» (WTN)
20.55 «Музыкальный подарок»
22.00 «CNN»
22.15 «Тамаша тарту»
22.50 Сериал «Корабль любви»
23.45 «Джентельмен-шоу»

ТОТЕМ
8.00 НТВ. «Сегодня»
8.30 Шейпинг, мультфильмы, музыка
8.55 Мультфильм «Гуфи».
10.15 Джефф Дэниэлс в фантастическом 
фильме «Катастрофа во времени».
11.40 Джефф Каак в фантастическом 
фильме «Космические спасатели: форт 
надежды».
13.30 НТВ. «Времечко»
14.00 Час сериала. «Пришельцы» 3-я 
серия.
15D0 Тех. перерыв
18.00 Комедия «Подмена»
19.45 «Формула С».
20.00 Фильм «Проект: «Жестянщик».
21.20 «Фавор»
21.50 Музыка, реклама.
22.00 НТВ «Сегодня».
22 35 Герой дня.
23.00 Наше старое кино. Борис Чирков, 
Александр Борисов в фильме «Верные 
друзья».
00.45 «ТЭФИ-96» Кто есть кто.
01.00-01.35 НТВ «Сегодня».

09.00 Повтор «Вечерние новости»
09.20 Проект «Открытые небеса»
10.05 Мультфильм
10.15 КВ и ЧЛ
ТВ-6. Москва
11.00 Дорожный патруль
11.15 Мультфильм.
12.05 «Каменный цветок» М/ф.
13.30 «Раз в неделю»
14.05 Сериал о природе. «Подводная
Одиссея команды Кусто»
В эфире КТК
15.00 Проект «Открытые небеса»
15.50 КВ и ЧЛ
16.35 Музыкальный подарок i
18.00 Мультсериал «Дог Сити»
18.30 Сериал «Секретная миссия».
18.55 Передача «А как там у них,за 
бугром»
19.25 Тележурнал «Жизнь»
19.50 Коммерческая информационная 
программа
20.30 Сериал «Строго на юг» (5 серия)
21.25 «Мир развлечений» - мировые 
новости шоу-бизнеса
22.00 Детектив из сериала «Тропичес­
кая жара»
23.05 Комедия «Синьор Робинзон» 
(Италия)

ТОТЕМ

9.00 Шейпинг, мультфильм, музыка
9.30 НТ8. «Сегодня». «Версии»
10.15 Мультфильмы.
10.30 «Пупс-класс»
11.00 Тележурнал «Немецкая волна».
11.30 «Фавор». 12.00 «Формула С».
12.15 Фильм «Синдбад и глаза тигра»
14.10 Час сериала. «Пришельцы».
15.00 «Джек-потрошитель». Х/ф
18.10 Мультфильм
18.45 НТВ. «Куклы».
19.00 «Рок-комментарий»
19.35 К Тернер в детективе «В И 
Варшавски»
21.05 Мультфильм
21.20 «Информбюро»
22.00 НТВ. «Сегодня»
22.35 «Вернисаж Ильи Резника». Муз 
программа.
23 05 Сериал по выходным «Крутой 
Уокер: правосудие по-техасски». 
24.00 «Намедни»
00.45 «Куклы»
01.00-01 35 НТВ «Сегодня»

09.00 Программа мультфильмов
09.35 Тележурнал «Жизнь»
09.55 «Путь к себе»
10.25 Коммерческая программа
ТВ-6.Москва
11.00 Дорожный патруль
11.15 «КАНОН».
11.45 «ВЫ-ОЧЕВИДЕЦ»
12.10 Мультсериал. «Ветер в ивах»
12.35 «Советы Доктора Кролика»
12.45 «Марья-искусница» Х/ф
14.05 Киножурнал «Хочу все знать»
14.30 «Доброе утро с Леонидом Лейки­
ным»
15.00 ПРОГНОЗЫ НЕДЕЛИ
15.30 «Подводная Одиссея команды
Кусто»
В эфире КТК
16.20 Коммерческая программа
16.55 Музыкальный подарок
18.25 Мультсериал «Дог сити»
19.00 «Время местное»
19.35 Коммерческая программа
20.15 Сериал «Строго на юг» (6 серия)
21.15 Информационно-аналитическая 
программа «НЕДЕЛЯ»
21.50 Воскресный фильм «Ева»
23.55 Музыкальная программа «Крас­
ная BonHa»(«Red Wave»)

ТОТЕМ

9.00 Программа, реклама, шейпинг, 
мультфильмы, музыка.
9.30 НТВ. «Намедни».
10.00 Тележурнал «Немецкая волна».
10.30 НТВ. «Куклы». 10.45 Мульт­
фильм. 11.00 «Информбюро».
11.30 Юл Бринне, Ли Томпсон в филь­
ме «Тарас Бульба».
13 30 Мультфильм
14.00 Меломания.
15.00 Киномарафон Э. Перкинс, В 
Майлс в фильме «Психо».
18.45 Мультфильм
19.10 «Тотем-плюс»-видео».
19.30 Мультфильм «Ночь перед Ро­
ждеством»
20.25 Е Евстигнеев. И Алферова в 
фильме «Ночные забавы»
21 50 Реклама, музыка
22.00 НТВ «Сегодня»
22.30 Наше новое кино Ольга Маш- 
ная в комед детективе «Последнее 
дело Вареного».
24.00 НТВ. «Итоги».
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С Новым годом, 
уважаемые читатели!

Немецкая Jarema
Приложение к газете "Дойче Альгемайне Цайтунг" N 255

Редакционному коллективу 
и читателям газеты 

"Дойче Альгемайне Цайтунг"

Тридцатилетие национальной, общественно-политической га­
зеты немцев Казахстана 'Дойче Альгемайне Цайтунг', немало 
делающей для консолидации немецкого народа, сохранения его 
языка, традиций и обычаев - заметное событие в жизни респуб­
лики.

Я от души поздравляю редакционный коллектив, всех друзей 
и почитателей газеты с этим юбилеем. Для становления издания 
три десятка лет - срок немалый. За это время менялось назва­
ние газеты, но коллектив редакции всегда твердо стоял на пози­
циях укрепления мира, межнационального согласия, широкой 
пропаганды, истории, самобытной культуры немцев, на долю
которых волею судьбы выпала тяжелая участь - жить вдали от своей этнической родины, пережить 
несколько противоправных переселений. И сейчас, не случайно, среди немцев отмечается значи­
тельный рост национального самосознания, большой интерес к собственному прошлому.

Сотрудники 'Дойче Альгемайне Цайтунг' накопили за эти годы немалый опыт работы. Газета 
одной из первых с самого начала политического и экономического реформирования нашего общес­
тва решительно поддержала курс на рыночные преобразования, становление суверенитета и неза­
висимости нашего государства, демократии, укрепление межнационального взаимопонимания и 
доверия между людьми. Заметно обновились ее содержание, формы, главные ориентиры, тональ- 
<ость, расширились тематика и круг проблем. Она приобрела новый облик. Немаловажно, что газе­

та выпускает русское приложение, что позволяет лучше информировать казахстанцев о делах и про­
блемах немцев.

Желаю всему редакционному коллективу новых творческих свершений и открытий. Пусть ваши 
помыслы всегда будут направлены на достижение благородной цели - экономического процветания 
нашей Родины.

Президент Республики Казахстан

л
30-летию газеты «Дойче Альгемайне Цайтунг»

Нет Востока, и
1 января 1966 года в Казахстане произошло в общем-то незаметное со­
бытие. Но для почти миллионного населения республики оно связыва­
лось с надеждами на перемены в их судьбе, и чуть ли не с пророческой 
ролью новорожденного: увидел свет первый номер республиканской 
газеты на немецком языке "Фройндшафт" - сегодня "Дойче Альгемай- 
•е Цайтунг" с русскоязычным приложением "Немецкая газета".
беседую с главным редактором этого издания Константином Влади­

мировичем ЭРЛИХОМ.*

- В связи с юбилеем газеты хо­
телось бы немножко, хотя бы ко­
ротко остановиться на главных 
этапах ее истории.

- 'Фройндшафт* было первым в 
Казахстане и третьим в СССР - после 
'Нойес Лебен* (Москва) и 'Роте 
Фане* (Славгород, Алтай) - периоди­
ческим изданием на немецком язы­
ке. Газета была задумана как ежеднев­
ный республиканский общественно- 
политический орган и уже в первый 
год своего существования вызвала 
огромный интерес у немецкоязыч­
ных читателей далеко за пределами 
Казахстана.

За годы своего существования га­
зета пережила и взлеты, и падения. 
История газеты, ее роль и место в об­
щественной жизни Казахстана еще 
предстоит изучить, но уже теперь 
ясно, что ее публикации можно под­
разделить: то, о чем она могла писать 
и писала, и то, о чем хотела писать, 
но не всегда могла

В те годы официальная пропаган­
да хвалилась тем, что якобы советс­
кая власть дала многим народам 
страны и письменность, и культуру. И 
доля правды в этом есть. Но главная 
ее цель состояла в том, чтобы превра­
тить народ в безликую, серую массу. 
И это ей в большей степени удалось. 
Самым наглядным примером тому 
является мой народ. Коснулось это и 
относительно многочисленных наро­
дов. Говоря о казахах - автохтонной 
нации республики, в которой мы жи­
вем, можно отметить немало сходно­
го в судьбе. Вы знаете, что почти весь 
север республики планомерно и не­
безуспешно русифицировался. И не 
надо в этом винить опять же русский 
народ. Никто никогда не сможет под­
считать ущерб, нанесенный его куль­
туре, самобытности миллионами и 
миллионами 'нацменов', вторгших­
ся не по своей воле, а по воле совете- 
|сих русификаторов в биосферу рус- 

*>ской культуры, русского бытия, раз­
жиживших их до примитивизма. Этот 
разрушительный процесс можно на­
глядно увидеть на примере развития 
'советско-немецкой* печати. Если до 
•Великого Октября' мы, немцы, яв­
лялись одной из самых передовых 
наций страны, имели в разное время 
несколько десятков печатных изда­
ний, причем, первое, 'Санкт-Петер­
бургская газета', было основано еще

Петром Первым и увидело свет пер­
вого января 1827 года (при Екатери­
не I), хорошо налаженное издательс­
кое дело, то нам пришлось начинать 
почти что с нуля. Собрав все свои силы 
после разбойной гражданской войны, 
экспериментов с коллективизацией и 
индустриализацией, российские не­
мцы смогли вновь занять передовые 
позиции в общественно-политичес­
кой и культурной жизни страны. Но 
большевикам, использовавшим наци­
ональный вопрос в качестве средства 
достижения власти, уже мерещилась 
новая цель, основой которой являлся 
великодержавный русский патрио­
тизм. И вновь - дискриминация, реп­
рессии, депортация. Немецкий язык 
был запрещен. Сталин догнал немец­
ких депортированных граждан и в 
Сибири, и в Казахстане, издав указ о 
мобилизации мужчин с 15 до 55 лет и 
женщин с 16 до 50 лет в рабочие ко­
лонны, так называемую трудармию

Первые послабления немцам 
были даны только во времена Хруще­
ва, отменившего спецнадзор над не­
мцами и другими 'неблагонадежны­
ми* национальностями, народностя­
ми и национальными группами, со­
сланными 'отцом народов* в Сибирь 
и Среднюю Азию

Потребовалось время, чтобы с не­
мцев были сняты огульные обвине­
ния в пособничестве гитлеровской 
Германии, что и явилось причиной их 
насильственного выселения с мест 
традиционного проживанйя. 29 авгус­
та 1964 года был издан Указ Президи­
ума Верховного Совета, который снял 
с 'советских* немцев, проживавших 
в районах Поволжья, обвинение в по­
собничестве вермахту. Указ был при­
нят конфиденциально, без опублико­
вания в печати, кроме Ведомостей 
Верховного Совета СССР. Мы, немцы, 
узнали о его существовании только в 
следующем году. И сразу же в Москву 
были делегированы одна за другой 
две делегации из числа 'советских' 
немцев с требованием (или скорее 
просьбой) о восстановлении респуб­
лики немцев Поволжья.

Ответ Анастаса Ивановича Мико­
яна, к которому удалось попасть со 
второй попытки, был краток и суров: 
не все ошибки истории могут быть 
исправлены. К тому же переселение 
500 тысяч немцев из целинных облас­
тей Казахстана могло бы, по его мне­

• Интервью опубликовано в сокращенном варианте в "Казахстанской прав­
де" от 6 декабря. '

О нашем юбилее
1 января 1996 года редакция газеты «Дойче Альге­

майне Цайтунг» отмечает свое тридцатилетие.
За это время свет увидели 6835 номеров издания. 

Времена менялись, изменялись цели и задачи газеты: 
из рупора идеологической пропаганды в 60-80-е годы 
она в последние годы трансформировалась в нацио­
нальную, общеполитическую газету немцев, прожива­
ющих в Республике Казахстан. Однако это не значит, что 
журналисты «Дойче Альгемайне Цайтунг» преследуют 
узконациональные задачи: межэтническое согласие, со­
циальная стабильность - краеугольный камень в идео­
логии и политике газеты. В издании постоянной стала 
полосная рубрика «Межнациональные отношения», где
публикуются выступления руководителей национальных культурных центров, общин и об­
ществ, рассказывается об истории, культуре, проблемах различных этносов, населяющих мно­
гонациональный Казахстан, прививается казахстанский патриотизм.

Газета «Дойче Альгемайне Цайтунг», пожалуй, одна из первых в республике активно под­
держала курс реформ руководства республики Казахстан, целенаправленно и систематичес­
ки выступает за интеграцию республики в мировое сообщество, за развитие идеи евразий­
ского союза, установление взаимовыгодных, дружественных отношений как со странами 
Востока, так и Запада. Коллектив газеты может гордиться, что является проводником лучших 
традиций отечественной, немецкой и современной журналистики, что наглядно подтвержда­
ют тематическая направленность издания, подача материалов, внешнее оформление.

Смею утверждать, что газета 'Дойче Альгемайне Цайтунг* является незаменимым спут­
ником не только наших соотечественников - немцев, проживающих в Казахстане, но - и что 
не менее важно - большого числа русскоязычных читателей, кому не безразлична судьба на­
шего народа, состояние и перспективы развития казахстанского общества и страны. С удо­
вольствием могу отметить, что коллектив редакции встречает юбилей газеты с оптимистичес­
кими помыслами, стремлением сделать издание более интересным, своим печатным сло­
вом и делом поддерживать инициативу и творческие порывы казахстанцев.

Сегодня, в предверии знаменательной даты - 30 летия 'Дойче Альгемайне Цайтунг', а так­
же Нового 1996 года, хотелось бы пожелать читателям, всем друзьям нашей газеты личного 
благополучия и исполнения всех желаний. А сотрудникам 'Дойче Альгемайне Цайтунг' даль­
нейших успехов на журналистском поприще. Удачи вам и новых творческих свершений, до­
рогие друзья!

Константин ЭРЛИХ

Запада нет...
нию, нанести невосполнимый урон 
не только республике, но и всему на­
родному хозяйству страны.

По возвращению домой - боль­
шинство членов делегаций подвер­
глось гонениям со стороны силовых 
ведомств, некоторые, как например 
Шесслер из Красноярска, был заточен 
в психиатрическую лечебницу и там 
же 'залечен'.

Но работа этих делегаций все-таки 
имела некоторые результаты. В Кара­
ганде был создан немецкий эстрад­
ный ансамбль 'Фройндшафт' и рес­
публиканская немецкая газета с тем 
же названием с дислокацией в горо­
де Целинограде, учредителем кото­
рой явился казахский республиканс­
кий печатный орган 'Социалистик 
Казахстан*.

Даже в том виде, в каком сущес­
твовала немецкая печать, газета ос­
тавалась необходимой, поскольку 
была единственной возможностью 
сохранения немецкого литературно­
го языка для широкого круга читате­
лей, традиции и обычаев, националь­
ного менталитета немецкого народа.

В 1986 году газета изменила свой 
статус. Она стала органом ЦК Ком­
партии Казахстана, еще активнее, 
хотя на дворе уже чувствовался све­
жий ветер перестроечных инициатив 
Горбачева, продолжая 'петь' гимны 
застою. И это в редакции нравилось 
далеко не всем, не говоря уже о чи­
тателях газеты.

- Вспоминается и еще одна 
веха в истории Вашей газеты: в 
апреле 1988 года произошла 
"внутренняя революция" - смени­
лось руководство редакции.

- Да, я это тоже хорошо помню. Я 
слышал, что морально-политическая 
обстановка в коллективе редакции 
была тяжелой, что, естественно, ска­
зывалось на творческом процессе. В 
газете образовалось два лагеря, как 
часто это бывало и бывает.

- Есть они и Вашей газете?
- Нет! Категорически. Это исклю­

чено! А тогда как было? Руководст­
во-редактор, заместитель редактора, 
секретарь парторганизации, ответ­
ственный секретарь, секретарь пер­
вичной организации Союза журна­
листов - с одной стороны, весь осталь­
ной коллектив во главе с профсоюз­
ным комитетом - с другой. Слава Богу, 
эти распри - в прошлом.

- С апреля 1988 года Вы рабо­
таете в качестве главного редак­
тора газеты. Насколько мне извес­
тно, Вы занимались издательской 
деятельностью. Как же Вы оказа­
лись за этим столом?

- Думаю, по чистой случайности. Я 
не хочу сказать, что я здесь случай­
ный человек. Наоборот, могу утвер­
ждать, что владею темой, знаю нуж­
ды и чаяния своего народа - как Вы 
уже знаете, я организатор немецко­

го национального движения в Казах­
стане за самоопределение в рамках 
бывшего Советского Союза. Имею 
многочисленное количество публика­
ций - сосчитать их почти невозмож­
но - по истории немецкого этноса в 
России и Казахстане, русско-немецких 
связей, начиная с 8-9 веков нынешне­
го двухтысячелетия, языковой про­
блематике и немецким диалектам и 
прочее, прочее.

- Так что чувствуете себя в 
своей стихии?

- Чувствую себя именно так. И люб­
лю свою работу. Об этой, в прошлом 
номенклатурной должности - никог­
да не думал. И мечтать не мог, так как 
до заступления на пост редактора 
вообще не имел права публиковать­
ся на страницах газеты 'Фрой- 
ндшафт'^ Этого права, гарантирован­
ного мне Советской Конституцией, по 
своему усмотрению, лишил меня мой 
предшественник. На эту должность 
предлагались три кандидатуры. И се­
годня я знаю их имена: это журналист 
Иван Сартисон, писательница Эльза 
Ульмер и я. Думаю, почему моя кан­
дидатура попала в поле зрения ЦК 
Компартии Казахстана, то это случай­
ность. Я как-то подавал документы 
для поступления в аспирантуру Ака­
демии общественных наук в Москве. 
Но, к сожалению, как и следовало 
ожидать, так мне и сказали, что не 
подхожу 'по уровню'. Я попытался 
возмутиться, но мне деликатно объ­
яснили, что на партийном жаргоне 
это означает, что я занимаю не слиш­
ком высокую должность.

- Да, я помню, Вы были заведу­
ющим редакцией по выпуску не­
мецкой литературы издательства 
"Казахстан".

- Именно так. Вообщем-то, к Ваше­
му вопросу, вся моя трудовая и твор­
ческая деятельность непосредственно 
связана с этносом российских не­
мцев, в том числе и в первую очередь 
с немцами, проживающими в Казах­
стане.

Тогда заведующим отделом агита­
ции и пропаганды ЦК КП Казахстана 
был Альберт Александрович Устинов. 
Он меня и пригласил на собеседова­
ние. Это был февраль-март 1988 года. 
Помню, у нас состоялась очень откро­
венная беседа. Впервые я услышал из 
уст партийного руководителя сочув­
ствие трагедии 'советских* немцев и 
понимание сущности немецкого во­
проса в стране. Он даже поделился со 
мной своими воспоминаниями о 
том, как во время или после войны , 
у них в деревне в Павлодарской об­
ласти был убит молодой парень Анд­
рей только за то, что был немцем. На­
казание за это преступление, конеч­
но же, никто не понес. Почему?! Аль­
берт Александрович не комментиро­
вал, да в этом и не было необходи­
мости. Мне достаточно хорошо была

известна политика геноцида по отно­
шению к немцам сталинско-брежнев­
ского режима тоталитаризма.

Тогда я на предложение стать ре­
дактором не ответил ни утвердитель­
но, ни отрицательно. И если бы не на­
стойчивые просьбы работников ре­
дакции, я и здесь могу назвать фами­
лии тогдашних председателя проф­
кома Якова Тернера, заведующего лит. 
отделом Виктора Гейнца и заведую­
щего отделом новостей Александра 
Франка, которые выходили со мной 
'на связь* с целью убедить принять 
редакцию, я бы никогда не согласил­
ся на предложение Устинова.

- Знаю, что в эти же дни Вы от­
мечаете 30-летие своей творчес­
кой деятельности. Сколько же Вам 
лет?

- Много и все мои. Помните? 'Мои 
года - мое богатство'... Сорок семь. 
Сегодня странно подумать, как дав­
но это было Или Асеев: 'Мы никог­
да не встретим сорок. .'

- Да, конечно. Но в молодости 
не задумываешься над вечными 
истинами. Лишь позже...

- Именно... В детстве и юности я 
писал стихи, мечтал стать журналис­
том. Мне, после окончания средней 
школы, за сутки пришлось стать фо­
токорреспондентом районной газе^ 
ты.

- Как за сутки?
- Опять же случайность. Там ушел 

на более оплачиваемую работу фо- 
токорр, должность 'осиротела', на 
глаза редактору попался я, который 
забрасывал его виршами и заметка­
ми, а однажды предложил для публи­
кации свой перевод с немецкого кни­
ги Эриха Кестнера 'Близнецы'. Пом­
ню, отклики были самыми лестными. 
Материал читался всеми работника­
ми редакции и членами их семей 
взахлеб. Этим поделился со мной 
зам. редактора Кудряшов. Публико­
вать его, конечно, не решались: мол, 
пацан из захолустья, без 'верхнего* 
образования и сразу с книгой в 'ка­
лашный ряд*.

И вот он предложил мне эту рабо­
ту. Я опять же сказал: 'попробую'. 
Получил в редакции аппаратуру: фо­
тоаппарат 'Киев', вспышку, фотоуве­
личитель, другие фотопринадлежнос­
ти, сгрузил все дома и сразу же отпра­
вился в 'служебную* командировку, 
пешком. Для следующего номера я 
должен был принести снимки по за­
казной тематике.

Прежде мне не приходилось зани­
маться фотографией, но уж очень 
хотелось работать в газете

Я сделал математический расклад, 
целый веер сочетаний диафрагмы с 
выдержкой. Как говорится, почти на 
ощупь нашел оптимальные варианты 
для съемки.

(Окончание на стр.6)

Земле нужен хозяин
25 декабря в Алматы состоялось республиканское сове­
щание работников сельского хозяйства, на котором 
выступил Президент Нурсултан Назарбаев.
Открыл совещание премьер-министр Акежан Кажегель- 
дин. С докладом об итогах работы агропромышленно­
го комплекса республики в 1995 году выступил Ахмет- 
жан Есимов.

Выступавшие на совещании были единодушны в том, что необходимо уг­
лубление реформ в агропромышленном комплексе. В республике в настоя­
щее время считаются приватизированными 1800 совхозов - свыше 80 процен­
тов, созданы десятки тысяч крестьянских хозяйств. Но на многих сельских пред­
приятиях все, по-сути дела, осталось по старому. Нет опыта раздела основных 
фондов, ни Минсельхоз, ни ученые не подготовили на этот счет рекоменда­
ций.

На селе по-прежнему нет реального хозяина и вся полнота власти сосредо­
точена в руках руководителей предприятий. Большинство сельских хозяйств 
охвачены глубоким финансовым кризисом. Сельхозпродукция казахстанских 
производителей реализуется по ценам, в несколько раз уступающим тем, что 
складываются на международной агропромышленной бирже.

На совещании говорилось о необходимости развивать при хозяйствах со­
бственные перерабатывающие цеха и заводы. Было официально заявлено, что 
основная часть займа, который предоставил Казахстану Азиатский банк, будет 
выдана в 1996 году под конкретные проекты именно малым перерабатываю­
щим предприятиям.

В своем выступлении Нурсултан Назарбаев подчеркнул, что на предстоя­
щий период развитие агропромышленного комплекса и его реформирование 
сохраняются в качестве одного из приоритетов экономической политики в Ка­
захстане. На днях Президент подписал Указ о дополнительных мерах по госу­
дарственной поддержке села на ближайшие два года. Предусмотрены значи­
тельные целевые ассигнования для реализации программ стабилизации и ре­
формирования отрасли. Средства крупного сельскохозяйственного займа Ази­
атского банка в сумме, эквивалентной 6-6,5 миллиарда тенге, также будут на­
правлены на неотложные нужды развития и реформирования агропромыш­
ленного комплекса.

Пока же нарастает спад производства сельхозпродукции, в текущем году он 
достиг 23 процентов. Импорт продуктов превысил 300 миллионов долларов 
США - почти 18 процентов от общего объема валовой продукции нашего сель­
ского хозяйства. Это, конечно, не означает, что население республики остается 
без продовольствия, но какие чувства должны испытывать наши крестьяне, зная, 
что Казахстан - крупнейшая аграрно-промышленная страна - может очутиться 
в малопривлекательной мировой компании продовольственных иждивенцев? 
- задал вопрос Президент. Подписанный им Указ, имеющий силу закона - «О 
земле» - определяет рамки введения частной собственности на землю. Более 
трех миллионов казахстанцев получили земельные участки в частную собствен­
ность. В пределах норм, установленных законодательством, они могут совер­
шать любые рыночные сделки без каких-либо специальных разрешений со сто­
роны государственных органов.

(По материалам КазТАГ)

Подарки от Николауса

Рождество Христово совпадает с древним праздником зимнего солнцес­
тояния. Утро после сочельника - волшебная пора, наступающая после «тихой, 
святой ночи». Самый торжественный и красивый праздник года в Германии 
традиционно отмечается в алматинской средней школе N 18. Здесь углубленно 
изучают немецкий язык и уже несколько лет существуют классы, где все пред­
меты преподаются на немецком языке.

Наш фотокорреспондент запечатлел момент рождественского концерта - 
второй «е» (учитель Лилия Готлибовна Кокорина, на вехнем снимке) и вто­
рой «ж» (учитель Наталья Михайловна Злобина) подготовили для родителей и 
гостей выступления только на немецком языке - песни и стихотворения. Ну а 
мамы, как всегда порадовали своих детей их любимыми сладостями. Разуме­
ется, были и рождественские подарки. Какой же Weihnachten без подарков? 
Они появляются под утро, неожиданно - под елкой, в башмаках, выставленных 
за дверь. Приносят долгожданные подарки «прадеды» наших Дедов Морозов 
- Николаус, Вайнахтсман, Кнехт Рупрехт, Кристкиндль - фея в белом длинном 
платье с ангельскими крылышками. У немцев Поволжья популярен был Пель-

цникель - «суров но справедлив», он ходил в вывороченной шубе, с мешком 
подарков, но и с розгами наготове - кто что заслужил. Прекрасно, что учителя 
немецкого языка восемнадцатой школы подарили своим ученикам такой за­
мечательный, волшебный зимний праздник, который с удовольствием отме­
чают здесь и малыши, и старшеклассники перед новогодними елками и наступ­
лением зимних каникул. (

Татьяна ЗЛОТНИКОВА 
Фото Анатолия ГОЛИКОВА
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Нет Востока, и Запада нет
(Окончание. Начало на стр.5)

Вечером того же дня, проявив 
пленку, пришел к своему другу Генна­
дию Зелинскому, который ввел меня 
в курс печатания фотографий

Из множества фотографий редак­
тор выбрап три, Там, где вспашка и 
друг за другом идут три трактора - 
шаблонный снимок колхозно-совхоз­
ного строя. Другой требовал более 
творческого подхода необходимо 
было заснять работу редколлегии 
стенной газеты Белостокского отделе­
ния колхоза имени Калинина Одес­
ского района... нет, нет, неОдесской(1)
- Омской области. Редколлегия состо­
яла где-то из 5-6 человек, Красный 
уголок конторы был тесен. Где-то 18- 
20 кадров пленки я использовал, что­
бы получить необходимый ракурс 
Редактор тогда иронично-одобри­
тельно заметил: 'Ты что с люстры их 
снимал?!' А третий снимок. Нет, не 
помню.

... Если вспомнить самое сущес­
твенное - вехи в творческой жиз­
ни Константина Эрлиха!

Книга 'Живое наследие' Именно 
за эту работу Константин Владимиро­
вич стал лауреатом первой Всесоюз­
ной премии на лучшее произведение 
по вопросам межнациональных от­
ношений в России и СССР. Она же, эта 
книга, стала основой диссертации на 
соискание ученой степени доктора 
философии, которую Эрлих защитил 
в 1990 году в Берлине с оценкой 'mag­
na cum laude' - отлично

Кроме перечисленного выше, им 
написаны работы 'Панорама советс­
кой немецкой литературы', литера­
турно-исторические письма, очерки 
об известных советских немецких пи­
сателях, объединенные в книгу 'Эски­
зы *. Он один из составителей, по сути 
дела составитель, трехтомника 'Ан­
тология советской немецкой литера­
туры', сборника избранных поэтичес­
ких произведений на немецком язы­
ке Олжаса Сулейменова, составитель 
и автор предисловий целого ряда 
книг советских немецких поэтов и 
прозаиков, переводов более десятка 
названий общественно-политической 
литературы. Среди них наиболее важ­
ные: юбилейное издание 'Советский 
Казахстан' Д.Кунаева, ленинградско­
го автора Г.Лисова 'Право на бес­
смертие' - о советских разведчиках 
Герое Советского Союза Викторе Ля- 
жине и немке из Николаева Магде 
Дуккарт, погибшей впоследствии в со­
ветских гулаговских застенках. Он - 
автор научно-методических разрабо­
ток по истории литературы российс­
ких немцев, программы кандидатско­
го минимума для аспирантов-фило- 
логов, один из авторов русско-казах­
ско-немецкого и немецко-тайско-рус - 
ского разговорников.

К. Эрлих перевел на немецкий со­
тни произведений казахского, уйгур­
ского, корейского, дунганского фоль­
клора.

Я интересуюсь у собеседника, что 
побудило его заняться этим жанром 
в своей творческой деятельности:

- Разделяете ли Вы убеждение, 
что литераторы и журналисты яв­
ляются совершенно свободными 
и вообще не зависят от общества, 
не подчиняются его суду?

- С литераторами попроще. Они 
могут писать в стол. Журналист - на­
стоящий, а не поденщик - пишет на 
злобу дня, его материалы, как ложка 
к обеду. Не успел сегодня - завтра 
опоздал. А это обидно.

- V Вас были такие случаи? '
- Переводы - я говорю о перево­

дах национального фольклора - это, 
если хотите, потребность души поз­
нать самое потаенное национально­
го менталитета. Ведь не секрет, что 
душа народа, его менталитет раскры­
ваются самым откровенным обра­
зом, и, в первую очередь, в фолькло­
ре - это глубокие литературно-худо­
жественные произведения. Передать 
их на другом языке, смею утверждать
- искусство. К тому же, жить бок о бок 
с представителями самых различных 
национальностей нашей страны и не 
знать глубин чувств и чаяний других 
народов - более чем бескультурье.

Если уже говорить об интернаци­
онализме не в советском смысле это­
го слова, когда он является частью 
твоей души, частью твоего сердца, это 
становится твоей необходимостью, 
тогда интернационализм становится 
твоей потребностью.

- По вашим высказываниям я 
могу судить, что Вы до глубины 
души интернационалист. Но, пом­
нится, Вас когда-то привлекали за 
нездоровый интерес к националь­
ному.

- Не знаю, что Вы имеете в виду, 
если мою первую книгу 'Эскизы', где 
я впервые в советской историогра­
фии и литературе коснулся истории 
немцев в Советском Союзе. . Да, была 
беседа в КГБ по поводу выхода в свет 
в общем-то моей, ничем не приме­
чательной, книжонки 'Эскизы',тема 
ее тогда была табу.

Но время, вы знаете, апогей бреж- 
невизма, и самые бдительные люди 
из этой структуры, решили, что я этой 
книгой подрываю устои советской 
государственности. Именно это яви­
лось причиной трехчасовой беседы со 
мной в управлении этого ведомства. 
Я был относительно возмущен, на­
сколько это мне казалось возможным 
в таком авторитарном заведении и, 
задав риторический вопрос: 'Может 
быть, вы это издание просто конфис­
куете’, видимо, имея определенный 
опыт борьбы с инакомыслием в лице 
Олжаса Сулейменова - имею в виду 
его исследование 'Азия', блюстите­
ли 'советского' образа мышления 
пошли мне на уступки: ну зачем же, 
просто Вам в следующий раз следует 
иметь это в виду. С чем я и согласил­
ся.

-Были...-из-за большой нагрузки в 
газете - вы знаете наш дефицит в кад­
рах, к тому же я занимаю некоторые 
общественные позиции в немецком 

национальном движении, люди при­
езжают по тем или иным вопросам со 
всей республики, приезжают с надеж­
дой, и. чтобы не обмануть их ожида­
ния, приходится жертвовать некото­
рыми 'карьеристскими' побуждени­
ями.

Возвращаясь к вашему вопросу, 
можно говорить об относительной 
свободе как литераторов, так и жур­
налистов. Как относительна любая 
свобода. В чем заключается свобода 
журналиста, возьмем конкретно, в 
нашем казахстанском обществе? Счи­
таю, вот как редактор газеты, я должен 
чувствовать кончиками пальцев (mit 
den Fingerspitzen fühlen) баланс в об­
ществе, чтобы где-то не пересолить, 
особенно это касается межнациональ­
ных отношений, значение которых 
политиками нашего государства пока 
что еще недооценивается. Смею ут­
верждать, что от журналиста, и в осо­
бенности от редактора издания, тре­
буется именно такое понимание и 
осязание проблематики. В противном 
случае это может привести к масштаб­
ным конфликтам, даже военного ха­
рактера. Не понимать этого - преступ­
ление.

К. В Эрлих явился инициатором 

проведения научно-практической 
конференции - первой в СССР в пос­
левоенное время - 'Немцы в братс­
кой семье советских народов"в 1989 
году. В том же году он инициировал 
создание республиканского общества 
немцев 'Возрождение', ставившее 
главной целью восстановление неза­
конно упраздненной республики не­
мцев Поволжья.

Он - инициатор создания немецко­
го культурного центра в Алма-Ате, 
первого национального обществен­
но-политического объединения в рес­
публике, и многолетний сопредседа­
тель его правления, член ученого со­
вета Алматинского педагогического 
университета, был оппонентом цело­
го ряда аспирантов - филологов, фи­
лософов, историков на соискание уче­
ных степеней. Вот такой широкий 
спектр деятельности.

- Совсем как у Лермонтова: "А 
он, мятежный, ищет бури, как буд­
то в буре есть покой..." Каким об­
разом соединяются и соединяют­
ся ли вообще дипломатические 
действия с Вашей неудержностью 
в характере?

- Есть нечто противоречивое в пол­
ожении главного редактора и общес­
твенного деятеля. Ты не всегда управ­
ляешь своей судьбой, твое поведение 
направляется общественными про­
цессами. А впрочем, было бы ужасно 
глупо, если бы были парализованы 
твоя воля, твои чувства. Это как поте­
ря огромного количества крови

- Константин Владимирович, ка­
ким образом немцы оказались в 
России, в Казахстане? Когда-то 
считалось, что вы потомки немец­
ких военнопленных. Затем во вре­
мя относительной гласности мы 
узнаем какие-то... А подробнее...

- Этот вопрос мучал меня сызма­
ла. Моя мама рассказывала мне о 
том, как Екатерину Вторую пригласи­
ли на российский престол и что ее ус­
ловием было взять с собой тридцать 
тысяч соотечественников. Будто та­
ким образом появились первые по­
селенцы на Волге

- Это как бы игра в генеало­
гию? Помните, при знакомстве с 
Буниным граф Алексей Николае­
вич Толстой, представ перед ним 
в цилиндре и в тяжелой мед­
вежьей шубе, сказал, будто это - 
наследственное, остатки прежней 
роскоши. Но, поняв, что ложь не 
пройдет, признался: "Я эту наслед­
ственность за грош купил по слу­
чаю. А ведь какое барское впечат­
ление производит на всех!"

- Беззаботная игра, безобидное 
озорство... Мне нужны были не остат­
ки прежней роскоши, не украшенные 
фальшивыми гербами 'кареты про­
шлого’, словом не мистификация, а 
подлинная история!

Что же было на самом деле? В 
моем тогдашнем окружении этого 
никто не знал, да и говорить на эту 
тему было не принято, люди жили под 
грузом многолетнего страха. Вот у 
меня возникла мысль докопаться до 
корней. Это и привело меня к исто­
рическим исследованиям Так я стал 
искать место моего народа, российс­
ких немцев, во времени и простран­
стве. И я увидел, что над всеми нами - 
не только немцами - витает какой-то 
рок, сковывающий наши чувства, нашу 
свободу. На алтарь Российского Оте­
чества немцы положили немало сил, 
энергии, патриотических порывов. 
Первые колонисты на Волге дали воз­
можность Российскому государству 
лучше использовать мощную тран­
спортную артерию - Волгу, немцы ос­
новали крупные поселения и торго­
вые пункты, развивали торговлю с 
Востоком, создавали новые промыс­
лы на волжских просторах. Колонис­
ты считали Россию своей родиной.

Массовое переселение немцев в 
Казахстан началось в 80-х годах про­

шлого столетия. Речь идет опять же о 
немецких колонистах, покинувших 
свои материнские колонии в По­
волжье и на Южной Украине, в пер­
вую очередь вследствие введения 
всеобщей воинской повинности в 
России и поселившихся в тогдашнем 
Туркестане.

Но с казахским народом, с Казах­
станом немцы соприкасались одна­
ко намного раньше - еще в 14-16 сто­
летиях. Первопроходцами могут 
быть названы Иоган Шильдбергер и 
Сигизмунд Герберштейн, достигшие 
во время своих путешествий тепе­
решнего Казахстана. За ними после­
довали другие немецкие путешес­
твенники и ученые. П. С. Паллас, А 
фон Гумбольдт, Георги, Генезер и 
другие. Из немецких ученых и госу­
дарственных чиновников, живших в 
России и посещавших Казахстан, сле­
дует назвать в первую очередь Гме- 
лина, Миллера и Эверсмана.

Со второй трети 18 века немцы в 
Казахстане представлены уже в зна­
чительном количестве. Это были пре­
жде всего военные, государственные 
чиновники, врачи, аптекари и духов­
ные лица.

Присоединение территории мало­

го казахского жуза к России имело 
следствием то, что немцы стали иг­
рать в политической жизни Казахста­
на очень ощутимую роль. Таковым 
было начало. В казахской степи поя­
вились генерал-губернаторы, различ­
ного рода и ранга чиновники немец­
кого происхождения, внесшие значи­
тельный вклад в развитие казахской 
степи. Напомним хотя бы имя гене­
рал-губернатора Туркестана Констан­
тина фон Кауфмана, активно содей­
ствовавшего развитию культурной 
жизни в регионе.

В начале 20 века, вследствие реа­
лизации аграрной реформы про­
грессивного российского политика 
Столыпина, в казахские степи потя­
нулись целые вереницы переселен­
цев, большую часть которых состав­
ляли немцы-колонисты. За короткое 
время, благодаря твердости характе­
ра, трудолюбию и усердию, а также 
благожелательному приему, оказан­
ному переселенцам со стороны мес­
тных жителей, в степях Казахстана 
выросли добротные немецкие посе­
ления: Петерфельд в нынешней Се­
веро-Казахстанской, Келлеровка в 
Кокшетауской, Красноярка, Розовка, 
Романовка в Акмолинской, Пругер- 
гоф, Кенигсгоф в Восточно-Казах­
станской, Константиновка в Павло­
дарской, поселения в Жамбылской, 
Южно-Казахстанской областях...

Поселения немцев в России и Ка­
захстане и их социокультурное раз­
витие на новой родине является ор­
ганической, составной частью исто­
рии стран СНГ и республики Казахс­
тан в частности.

Российские немцы внесли значи­
тельный вклад в экономическое, со­
циальное и культурное развитие Рос­
сийской империи, играют и сегодня 
немалую роль в странах постсовет­
ского пространства.

- Мне приходилось слышать: 
немцы - народ меркантильный. 
Соответствует такая оценка дей­
ствительности?

- Ну, немецкий обыватель, пожа­
луй, всегда был меркантилен.

- Но есть и другие черты?
- У моих соотечественников мно­

го положительных черт, как много их 
и у других народов. Наш народ при­
нял много ментальных черт и у сво­
их соседей.

- Насколько, на Ваш взгляд, изу­
чена история российских немцев? 
Теперь, когда коммунистические 
вериги превратились в пыль и 
прах, можно ожидать развития 
исторической науки и в отноше­
нии бывших советских немцев?

- До настоящего времени не на­
писаны ни история, ни сколько-ни­
будь обобщенное изложение станов­
ления российских немцев как этно­
са.

Все опубликованные до сих пор 
ученые труды или содержатся в труд­
нодоступных изданиях, или носят 
слишком локальный, нередко однос­
торонний характер. Они существен­
но отличаются не только объемом и 
квалификацией, но и часто позицией 
и исходной целью авторов. Именно 
этот факт является причиной того, 
что в свет выходят немало ошибоч­
ных, даже тенденциозных публика­
ций о российских немцах, которые 
сыграли свою негативную роль в 
формировании в обществе неверных 
взглядов и представлений, нанесли 
существенный вред межэтническим 
взаимоотношениям

После распада Советского Союза, 
образования на территории экс-СССР 
многонациональных суверенных го­
сударств, народы которых выбрали 
путь демократического, цивилизо­
ванного развития, обнажились ранее 
не дискутировавшиеся проблемы.

Встает вопрос о роли и месте не­
мецкой диаспоры в истории много­
национального государства в качес-
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твенно новой, чрезвычайно актуаль­
ной форме.

В последнее время в среде немцев 
Казахстана отмечается значительный 
рост национального самосознания, 
большой интерес к собственной исто­
рии. Это - естественное развитие, 
обусловленное процессом дальней­
шей демократизации общественной 
жизни в стране, нашедшее реальное 
воплощение в принятой недавно но­
вой Конституции республики. Не хочу 
сказать, что новый Основной Закон 
страны идеален по своему содержа­
нию. Есть претензии к той его части, 
где речь идет о местном самоуправ­
лении. Считаю, что молодое казахс­
кое государство, стремящееся занять 
достойное место в мировой цивили­
зации, могло бы больше уделить вни­
мания многочисленным националь­
ным меньшинствам и этническим 
группам, проживающим в стране.

И, хотя то там, то здесь возникают 
проблемы в межнациональных отно­
шениях, главным образом экономи­
ческого характера, думаю, что ума­
лять значение национального вопро­
са в таком многонациональном госу­
дарстве, каким является Республика 
Казахстан, не следует.

- Скажите, Константин Влади­
мирович, российские немцы 
были не только земледельцами, 
но и воинами...

- Это почти естественно, ведь от 
земледельца до защитника своей ро­
дины всего лишь один шаг. И поэто­
му они плечом к плечу с другими на­
родами, и прежде всего русским, сра­
жались за честь, свободу и независи­
мость Российского Отечества. На сте­
нах Георгиевского зала Кремля золо­
том выбиты немецкие фамилии, тех, 
кто проявил храбрость в войне 1812 
года: Барклай де Толли, генерал Карл 
Клодт, граф Остерман Толстой, лей­
тенант Теодор Литке, который, кста­
ти,- получил свою первую награду за 
морское сражение у Данцига, когда 
ему исполнилось 16 лет, Фердинанд 
фон Тизенгаузен - зять фельдмарша­
ла Кутузова - это он со знаменем в 
руках, в бою при Аустерлице, поднял 
находившиеся в смятении русские во­
йска в наступление. Он послужил Льву 
Толстому прообразом князя Андрея 
Болконского в романе "Война и 
мир’. На стенах Георгиевского зала 
Кремля есть и фамилия Александра 
Фигнера...

Недавно вышел роман Геннадия 
Серебрякова "Денис Давыдов’. Я про­
читал в нем странные вещи о Фигне­
ре. Об этом удивительном человеке 
автор наговорил столько небылиц и 
клеветнических вымыслов, что диву 
даешься, за что же имя Фигнера кра­
суется в Георгиевском зале? Почему 
ему посвящали баллады и стихи луч­
шие русские поэты прошлого века? 
Измышления недобросовестного ав­
тора разоблачаете нашей газете "До­
йче Альгемайне Цайтунг’ алматинс­
кий литератор Алексей Сулацков (се­
рия русско-немецких этюдов " Из тех* 
радей старого пушкиниста"). Сулац­
ков пишет, что его, как русского чело­
века, покоробило в романе несколь­
ко небрежных, не без спеси строк о 
русском немце Фигнере: будто бы он 
и пленных готов уничтожать, и норо­
вит к своим чужие лавры приплести. 
Да у него своих подвигов на десяток 
Серебряковых хватит! Из истории из­
вестно, что Александр Фигнер был 
храбрейшим человеком. Потомок 
великой немецкой фамилии, посе­
лившейся на Руси еще при Петре Пер­
вом, он при жизни стал легендой. 
Совсем молодым человеком штурмо­
вал турецкую крепость Рущук, тогда 
и проявился боевой почерк молодо­
го офицера - ночные вылазки, воен­
ные хитрости войскового разведчика. 
Французы в войну 1812 года за его 
голову при его жизни назначили боль- 
шую^сумму, а маршал Нэй отдал при­
каз: найти на поле боя, если неживым, 
то хотя бы мертвым, дерзкого гуса­
ра, неуловимого лазутчика. Нашли на 
берегу лишь саблю Александра Фиг­
нера...

Вместе с храбрецами из храбре­
цов - Денисом Давыдовым и Алек­
сандром Сеславиным-Фигнер частью 
громит, а частью берет в плен и кон­
воирует остатки французского соеди­
нения прямо к ставке Кутузова - как 
партизанский подарок фельдмарша­
лу. По личному поручению Кутузова 
Фигнер проникает в крепость Данциг 
- опорный пункт генерала Раппа, бли­
жайшего соратника Наполеона. Пред­
ставляется итальянским купцом. 
Французам он показался чересчур 
любопытным и его арестовали. Фиг­
нер потребовал представить его Рап­
пу. Допрос перерос в чувствительную 
беседу. Генерал вручил 'купцу' пакет 
депеш для передачи Наполеону и ве­
лел проводить его до линии стороже­
вых постов. Наутро секретная почта 
была в главной ставке Кутузова.

Сочинения, подобные роману Се­
ребрякова, вызывают не просто чув­
ство досады, они способны посеять в 
умах легковерных читателей непри­
язнь к немцам.

Десятки и тысячи российских не­
мцев сражались на фронтах Великой 
Отечественной войны, немало не­
мцев удостоены звания Героя Совет­
ского Союза, среди них - Роберт Кляйн 
из партизанской армии Ковпака, Ри­
хард Зорге, Николай Охман, Алек­
сандр Германн, Сергей Волькенштейн, 
Петр Миллер... А ведь уже в октябре 
сорок первого немцам было запре­
щено воевать, но многие, всеми прав­
дами и неправдами, воевали до са­
мой Победы.

Кстати, мои дяди по отцовской 
линии воевали в действующей армии 
до октября 1941 года.

- Судьба российских немцев в 
советское время складывалась не­
просто...

-Да, Октябрьский переворот 1917 
года в Петербурге, насильственное 
установление большевистских сове­
тов, и как следствие - жестокая граж­

данская война, потрясшие привы­
чную жизнь национальных окраин, в 
том числе и казахских степей, ликви­
дация частной собственности на зем­
лю, принудительная коллективизация 
в сельском хозяйстве ввергли страну 
в необычайный хаос, народ - в бес­
просветное рабство. Повсеместно на­
блюдается немой протест, перераста­
ющий в открытое неповиновение со­
ветской власти. В ночной тиши крем­
левских кабинетов разрабатывается 
новая теория марксистско-ленинско­
го учения об обострении классовой 
борьбы по мере продвижения общес­
тва по пути социализма

Страна покрывается сетью концен­
трационных лагерей: Архангельск, 
Пермь, Воркута, Новокузнецк, Мага­
дан, Акмола, Караганда Это - роди­
мые пятна большевистского режима, 
кровоточащие раны советского наро­
да, всех национальностей и народнос­
тей, и не в последнюю очередь ■ рос­
сийских немцев.

Война 1941 года застала Сталина 
врасплох, увлеченного классовой 
борьбой внутри страны, готовивше­
го всей своей внешнеполитической 
деятельностью высшую авантюру 
века - мировую революцию.

Сталин в силу своего интеллекта не 
смог предугадать истинные цели сво­
его компаньона (национал-социалис­
та) Адольфа Гитлера.

Созвучны не только их имена - Ле­
нин, Сталин, Гитлер - но и их идеоло­
гические постулаты: беспощадная 
классовая борьба за торжество соци- 
ал-большевизма для первых двух и 
национал-социализма для третьего.

Но Сталин не мог думать на дли­
тельную перспективу, он был увлечен 
очередными, то есть сегодняшними 
задачами советской власти.

Заключив в 1939 году со своим вер­
ным союзником по борьбе с социал- 
демократией пакт о ненападении, 
большевистский лидер разработал с 
Гитлером - что соответствовало их 
стремлению к мировому господству 
- план раздела сфер влияния. Война 
за передел мира, развязанная Гитле­
ром и Сталиным, явилась для наро­
дов Советского Союза, и в первую оче­
редь для российских немцев, небы­
валой трагедией. 28 августа 1941 года, 
как уже говорилось, Сталин издает 
'Указ о переселении немцев, прожи­
вающих в районе Поволжья", ему сле­
дует постановление Минобороны об 
организации рабочих колонн, так на­
зываемой трудармии из числа рос­
сийских немцев.

Эти акции, по отношению к немец­
кому населению страны, были пред­
приняты по заключению специальной 
комиссии, якобы, побывавшей в рес­

Ганс Дитер Геншер 
:воего визига еЖазах«

публике немцев Повольжья и сделав­
шей заключение о неблагонадежнос­
ти не только поволжских немцев, но 
и всего немецкого населения евро­
пейской части СССР. Известно, что эта 
комиссия была остановлена на пол­
пути, даже не доехав до Поволжья, ее 
вернули назад, потому что уже был 
готов Указ о депортации немцев в 
восточные районы страны. Но этой 
комиссии и не требовалось^посколь­
ку депортации происходили и рань­
ше: в тридцать пятом депортировали 
волынских немцев, поляков с запад­
ной границы СССР, в тридцать седь­
мом - корейцев с Дальнего Востока. 
У Сталина был определенный опыт, 
и такие комиссии ему были, повто­
ряю, не нужны. Тем более уже шла 
война.

- Вы пишете о судьбах депор­
тированных. Проблемы межэтни­
ческих отношений, я заметил, до­
минируют в Вашем творчестве. 
Почему? Ведь Вы родились после 
войны, не испытывали на себе 
того, что вынесло старшее поко­
ление...

- Во-первых, еще в детстве я по­
нял , что слово 'немец' - имя более 
нарицательное, нежели принадлеж­
ность к определенной национальной 
общности.

Затем я неоднократно сталкивал­
ся с фактами дискриминации пред­
ставителей других национальных 
меньшинств, сосланных в 30-40-е 
годы. У нас в Сибири проживали со­
сланные немцы, эстонцы, украинцы, 
молдаване. Уже позже, на своих жур­
налистских дорогах, будучи коррес­
пондентом Казрадио по северным 
областям Казахстана, я познакомил­
ся с чеченцами, ингушами, поляка­
ми... И они поведали мне не об од­
ной трагической судьбе. Много я знал 
из рассказов матери и соседей, соби­
равшихся по вечерам у нас дома, в 
маленькой сибирской землянке

Помню, примерно в году семьде­
сят восьмом, будучи в командировке 
в Кокчетавской области... да, сразу 
после выхода в свет книги Брежнева 
"Целина", я направился в целинные 
хозяйства. На полевом стане я беседо­
вал с механизаторами, тракториста­
ми. Их было человек пятнадцать, все 
до одного были немцами. Лишь в бри­
гаде, в "красном уголке', где мы 
встретились еще с одним членом бри­
гады - учетчиком, который был по 
национальности казах, беседа прохо­
дила живо, без каких-либо политичес­
ких закорючек. Уже после ее оконча­
ния ко мне подошел бригадир и ска- 
зал-спросил: "Wie lang were mir do Sti- 
efkinnerbleiwe?!' ('Как долго еще мы 
будем здесь пасынками?!').

Бригадир рисковал, но, понимая, 
что не каждый день здесь у них появ­
ляется человек из столицы республи­
ки, тем более немецкий журналист, 
не смог сдержаться. У меня, конечно, 
не было ответа на этот вопрос.

Вспоминается откровения моего 
преподавателя, профессора, доктора 
филологических наук Гуго Едига из 
Омского педагогичского института. 
Шестнадцатилетним он был призван 
в трудармию. Питание было двухра­
зовым и состояло из баланды или 
рыбного супа и от 400 до 600 грам­
мов хлеба в день. Этого было, конеч­
но, для молодых, к тому же не по воз­
расту, физически эксплуатировав­
шихся парней, явно недостаточно. 
Они чахли, доходили до изнеможе­
ния. И тогда, это может понять тот, кто 
испытал чувство голода, в котелок по­
падали крысы и вороны, пойманные 
на лагерной свалке. Старшие за это 
наказывали, так как крысы и вороны 
брли разносчиками всякого рода эпи­
демий, но голод оказывался сильнее

Я узнал десятки, сотни рассказов о 
немецких детях, о подростках, остав­
шихся без родителей. Они ходили по 
деревням в поисках съестного, голод­
ные и холодные - просили милосты­
ню. Нередко можно было увидеть где- 
нибудь у забора, приникшее малень­
кое тельце. Похоронить их было не­
кому, так что в лучшем случае сложат 
их в штабеля в сарай, чтобы потом 
весной, когда стает снег и отойдет 
земля, похоронить Но чаще пред­
авать земле было нечего, потому что 
дикие собаки уже сделали свое дело. 
Так было в семье Вагнеров. Очень 
распространенная фамилия, потому 
и запомнил. Мать и отец были взяты 
в трудармию, дома оставались трое 
детей в возрасте соответственно трех 
с половиной, пяти и семи лет с пре­
старелой бабушкой. От голода дети 
один за другим умерли в первую же 
военную зиму. Сил и здоровья, чтобы 
похоронить их, у нее, естественно, не 
было. Их трупики она складывала в 
сенях, чтобы потом, весной, похоро­
нить...

- А какими были отношения с 
местными жителями?

- Отношения, в общем-то были 
неплохими, особенно поначалу. Дели­
лись всем, чем могли. К тому же мес­
тные тоже жили несладко

- То, что я слышу - это же ужас­
но... Это же - преступление... Как 
это классифицируется в междуна­
родных юридических актах?

- По документу Организации Объ­
единенных наций от 1948 года, кото­
рый наша страна подписала в 1952 
году, дисперсное расселение народа 
в инонациональном окружении, ха­

рактеризуется однозначно, как гено­
цид.

Слава Богу, все это позади. К сожа­
лению, с большими, невосполнимы­
ми потерями.

- На сегодняшний день в Казах­
стане проживает более 500 тысяч 
немцев. Каковы, на Ваш взгляд, 
их помыслы ?

- Могу сказать откровенно, что 
иллюзиями трех-четырехлетней дав­
ности никто не питается. Прошло вре­
мя лозунговой демократии в домаш­
них тапочках и коротких штанишках. 
И с баулами за спиной.

Мы, немцы, поняли, что настало 
время практиков, тех кто хочет что- 
то сделать для государства. Из нашей 
диаспоры именно такие люди остают­
ся в Казахстане.

Время все равно остается слож­
ным, хотя заметны некоторые сдви­
ги. Согласен с Президентом, который 
в своем приветствии к 5-й годовщине 
независимости сказал, что пропасть 
между нищетой и бедностью мы пре­
одолели. И все-таки эмиграция про­
должается.

- И ни Вы, как общественный 
деятель, ни Президент страны ее 
уже не остановят.

- И не надо этого делать. У Ганса 
Фаллады (Рудольф Дитцен) есть ро­
ман под названием "Jeder stirbt für sich 
allein* ('Каждый умирает в одиноч­
ку'). По-моему, подходящая аллего­
рия. И я уверен, что настанет еще вре; 
мя, когда бизнесмены из числа наших 
немцев будут возвращаться сюда и 
'открывать' эту богатую и прекрас­
ную землю. Процесс этот, кстати, уже 
наблюдается.

Считаю, что правительство не­
сколько недооценивает националь­
ный допрос в государственной поли­
тике. Знаю, что придет и уже наступа­
ет время, когда в обществе будут пре­
валировать не идеологические посту­
латы, а экономические законы. 21 век 
именно и будет таковым.

Сегодня же мужам от правитель­
ства, не хватает не только объектив­
ной оценки и анализа ситуации, но и 
прежде всего смелости сказать наро­
ду правду в глаза, что есть что и кто 
есть кто.

Мы сегодня живем 8 идеологичес­
ком вакууме. Хотим мы этого или нет, 
нужна государственная националь­
ная идея. Если уж мы суверенная не­
зависимая страна!

Сегодня наша политика - это абсо­
лютный вакуум не только идей, но и 
мыслей. Сколько-нибудь прогрессив; 
ных мыслей. В нашем государствен­
ном каждодневье доминируют до­
гматизм, славословие, чванство, под­
халимаж, взяточничество, коррупция 

на самых высоких уровнях.
Запад есть Запад, пусть он им и 

остается, Восток есть Восток, которые, 
по Киплингу, никогда не должны 
встретиться. Правда, Олжас Сулейме- 
нов опровергает классика: 'Нет ни 
Запада и Востока нет, бесконечно 
небо'. А в общем-то правы оба авто­
ра, только оба относительно: в чем- 
то Восток и Запад никогда на встре­
тятся, а в чем-то друг без друга про­
жить не смогут. Я уверен, что в самое 
ближайшее время у Казахстана пони­
мание этого будущего пробьется на- £ 
ружу: интеграция в мировое цивили­
зованное сообщество. 21 век буде^ 
тому материальным подтверждением 
национальной идеи, которая будет це­
ментировать национальный патрио­
тизм, гордость за свою республику, за 
народ.

Можем ли мы взять за основу ка­
кие-нибудь постулаты общественно- 
политического развития Западной 
Европы или Америки? Уверен, что 
нет. То же самое могу сказать в отно­
шении Китая, Японии, Кореи и Тур­
ции. Казахстан - республика евроази­
атская, поэтому национальная идея, 
базирующаяся на национальном мен­
талитете населяющего ее народа, мо­
жет лишь относительно подпитывать­
ся какими-то элементами восточной, 
западно-европейской или американ­
ской государственной философии. 
Наглядный пример - положение с при­
ватизацией земли. Казалось бы ясно, 
что одним из первых шагов на пути 
перехода к рыночным отношениям 
является передача земли в частную 
собственность. В Казахстане этот пос­
тулат мировой цивилизации не нахо­
дит почвы. Почему?! Да потому что 
земля Абая в Семипалатинской об­
ласти, переданная в частную со­
бственность какой-нибудь иностран­
ной, скажем, фирме 'Шеврон', бу­
дет воспринята казахским менталите­
том, как анормальность?

-Можно ли Вас понимать так , 
что социальное возрождение мо­
жет наступить только в том слу­
чае, если мы преодолеем интел­
лектуальную и духовную деграда­
цию общества?

- Однозначно. Только высокая 
культура, образованность, просвеще­
ние - то есть все категории интелли­
гентности - могут служить предпосыл­
ками возникновения в социальном 
организме общества единства разума 
и чувств, мысли и воли. Она же, высо­
кая культура, является и разумной 
конкуренцией идей, созидающей 
силы целого.

- Как Вы оцениваете состоянк. 
дел в государстве?

- Мир хаоса и высоких чаяний. И 
один Президент здесь ничего не сде­
лает. Нужна сильная и компетентная 
исполнительная власть. Необходимо 
напрячь все мышечные группы об­
щества, лишь тогда можно рассчиты­
вать на какое-нибудь продвижение по 
пути социального прогресса.

- Часто критики нашего Презиу 
дента ставят ему в упрек, что аы 
насаждает диктатуру. Ваше мне­
ние?

- Коррупция, пожалуй, главный 
тормоз в развитии государства. И тут 
не обойтись простыми решениями. 
Нужен в определенной степени дик­
тат, исходящий от Назарбаева, к тому 
же нужно иметь ввиду, что каждый 
переходный период сопровождается 
диктатурой.

На мой взгляд, цель Президента - 
централизовать государственну \ 
власть в стране. Задача понятная, J 
действия его оправданы. Но именно 
на определенной ступени развития 
общества, на которой находится в сие 
время казахстанское общество. И, 
уверен, что уже к следующим выбо- • 
рам такое управление будет пони­
маться как анахронизм. Но общество 
еще не вызрело до демократическо­
го парламентаризма в управлении. 
Для этого необходимо время. Пока же 
происходит все еще ломка советских 
(плановых) структур

- И последний вопрос. Возвра­
щаясь к исходному - тридцатиле­
тию газеты и Вашему юбилею 
творческой деятельности: что еще 
не сделано, какова перспектива 
Вашего издания при таком исхо­
де немцев из Казахстана и како­
вы Ваши ближайшие творческие 
планы?

- В отношении второй части вопро­
са: планов много и для осуществления 
их - сил достаточно. В газете начал 
публикацию историко-публицисти­
ческого исследования 'Дойче Альге­
майне Цайтунг* и российские не­
мцы", русско-казахско-немецкого 
разговорника в соавторстве с Мухта­
ром Казбековым и Умит Таникиной, 
большого труда - очерков истории не­
мцев в России и СНГ. Работаю над 
хрестоматией для студентов, аспиран­
тов по истории российской немецкой 
литературы, филологическим иссле­
дованием "Система швабского глаго­
ла в немецких поселениях Павлодар­
ской области" Думаю переиздать 
"Антологию немецкой литературы", 
книгу "Живое наследие" (перерабо­
танное и дополненное издание) на не­
мецком и русском языках. Это - пла­
ны на ближайшие полтора года. В пер­
вую очередь, однако, и это к Вашему 
первому вопросу, намереваюсь со­
здать при редакции газеты мини-ти­
пографию, чтобы зарабатывать са­
мим деньги, поднять довольствие 
журналистов, потому как работу они 
делают сложную, в неполном составе. 
Люди должны соответственно и полу* 
чать за свой труд. Это - главный при-* 
нцип рыночных отношений.

Замечу, юбилей мы встречаем с 
оптимистическими помыслами сде­
лать газету интереснее, быть незаме­
нимым спутником не только наших 
соотечественников - немцев, прожи­
вающих в Казахстане, но и всех наших 
разноязычных читателей, интересую­
щихся судьбой нашего народа, пол­
ожением и судьбами нашей страны.

К}рий ШАПОРЕВ

/
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Январские именины и праздники
В канун Новогодья некоторые читатели нашей газеты 

обращались в редакцию с предложением напомнить 
публике о праздниках православной церкви начала но­
вого года и на стыке смежных лет, о наиболее популяр­
ных именах святых, занесенных на это время в «Четьи 
минеи» (буквально - «Месячные чтения») или попросту 
-святцы. Что ж, подумалось, а может быть, и стоит за­
глянуть в эти старинные книги. Ведь они тоже фрагмент 
нашей истории - истории культуры, народного духа. 
Можно по-разному относиться к отдельным ее страни­
цам. Но знать-то надобно все.

И хотя без напускного пиете­
та «демократическая» пресса не 
касается сейчас богослужений, 
навязывая публике мысль - кста­
ти, очень спорную - о всегдаш­
ней набожности русских, такие
знатоки родного народа, как АС. 
Пушкин, предпочитали эту тему

раскрывать с улыбкой - легкой, 
милой, озорной. Помните, како­
ва была религиозность гостей, 
наезжавших в стихотворном ро­
мане Александра Сергеевича к 
Лариным? Вряд ли она намного
глубже религиозности наших со­
временников: .Ф-.

Они хранили в жизни мирной 
Привычки милой старины;
V них на масленице жирной 
Водились русские блины;
Два раза в год они говели; 
Любили круглые качели, 
Подблюдны песни, хоровод; 
В день Троицы, когда народ 
Зевая слушает молебен, 
Умильно на пучок зари 
Они роняли слезки три...

«Маланьина свадьба», 
святки, иордань...

У русской церкви в годичном 
круге ее торжеств есть так назы­
ваемые двунадесятые праздни­

ки (по общему числу-12, по-цер- 
вно-славянски - дванадесять). 

Прежде всего - Рождество Хрис­
тово (7 января/25 декабря), Кре­
щение Господне (19/6 января), 
Стретение Господне (15/2 февра­
ля), Благовещение Пресвятыя 
Богородицы (7/25 апреля), Вход 
Господень в Иерусалим (перехо­
дящий праздник, обычно прихо­
дится на март-апрель), Вознесе­
нке Господне Хтоже переходя­
щий, в пределах апреля-мая), 
Троица (переходящий, май- 
июнь), Преображение Господне 
(19/6 августа). Успения Пресвя­
тыя Богородицы (28/15 августа), 
Рождество Пресвятые Богороди­
цы (21/8 сентября). Введение во 
храм Пресвятыя Богородицы (4 
декабря /21 ноября).

Кроме того, есть великие 
( зздники: Обрезание Господне 
(14/1 января), Рождество Проро­
ка, Предтечи и Крестителя Иоан­
на (7 июля/24 июня), апостолов 
Петра и Павла (Петров день, 12 
июля/29 июня), Усекновение гла­
вы Предтечи Господня Иоанна 
(11 сентября/29 августа), Покров 
Пресвятыя Богородицы (14/1 ок­
тября). Особняком стоит Пасха 
- празднество празднеств, как 
говорят и пишут о ней богосло­
вы и церковные публицисты, 
иначе - Светлое Христово Вос­
кресение.

В такие дни обычно не крес­
тят детей и, следовательно, поч­
ти не бывает именинников. Это 
всеобщие, всенародные праз­
дники. В январе их три. Мы вы­
делили их «черненьким» шриф­
том. Правда, 14/1 января отме­
чается также память Василия Ве­
ликого, философа и филолога, 
одного из самых образованных 
людей IV. века. Глава каппадо­
кийского кружка христианских 
мыслителей, он не употреблял 
даже словосочетания «наша 
вера». И он и его соратники: 
родной брат Григорий впослед­
ствии епископ Нисский, и Григо­
рий - друг из Назианза - говори­
ли и писали о православии - 
«наша философия». В их трудах 
вероучение восточного христи­
анства украсилось переосмыс­
ленным языческим наследием 
философской культуры антич­
ности. Но в русском крестьянст­
ве память о Василии Великом - 
совсем иного рода: маститого 
учителя восточной церкви, епис­
копа из Кесарии Каппадокийс­
кой мужики на Руси чтили как 
покровителя свиней, и потому в 
и^нь его памяти, по сути, в но­
вогоднее - по старому стилю - 
застолье подавали свиную голо­
ву на стол. 19 и 20 января име­
нинников нет вовсе, потому что 
после Крещения, которое назы­
вается также Богоявлением и 
Просвещением, по церквам про­
славляют Иоанна Крестителя как 
главное лицо крещения Иисуса 
Христа. Ну, а если быть совсем 
уж точными, то всего в январе

набирается больше 170 имен 
православных святых и соответ­
ственно может быть именинни­
ков. Правда, не все эти имена в 
наше время людям нравятся. К 
тому же не все родители совер­
шают над детьми обряд креще­
ния. Да и церковь давно уже не 
столь строга, не столь точна в 
наречении новорожденных име­
нами, предписанными святца­
ми: священники, как правило, 
идут на поводу у родительских 
желаний. Ну, кто, скажите, назо­
вет сейчас свое чадо - родись 
оно 4 января Еводом, хотя имя 
это означает «благоденствую­
щий», или Евтихионом («преус­
певающий»), Хрисогоном («зла­
торожденный»).

Но в любом случае имена из 
православных святце8 представ­
ляют несомненный историко- 
филологический интерес. Ну 
хотя бы вот такой пример. Все 
знают выражение «Маланьина 
свадьба». Когда хозяйка пере­
старается перед застольем, ее 
порою спросят: «И зачем ты 
столько наготовила? На Малань­
ину свадьбу?» Но не все уже 
помнят, что это выражение свя­
зано с 31 декабря по старому 
стилю, Маланьиным днем (по 
святцам - день памяти Малании 
Римляныни), когда готовили 
много, вроде бы как на свадьбу. 
И потому на восторженный во­
прос «На чью это свадьбу настря­
пано?» отвечали не без гордос­
ти за свое хлебосольство: «На 
Маланьину».

С январем у православных 
связан целый цикл обрядов и 
обычаев. Вечер накануне Ро­
ждества, как, впрочем, и в канун 
Крещения, в народе называли 
сочельником - по сочиву, ку­
шанью, которое готовилось из 
хорошо разваренных зерен пше­
ницы или риса, изрядно политых 
сладкой подливкой. Это был знак 
того, что пост окончен. Важна и 
такая деталь: в Рождественский 
сочельник за стол не садились 
«до звезды», дожидаясь по древ­
нему восточному обычаю пер­
вой звездочки. Здесь было и вос­
поминание о Звезде Вифлеемс­
кой, что вела волхвов ко свято­
му семейству на поклонение но­
ворожденному младенцу Иису­
су, и о том, что по давней тради­
ции на Востоке началом дня счи­
тался не утренний час, когда все 
просыпаются, и не полночный, 
а закат солнца дня предыдуще­
го.

На Украине в рождественские 
дни православные ходили по до­
мам со звездой воздетой на 
древко, и славили Христа. Поми­
мо чисто церковных песнопе­
ний, вроде тропаря «Христос 
рождается, славите . », ,пелись 
народные, пришедшие йз язы­
ческих лет колядки. Оттуда же, 
из дохристианских времен и 
обычай колядущих наряжаться в 
причудливые одежды, скажем, в 
шубы мехом наверх, мазать са­
жею лицо.

Время между Рождеством и

Вспомним еще и еще раз нашего Пушкина:

Настали святки. То-то радость!
Гадает ветреная младость, 
Которой ничего не жаль. 
Перед которой жизни даль 
Лежит светла, необозрима.

ф е
Но заглянуть в грядущее норовят и пожилые:

Гадает старость сквозь очки 
Y гробовой своей доски, 
Все потеряв невозвратимо; 
И все равно: надежда им 
Лжет детским лепетом своим

Крещением называлось святка­
ми, а вечер накануне Рождества
- Святвечер. В эти дни вся Русь 
гуляла - люди по дорогам и ули-

• цам катались на лошадях, моло­
дежь - на санках с гор, на конь­
ках по замерзшим рекам. А ве­
черами - гаданья, гаданья...

В день Богоявления в память 
о крещении Христа в реке Иор­
дан повсеместно устраивались 
крестные ходы к рекам или озе­
рам для освящения воды. Мес­
то на льду и прорубь, где совер­
шалось водосвятие, в народе 
называлось иорданью. Многие 
купались в иордани. Водосвяще- 
ние накануне Крещения прово­
дится и в храмах. Эту воду раз­
дают желающим - она не портит­
ся целый год.

- Дай окроплю святой водой,
- говорит нянюшка-заботница

пушкинской Татьяне, заметив, 
что с тою творится что-то нелад­
ное.

В канун Крещения особенно 
много гадали девушки, чаще все­
го о суженом-ряженом не пере­
одетом в обычный костюм, а 
предопределенном судьбой, от 
общеславянского «уряд» - суд, 
порядок, установление, управ­
ление, распоряжение). Об этом 
есть прекрасные страницы у В. А 
Жуковского, у АС.Пушкина. Его 
Татьяна как раз в канун Богояв­
ленья:

мер, 7 января (25 декабря), праз­
днуя Рождество Христово, пра­
вославная церковь не забывала 
достойно отметить и избавление 
от нашествия французов в 1812 
году, и от пришедших с ними 
«двадесяти (20-ти) народов». В 
память об Отечественной войне 
1812 года по обету императора 

•Александра I Благословенного в 
Москве был сооружен в русско- 
византийском стиле величес­
твенный собор Христа Спасите­
ля. К сожалению, под Новый - 
1931-й - год его взорвали. Когда 
вся страна садилась за новогод­
ний стол, отовсюду из репродук­
торов передавался фельетон^ 
Его автор представился как 
«Дядя Егор с Воробьевых гор». 
Он назвал собор,1 построенный 
по проекту выдающегося архи­
тектора К.АТона, «великаном- 
мухомором» и ликовал по пово­
ду его разрушения:

... любопытным взором
На воск потопленный глядит: 
Он чудно вылитым узором 
Ей что-то чудное гласит;
Из блюда, полного водою. 
Выходят кольца чередою;
И вынулось колечко ей
Под песенку старинных дней: 
«Там мужички то все богаты, 
Гребут лопатой серебро; 
Кому поем, тому добро...»

Следующий день после Ро­
ждества посвящен прославле­
нию матери Христа, девы Ма­
рии. Этот праздник называется 
также Собором Богородицы. На 
тот же день налагается память 
Иосифа, которому была обруче­
на Богородица; царя Давида, из 
рода и дома которого происхо­
дил Христос; апостола Якова 
(сына Иосифа), которого назы­
вают также братом господним, 
или братом божиим.

12 января (30 декабря) в ряду 
с Анисьей, Арианом, Виром, Ти- 
моном, Федорой и Филетером 
отмечается память Зотика, из­
вестного еще и прозвищем Си- 
ротопитатель. Прославился он 
тем, что по человеколюбию сво­
ему встал во благую оппозицию 
к самому императору Констан­
тину Великому (IV в.). Дело в 
том, что тогда Византийскую им­
перию поразила эпидемия про­
казы. Государь, дабы положить 
беде предел, приказал хватать 
прокаженных и топить в море. 
Но добрый Зотик, играя на ал­
чности стражников, стал выку­
пать у них больных, причем тра­
тил на это святое дело деньги из 
императорской казны, отпускав­
шей ему большие суммы на по­
купку драгоценных камней для 
самого Константина. Когда же 
пришел час ответа, Зотик не 
дрогнул, указав на спасенных им 
людей:

Вот драгоценные камни, ко­
торые я с трудом выкупил у 
смерти.

А 22/9 января отмечается па­
мять Московского митрополита 
Филиппа (1507-1570), известно­
го своей оппозицией Иоанну 
Грозному. Филипп происходил 
из знатного рода бояр Колыче­
вых, давшего России многих об­
щественных деятелей. В моло­
дые годы служил при дворе, за­
тем тайно покинул Москву и 
поступил в Соловецкий монас­
тырь, где прошел весь путь от 
простого инока до настоятеля 
обители. В 1566 году царь пот­
ребовал игумена Филиппа в 
Москву для духовного совета и 
попросил его принять сан мит­
рополита. Филипп долго не со­
глашался, настаивая при этом на 
отказе царя от учрежденной им 
опричнины. Уступив, наконец, 
настояниям государя, Филипп 
отслужил литургию, выслушал 
речь Иоанна и произнес свое, 
митрополичье, слово, в котором 
умолял царя быть отцом своих 
подданных. И, казалось, на не­
которое время Иоанн Грозный 
вроде бы поутих, поубавил злых 
дел. Но вскоре грабежи и убий­
ства вспыхнули с новой силой: 
опричнина словно взбесилась. 
Митрополит увещевал государя 
и « с глазу на глаз». Но Иоанн 
оставался глух к увещеваньям. И 
тогда Филипп прибег к публич­
ному обличению царя, во хра­
ме отказав ему в благословении 
на Крестопоклонной неделе. 
Владыко церкви обличал царя 
при этом в бесконечных и без­
винных жертвах. Напомнил о 
том, что господь взыщет с него 
за все зло, чинимое над правос­
лавными. Затем 28 июля, в день 
Смоленской иконы Божьей ма­
тери, во время службы в Ново­
девичьем монастыре - новое, не 
менее острое, столкновение с 
царем митрополит сравнил его 
по жестокости с Вавилонским 
тираном Навуходоносором: 
Иоанн взвился, что называется, 
закусив удила. Вскоре Филиппа 
осудили к лишению сана и ссыл­
ке в Тверской отрочь монастырь. 
А там кельи темны и глухи. В 
одной из них в бурную ночь Ма- 
люта Скуратов собственноручно 
задушил несгибаемого митропо­
лита.

всей необъятной стране. В том 
числе и здесь, в Казахстане. В 
Щучинске разбиралась по кирпи­
чику церковь, построенная во 
имя Михаила -Архангела, кото­
рого казаки почитали своим не­
бесным покровителем. На Спас­
ском медном руднике разорял­
ся храм Христа Спасителя, Без 
жалости был стерт с лица земли 
собор в Павлодаре, порушена 
церковка в Экибастузе, закрыты 
староверческие молитвенные 
дома в Бухтарминском крае... 
По мере развертывания терро­
ра как основного метода реали­
зации внутренней политики в 
СССР, церковь в глазах многих 
прихожан представала все боль­
ше и больше как последний оп­
лот законов божеских и совести 
людской на земле. Отсюда - и 
обостренная неприязнь к ней со 
стороны большевистских власти­
телей. Их не смущала слава но­
вых Геростратов. А по великой 
спеси им, похоже, и в голову не 
приходило, что
... храм оставленный - 
все храм.
Кумир поверженный - 
все бог.

(М.Ю. Лермонтов)

К новогоднему
столу

Сервировка праздничного сто­
ла - искусство. Достичь же его мож­
но с помощью всевозможных 
«штрихов». Например, возле..

Возле каждого прибора можно 
положить шутливое пожелание, с 
фантазией упакованный севенир, 
яблочко с веточкой и свечей.

Новогодний праздник - это 
праздник изобилия. Люди мечта­
ют в наступающем году жить луч­
ше, отсюда и щедрость стола. Мо­
лодым семьям лучшего всего от­
мечать его в складчину, предус­
мотрев не только материальный 
вклад каждого, но и проявление 
его инициативы.

А вот несколько новогодних ре­
цептов; которыми вы можете сме­
ло воспользоваться:

Коктейль «Опера»
В бокал кладут 50 г. консерви­

рованных фруктов, затем нужно 
влить 30 г. ананасового сока, 10 г. 
лимонного сиропа и 50 г. сморо­
динового морса.

Вишневый коктейль
В бокал положить 50 г. консер­

вированных фруктов, добавить 10 
г. апельсинового сиропа, 20 г. ана­
насового сока и 50 г. вишневого 
морса.

Коблер «Какао»
В бокал, на две трети заполнен­

ный кусочками льда, влить 20 г. си­
ропа какао и 10 г. малинового си­
ропа. Долить крепким чаем, доба­
вить 10 г. взбитых сливок.

Как видите, возможности для 
фантазии здесь немалые.

Приятного 
аппетита!

Илья Муромец, Филипп 
Колычев и другие...

1 января (19 декабря) церковь 
поминает восемь святых: Агла- 
иду, Ариса, Бонифатия, Григо­
рия, Полиевкта, Прова, Тимо­
фея. И среди них Илью. Того са­
мого, что в русских былинах сто­
ит первым среди «заставы бога­
тырской», рядом с Алешой По­
повичем и Добрыней Никити­
чем. Что было в его жизни ле­
гендой, что истиной, теперь уже 
не очень-то и ясно. Одно несо­
мненно, что был он славным за­
щитником Родины, притом на­
столько популярным в народе, 
что церковь сопричислила его к 
лику святых.

3 января (21 декабря), наря­
ду со святым Прокопием, Уль­
яной и Фимистоклом, отмечает­
ся память Петра, митрополита 
Киевского, вошедшего в исто-

рию (и в святцы!) за сближени­
ем с Иваном Калитой на поли­
тической платформе собирания 
расколотой Руси для борьбы 
против иноземной экспансии. Не 
зря этот высокопоставленный 
сановник церкви в свое время 
переселился в Москву - средото­
чие сил российских, где и умер 
в 1326 году.

В популярной литературе не­
давних лет акцент делался на 
том, что агиография православ­
ной церкви по преимуществу ле­
гендарна, мифологична. Отчас­
ти это так. Никакая политика, в 
том числе и церковная, не дела­
ется без мифотворчества. Но 
под покровом благочестивой 
мифологии внимательный глаз 
всегда рассмотрит реальную ис­
торическую подоснову. Напри­

Нынче от этого чуда 
Осталася груда 
Мусору и кирпичей.
Мухомор не мозолит нам больше очей. 
И ему, и всему, что с ним связано, крышка! 
Скоро здесь, где торчал храм-кубышка, 
Радуя наши сердца.
Засверкает, радуя наши сердца 
Всемирно-пролетарская вышка 
Советского чудо-дворца!

С Дворцом Советов ничего не 
вышло. Кишка оказалась тонка. 
На грандиозно-мощных фунда­
ментах устроили бассейн, триви­
альную плескательницу. Гора 
родила мышь. Теперь всей стра­
ною возрождается старый храм, 
или, как говорят реставраторы, 
«новодел». Действительно, не 
возродятся же кисти В.И.Сурико­
ва, чтобы заново написать фрес­
ки на темы Вселенских соборов; 
не встанет же из гроба 
И.Н.Крамский, чтоб расписать 
колоссальный купол...

Памяти Филиппа в Москве 
была построена по проекту ар­
хитектора М.Ф. Казакова цер­
ковь, изображение которой 
можно найти в ряде справочных 
изданий. Если ехать по проспек­
ту Мира мимо Олимпийского 
комплекса, она хорошо видна на 
фоне огромного Олимпийского 
стадиона. Церковь не действует 
с середины 30-х годов.

После взрыва собора Христа 
Спасителя на Чертолье в декаб­
ре 1931 года, как по сигналу, на­
чалось разрушенье церквей по 1
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Как святой Николай стал Дедом Морозом
Прежде чем этот румя­

ный старик в красном каф­
тане с мешком подарков для 
детворы приобрел совре­
менный вид, прочно вошел 
в наш быт, протекло не одно 
столетие. Предшественни­
ком Деда Мороза, ставшего 
символом Нового года, 
праздника совсем не рели­
гиозного, был христианский 
святой Николай.

В Германии исстари от­
мечался день святого Нико­

лая - покровителя детей. По легенде, он посещал дома и вручал подарки тем, 
кто, по мнению родителей, вел себя хорошо. Естественно, дети с нетерпением 
ожидали этого праздника. С вечера ребятишки оставляли на подоконниках та-
релки или ставили башмаки поближе к печке - считалось, что святой появляет­
ся через форточку или через дымоход. В некоторых областях Германии покро­
витель детей раздавал своим подопечным не только «пряники», но и «шишки»

какое-то время с подарками появлялся младенец Иисус в сопровождении спут­
ников, один из его свиты - зловещий кнехт Рупрехт, исполнял «карательные» 
функции, накрывая провинившихся детей. Его именем матери пугали непос­
лушных.

Постепенно обычаи делать подарки перешел с дня праздника святого Нико­
лая на Рождество, а затем, когда в Европе стали отмечать начало нового года, и 
на V января По григорианскому календарю Новый год совпадал с одним из 
святочных дней Рождества, потому и некоторые святочные обряды и обычаи 
прижились и в новом празднике, лишенном религиозного содержания.

В России обычай праздновать Новый год ввел Петр I, широко насаждавший 
гражданские праздники. В 1700 году по его специальному указу Новый год стал 
начинаться с 1 января (как известно православная церковь не приняла этого 
новшества, до сих пор новолетие она начинает с 1 сентября).

Обычай наряжать новогоднюю елку идет из Германии. В некоторых странах 
ее так и называли - «немецкое дерево», хотя еще с античных времен в Новый 
год было принято украшать дома и даже хлев ветками омелы, бука, можже­
вельника, так как зелень символизировала в представлении людей здоровье и

Что можно приготовить в ново­
годние праздники?

1. Горячий картофельный салат
750 г. картофеля, 65 г. сала, 1 не­

большая луковица, 1,5 столовых лож­
ки муки, 1/3 л. бульона, уксус, соль, 
перец.

Картофель отварить, очистить от 
кожуры, нарезать кружочками. Наре­
занный кубиками репчатый лук и 
сало держать на огне до тех пор, пока 
они не станут прозрачными. Доба­
вить муку чуть-чуть пожарить, влить 
в бульон. Приправить уксусом, солью, 
перцем, можно добавить немного 
сахара Всыпать еще теплый карто­
фель, перемешать и дать постоять.

- наказывал тех, кто не отличался примерным поведением.
Обычно святого Николая (или Санта Клауса, как его называли, например, в 

Вестфалии) изображали в виде добродушного старичка в епископском одея­
нии и с мешком за спиной, Период Реформации со своим комплексом пере­
мен в общественной и религиозной жизни отразился и на облике нашего ге­
роя: церковное его облачение сменилось обычным плащом. У протестантов

счастье.
Праздничный стол тоже стали украшать маленькими деревцами, увешан­

ными лентами и сластями. Почему именно елка вытеснила другие деревья? 
Одна из важных причин состояла в том, что лиственные ветки быстро увядали, 
что толковалось как дурная примета: зеленая хвоя долго радовала взор.

В России обычай ставить новогоднюю елку не сразу приобрел популярность, 
долгое время он бытовал только в городах. И лишь в конце прошлого века под 
елку начали ставить фигурку Деда Мороза. К этому времени он утратил всякую 
связь со своим давним предшественником - святым Николаем.

Традиция празднования Нового 
года, по мнению ученых, возникла в 
III тысячелетии до нашей эры именно 
в Древнем Двуречье Все земледель­
ческие работы начинались в конце 
марта, после того, как прибывала 
вода в Тигре и Евфрате.

Праздник продолжался 12 дней. 
Устраивались шествия, маскарады, 
все пели и плясали - в честь наступле­
ния времени побед светлого бога

Мардука над силами разрушения и 
смерти. В эти 12 дней нельзя было 
наказывать детей, рабов, работать и 
осуществлять суд. Клинопись на од­
ной из глиняных табличек рассказа­
ла, что это были дни «необузданной 
свободы, когда весь мировой поря­
док ставится вверх ногами.Раб пре­
вращался в господина».

Само слово «карнавал» -в пере­
воде с вавилонского «корабль-море»,

потому что много ритуалов новогод­
него праздника было связано с вооб­
ражаемым плаванием бога Мардука 
по Евфрату.

В один из дней мистерии изобра­
жали битву Мардука против чудови­
ща - богини хаоса Тиамат. Тиамат на­
поминает дракона, змею, ящера.

Ученые доказали, что иудеи, нахо­
дившиеся в вавилонском плену (во 
время правления Навуходоносора II),

заимствовали этот сюжет и внесли его 
в Библию, только Мардук превратил­
ся в Иегову, а Тиамат - в Левиафана. 
В этом мифе - также истоки и христи­
анского предания о Георгии, побеж­
дающем дракона.

От иудеев традиция празднования 
Нового года, заимствованная ими у 
вавилонян, перешла к грекам, а че­
рез них - к народам Западной Евро­
пы.

О. Л. Д.1 Ор

Встреча Нового года у различных

2. Суп-гуляш
50 г. маргарина, 2-3 луковицы, 2-3 

чайные ложки перца, 1,5л. воды, 250 
г. говядины, 1 столовая ложка муки, 
1 стакан красного вина, соль, перец, 
тмин, майоран, 1-2 чайные ложки то­
матной пасты, 2 картофелины, 1 стру­
чок зеленого болгарского перца.

Маргарин растопить, обжарить на 
нем лук до светло-желтого цвета, по­
сыпать перцем и залить водой, доба­
вить порезанное кубиками мясо, сви­
нина + говядина, слегка потушить, 
посыпать мукой и влить красное 
вино Влить 1 л. воды и добавить соль, 
тмин, перец, майоран, и томатную 
пасту, довести до кипения. Закрыть 
крышкой и тушить на небольшом 
огне. Отваренный в подсоленной 
воде картофель порезать, добавить с 
мелко нарезанным перцем в суп. 
Проварить еще 15 минут. Вместо то­
матной пасты можно положить наре­
занные помидоры.

Англичане, как люди самостоя­
тельные, встречают Новый год, стоя. 
Происходит это так.

31 декабря в 11 1/2 часов ночи на 
площади в сопровождении всех пэров 
и пэрин Англии, выходят председате­
ли Верхней и Нижней палат.

Председатель Верхней палаты про­
износит следующую речь:

- Леди и джентельмены! Старый год 
скончался. Предлагаю почтить его па­
мять вставанием.

Вся Англия, как один человек, вста­
ет.

Тогда председатели Верхней и Ни­
жней палат снимают с себя пиджаки 
и начинается бокс.

В председатели палат в Англии 
обыкновенно выбираются лучшие 
боксеры, и англичане с восторгом сле­
дят за поединком!

Когда один из председателей пада­
ет от удачно нанесенного удара, ему 
объявляется наступление Нового года.

Англичане ловко подхватывают за 
руки спускающийся с неба Новый год 
и с криками «Олрайт» несут его по 
городу.

Старый год за ненадобностью от­
сылается в колонию, где его донаши­
вают покоренные племена.

Французы люди богатые Во 
Франции даже самый простой рабо­
чий имеет возможность содержать 
француженку.

И, понятно, Новый год встречает­
ся там с большой помпой.

За десять минут до наступления 
Нового года на трибуне появляется

Жорес.
- Граждане! - говорит Жорес. - Че­

рез несколько минут родится Новый 
гражданин. Встретим его радушно. 
Все члены нашего тела должны вы­
ражать шумный восторг. Ногами от­
плясывайте матчиш. Руками аплоди­
руйте. Ртом кричите по-французски 
«ура!». Покажите Новому году, что вы 
не кто-нибудь, а французы и все 
французское вам не чуждо.

Французы начинают поздравлять 
друг друга. Потом хватают под руки 
Новый год и, несмотря на его мла­
денческий возраст, принимаются по­
ить его шампанским.

В ту же ночь его знакомят с фран­
цузскими древностями, Саррой Бер­
нар, Ростаном, Дягилевым и фран­
цузской болезнью.

На второй день Новый год пьет 
содовую и жалуется на головную 
боль. Французы хлопают его по пле­
чу и называют хорошим парнем.

Немцы
31 декабря с раннего утра немцы 

стоят у полицейских участков и тер­
пеливо ждут циркуляр.

Без циркуляра ни один уважаю­
щий себя немец не позволит себе 
встречать Новый год.

Ровно в 11 часов выходит поли­
цейский чиновник с циркуляром и 
громко читает публике:

- До сведения полиции дошло, что 
в Германии готовится важное собы­
тие, а именно - умирает Старый год. 
Так как в течение истекшего года не­
мцы вели себя хорошо, то мы реши-

ли взамен Старого года назначить 
Новый.

Немцы с разрешения полиции на­
чинают радоваться и кричать «Hoch». 
Вся ночь проходит в страшных куте­
жах. Пьют пиво и едят сосиски.

Со 2-го января немцы начинают 
себя вести хорошо, чтобы заслужить 
Новый год.

Китайцы
Накануне Нового года каждый ки­

таец вносит в казначейство чох (мел­
кая китайская монета).

Собирается таким образом пол­
миллиарда чох, что составляет на 
наши деньги около двадцати рублей.

На эти деньги покупают две бутыл­
ки шампанского и весь день Нового 
года китайцы пьют до самозабвения.

К полудню они с пьяных глаз на­
чинают предаваться разврату - едят 
палочками рис и бьют друг друга по 
пяткам бамбуковыми палками.

К вечеру китаец валяется на мос­
товой, и таким образом, его коса по­
падает на камень.

Японцы - народ конспиративный, 
и наступление Нового года в Японии 
искусно скрывают.

По словам японцев, у них Новый 
год никогда не наступает, а еще до сих 
пор продолжается старый.

- Мы, - говорят они, - меняем вещь, 
когда она окончательно уже испорти­
лась и сделалась никуда негодной. 
Старый же год еще довольно прочен. 
Мы не так богаты, чтобы каждые 12 
месяцев менять год.

Когда придет в ветхость Старый

народов
год в Японии - неизвестно.

Европейцы уверяют, что хитрые 
японцы только притворяются, что у 
них Старый год еще не кончился.

Спрошенный по этому поводу япо­
нец Глаголин, к сожалению, толково­
го ответа дать не мог.

Персы чествуют встречу-Нового 
года повешением за ноги одного из 
любимейших государственных деяте­
лей.

Для повешенного за ноги это боль­
шая честь, которая приходит неожи­
данно.

Если бы каждый день наступал 
Новый год, персидские государствен­
ные деятели стали бы большой ред­
костью и ценились бы на вес золота.

В Америке Нового года не встре­
чают.

- Если ему нужно, - говорят прак­
тически янки, - то пусть нас встреча­
ет. Во-первых, мы взрослые, а он 
мальчик. Во-вторых, мы люди заня­
тые, а этому голоштаннику совершен­
но делать нечего.

Новый год уже 2-го января посту­
пает в приказчики.

Серьезным служащим его не счи­
тают.

- Легкомыслен! - говорят янки. - 
Поа1ужит 12 месяцев и неожиданно 
покидает службу. Можно ли на него 
положиться? Еще выручку украдет. 
Потом ищи его...

Так рассуждают практичные янки.

Подготовил
Рафаэль СОКОЛОВСКИЙ

3. Фрикассе: из говядины, требу­
хи, мозга, баранины.

500 г. мяса, соль, 1 л. воды, 2 сто­
ловых ложки маргарина, 1 луковица, 
2 столовых ложки муки, лимонный 
сок, зелень.

■ Мясо отварить в подсоленной 
воде, остудить и порезать одинаковы­
ми кубиками. На маргарине обжа­
рить муку и порезанный кубиками

«Месяцеслов» В.И. Даля

лук, влить 3/4 л. бульона, добавить 
мясо и еще немного поварить. При­
править солью, лимонным соком или 
вином, зеленью (базилик, тимьян, эс­
трагон). Фрикассе можно готовить 
без лука, в соус добавить яйцо. Под­
авать с гарниром (цветная капуста, 
спаржа, грибы, клецки).

4. Яблочный струдель
200 г. муки, 50 г. манки, соль, 1 

желток, 125 г. сливочного масла или 
маргарина, 6 столовых ложек смета - 
ны, 4 столовых ложки теплой воды, 
75 г. сухарей, 1 кг (яблок), 100 г. са­
харной пудры, 0,5 чайной ложки ко­
рицы.

Муку и манку перемешать и про­
сеять, высыпать на доску, в середину 
всыпать щепотку соли, влить желток, 
50 г. растопленного теплого сливоч­
ного масла, сметану и теплую воду. 
Замесить тесто без добавления муки

и месить, пока оно не начнет отста­
вать от рук. Раскатать лепешку, сма­
зать ее тонким слоем растопленного 
сливочного масла, закрыть миской 
вверх дном, сверху поставить кастрю­
лю с горячей водой. Оставить тесто на 
30 минут подходить. Разложить пол­
отенце, обсыпать его мукой и раска­
тать как можно тоньше тесто, смазать 
сливочным маслом, обсыпать сухаря­
ми. Яблоки нарезать, перемешать с 
сахарной пудрой и корицей, выло­
жить на тесто. Скатать струдель, с по­
мощью полотенца и выложить на сма­
занный противень, полить оставшим­
ся маслом и взбитым яйцом. Выпе­
кать около 25 минут на сильном огне 
до золотисто-коричневого цвета. Под­
ается горячим или холодным, обсы­
панным сахарной пудрой.

Ольга ЭДОМСКАЯ

Уважаемые господа!

f ..... чI ф ф
Продам 3-комнатную 

квартиру, обычной 
планировки, третий 

этаж 5-этажного 
дома.

Тел. 48-13-81

- году начало, зиме середка. Ян­
варь два часа дня прибавляет...

1. Васильев день Новый год. 
Гаданья. Варят кашу. Щедрованье, об­
сыпают зерном... Уроди, боже, всяко­
го жита по закрому, на весь крещен­
ный мир. Василий - покровитель сви­
ней. Свиной праздник. На Василия 
Великого- свиную голову на стол. На 
Васильев вечер дня прибывает на ку­
риный шаг (на час).

Коли первый день в году веселый 
(счастливый), то и год будет таков (и 
наоборот).

2. На Сильвестра окуривают ку­
рятник. Заговаривают лихоманку.

4. Последние святочные гадания...
5. Крещенский вечер. На кре­

щенский сочельник ставят меловые 
кресты... Яркие крещенские звезды 
породят белых ярок. Богоявление под 
полный месяц к большому разливу. 
Крещенский снег собирают для беле­
ния холстов, а также От разных неду­
гов Увидеть господне крещение (в 
полночь чаша с водой сама колыхнет­
ся).

6. В богоявленскую ночь, перед

Январь
утренней, небо открывается. О чем 
открытому небу помолишься, то сбу­
дется... На богоявленье день теблый, 
хлеб будет темный (т.е. густой). В кре­
щенье метель - на святой (неделе) 
метель. Коли на воду пойдут, да бу­
дет туман - хлеба (будет) много. На 
богоявленье снег хлопьями - к уро­
жаю; ясный день - к неурожаю. Когда 
прорубь (иордань) полна воды, раз­
лив будет большой. В крещенье на 
полдень синие облака - к урожаю. 
Звездистая ночь на богоявленье - уро­
жай на горох и ягоды Коли в кре­
щенье собаки много лают, будет мно­
го зверя и дичи. До трех дней, до пер­
вого спаса, и после крещенья, белья 
не прут (не стирают).

8. Коли на Омельяна подует от 
Киева (с юга) - лето грозное.

10. На Григория Никийского 
иней на стогах - к мокрому году.

16. На Петра - полукорма: вышла 
половина зимнего корма. Коли есть 
метла да костра - будет хлеба до Пет­
ра; а синец да звонец (названия раз­
ных сорных трав) - доведут хлебу ко­
нец.

18. День Афанасия ломоносэ 
Афанасия береги нос. Афанасы 
кие морозы.

20. На Ефимия метель - вся мас­
лена метельная. Помело (метет) на 
Маслену - приедет сударыня метель­
ная. На Ефимия в полдень солнце - 
ранняя весна.

22. Тимофея полузимника Ти- 
мофеевские морозы. Ползимы про­
шло.

24. Аксиньи полухлебницы, по- 
лузимницы. Перелом зимы. ОзигЛое 
зерно пролежало в земле половину 
срока до всхода. Половина старого 
хлеба съедена.

Половина сроку осталась до ново­
го хлеба. Метель на полузимницу до­
рогу переметает, корм подметает... 
Если на полухлебницу цена хлебу ни­
зкая, то до нового хлеба не подымет­
ся (и наоборот). На полузимницу вед­
ро - весна красная. Какова Аксинья, 
такова и весна.

28. На Ефрема Сирина дом 
го закармливают, покидая ему каши 
на загнетке.

Фольклорный ансамбль театральной студии «Ам Штадтранд» и детский ан­
самбль «Глекхен» предлагают Вашему вниманию.

Концертные программы на основе фольклора, традиции и обычаев рос­
сийских немцев Вы увидите образцы традиционных костюмов российских не­
мцев колонии Рибенсдорф Воронежской области, Прусии и др

В репертуаре ансамбля народные и современные песни российских немцев, 
народная музыка

В программах представлены: разговорный жанр, юморески (шванки) на 
диалектах, стихи и проза российско-немецких авторов,. Также представлены 
немецкие народные танцы почти всех земель Германии и танцы, появившиеся 
у немцев в России

Наши программы украсят любой фестиваль, любое культурное мероприя­
тие.

Предлагаем свои услуги по подготовке и проведению фестивалей, народных 
праздников, немецких национальных свадеб и т.д. Проводим семинары по во­
просам сохранения самобытной культуры российских немцев (песни, танцы, 
обряды, и т.д.)

Исходя из Ваших финансовых возможностей, вмесге с ансамблем «Ам Штад­
транд» могут выступать дети из ансамбля «Глекхен».

Взрослый ансамбль состоит из 14 артистов, детский - из 8 детей
Сделав нам деловое предложение, Вы обеспечите успех Вашему проекту.

С уважением Виктор ПРЕТЦЕР
Наш адрес: Schauspielstudio und Volkstumsensemble

«Am Stadtrand» - Kaliningrad (Königsberg) 
Spielleiter: Viktor Pretzer

Kastanowaja alleja, 147, Schule Nr 50 
236023 Kaliningrad 
Tel. 0112 278616

Улыбка 
художника

Рис. Сергея РАСТОРГУЕВА.

Не вырубишь топором!
"Если у вас есть свой огород или дачный участок, то какие овощи, 

фрукты предпочитаете выращивать?
- Ни огорода, ни дачи у меня нет. Но если бы были, я б выращивал 

безнитратный редис, помидоры и клубнику со сметаной" ("Комсомоль­
ское знамя", Киев).

«Впрочем, 2 кг в месяц - это 48 кг в год» («Красный Север», Тюмень).

«По-прежнему много травм, связанных с гололедом. Поэтому, пре­
жде чем падать, знайте: в отделении хронически не хватает операци­
онных сестер» («Горняцкая правда», Челябинская область).

«Мы имеем свиноферму по откорму крупного рогатого скота - бычков» 
(«Силламяэский вестник», Эстонская ССР).

В несколько строк

. 1'

Приговор
Дом принят.
Новоселов ждет
Год исправительных работ.
В. Воронцов

Коротко о .себе
«Холост вторично», - не задумы­

ваясь, написал в своей анкете социо­
лог Левочкин.

В. Бобачев

Сервис
«По волосам - не плачь!» Под та­

ким девизом работают в парикмахер­
ских города М.

Неожиданное явление
Молодая продавщица сияла над

прилавком, как солнце. Но стоило к 
ней обратиться покупателю, как на­
чалось солнечное затмение.

Новое в работе такси
Прежде чем посадить пассажира, 

таксист говорит, куда он хочет ехать, 
а куда нет.

Новости... науки
Кандидат психологических наук В. 

Проходимцев защитил диссертацию 
на тему «Постоянство и любовь». Где 
доказал, что слова известной песни 
«Зачем вы, девочки, красивых люби­
те, непостоянная у них любовь?» не­
точны, так как у некрасивых она тоже 
такая.

Н. Леманова

«Не случайностью были и пожары в свинарниках колхоза «Заветы 
Ильича» и в Успенской вспомогательной школе.

И там, и тут погибли свиньи» («Ленинский путь», г. Слободской Ки­
ровской области).

«Механизаторы совхоза «Центральный» восстановили 36 тракторов из 29 
имеющихся в хозяйстве» («Амурская правда», Благовещенск)

«Женщина 49 лет, рост 158 км, хотела бы познакомиться с мужчи­
ной в возрасте до 55 лет для создания семьи» («Коммунист», г. Серпу­
хов Московской области).

«Девушки же сидели, размазавшись по стенам, и оставались ко всему проис­
ходящему безучастными» («Призыв», Юргинский район Тюменской области).
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